den, den Armeen folgenden 


res 
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D Militäriſche Briefe im Winter 1877. 
Eintritt der ortentaliſchen Frage in die politiſch-militä— 
riſche Wirkungsſphäre der Großmächte. 


(Bemerkungen zur jetzigen ru en Mobilmachung und die offenen 

£ Beten a 2 der en Politik 

Zunächſt möchten wir heut einige Bemerkungen über die Stärke⸗ 
Verhältniſſe des ruſſiſchen Heeres, fpectell der Süd⸗Armee, äußern. 
Nach dem neuen Organiſationsplane des ruſſiſchen Heeres, der 14 Armee⸗ 
Corps mit den entſprechenden Divifionen- und außerdem 15 Infanterie⸗ 
Diviſionen umfaßt, wobel das Armeecorps 2 bis 3 Infanterie-Divifionen 
und 1 Cavallerie⸗Diviſton enthalten ſoll, find zur Zeit, ſoweit hier 
bekannt, nur die Garden und die 6 Armeecorps der Süd⸗Armee 
fertig organiſirt und nur die Letzteren ganz auf den Kriegsfuß geſetzt. 
Ueber die jetzige Stärke dieſer Südarmee iſt aber auch keine zuver⸗ 
läffige Quelle mehr vorhanden, nachdem die anfänglich aus ruſſiſchen 
officiellen Mittheilungen, welche die Namen der Commandeure bis zum 
Regiments⸗Commandeur herab aufführten, berechneten Stärken in den 
neueren, offictöſen Mittheilungen keine Begründung mehr zu finden 
ſcheinen, inſofern nämlich einzelne Aeußerungen jetzt nur noch von 
200,000 Mann der Süd⸗Armee ſprechen. Nach den erſten Mitthei⸗ 
lungen, wo ſelbſt aus den officiellen diplomatiſchen Actenſtücken die 
Mobilmachung nach dem Organiſationsplane betont und allen Mächten 
mitgetheilt wurde, mußte die Geſammtheit der im Süden, excluſtve 
Kaukaſus, zu concentrirenden Truppen auf mehr als 300,000 Mann 
berechnet werden, da ſelbſtverſtändlich neben der mobilen Operations: 
Armee eine Maſſe von Reſerve⸗ reſp. Localtruppen zur Beſetzung der 
Waffenplätze und Feſtungen, reſpective zu Etappen⸗Zwecken aufgeſtellt 
werden müſſen. Die Möglichkeit eines Rückzuges muß bei jeder Offen: 
five Seitens einer Operations⸗Armee in Ausſicht genommen fein, in⸗ 
ſofern im Rücken der vorgegangenen Armee eine militäriſche Linie da 
ſein muß, um die Landesgrenzen zu ſichern und bei rückgängiger Bewe⸗ 
gung 1 Operations⸗Armee dieſe aufnehmen zu können. Als im 
Jahre 1870 die deutſchen A über die Grenze gingen, jr außer 
a appen die Kriegsbeſatzungen der Feſtungen 
von Raſtatt bis Weſel und deren ſorüffeatorische Ausrüſtung zur Auf⸗ 
nahme reſp. Anlehnung des Operations⸗Heeres im Falle eines Rück⸗ 
zuges vorhanden. Hiernach waren die Privat⸗Mittheilungen aus ein⸗ 
zelnen ruſſiſchen Grenze reſp. Kuüſten⸗Puntten über ſich bildende 
Reſerve Formationen in keiner Hinſicht zu bezweifeln, wenn ſchon hier: 
über offfciell nichts mitgetheilt wurde — und konnte man ſich hiernach 
die vorſtehend angeführte Stärke als der Wirklichkeit ungefähr ent⸗ 
ſprechend berechnen. Wenn man nun von den wohl übertrieben 
ungünſtigen Nährichten hinſichtlich der Ausführung dieſer Mobilmachung 
abſtrahirt, dagegen eine Verlangſamung derſelben und mancherlei Un⸗ 
terſchleiſe und Tücken als zutreffend annimmt, eben ſo den Kranken⸗ 
ſtand als einen ſehr hohen berechnet, fo können doch nicht ganze Divi⸗ 
fionen verſchwinden und in den Territorial⸗Militär⸗Bezirken, aus denen 
die Truppen nach der geographiſchen Lage und dem bekannten Plan 
entnommen werden müſſen, eine völlige Unfähigkeit zur Mobiliſtrung 
derſelben vorausſetzen. In der deutſchen wie ausländiſchen militäriſchen 
Preſſe iſt meiſtentheils keine Sympathie für Rußland, auch in der 
preußiſchen Armee find viele höhere Offiziere aus innerer Ueberzeugung 
durchaus unſympathiſch für Rußland; wenn nun das ruſſiſche Intereſſe 


Stadt Theater. 
(Der Veilchenfreſſer. — Was iſt eine Plauderei“) 


4 Ueber den luſtigen Schwank „Der Veilchenfreſſer“ von G. v. Mofer 
R kaum noch ein kritiſches Wort zu verlieren. Die beſte Kritik iſt die 
chatſache, daß er ſich auf der Bühne erhält und das Publikum jedes⸗ 
mal in die behaglichſte und heiterſte Stimmung verſetzt. 
fü Zumal, wenn das Stück in fo vortrefflicher Beſetzung zur Auf: 
mung gebracht wird, wie dies am Sonnabend der Fall war, in 
beg Beſetzung, die faſt in allen Rollen diejenige übertraf, in 
hn der Schwank in der vorigen Saiſon an derſelben Stelle 
eführt wurde. 
un Im Mittelpunkte der Darſtellung ſteht der „Veilchenfreſſer“ ſelbſt, 
lebensluſtiger, braver Huſarenoffizier, der feine Freude und feine 
dutte darin ſucht und wohl auch findet, den Damen feine Verehrung 
Ma Bouquets auszudrücken. Die Figur iſt aus dem Leben gegriffen. 
imad findet in den Theatern ſolche Vellchenfreſſer gar häufig und nicht 
würdi find es Huſarenoffiziere und nicht immer. find fie fo liebens⸗ 
818 und harmlos wie dieſer und nicht immer erreichen fie durch dieſe 
9 uquetmanie ihre beabſichtigten Zwecke. Wir haben hier in Breslau 
an intereſſante Exemplare der Species „Veilchenfreſſer.“ 
Anl Typus der Gattung hat Carl Mittell in geradezu unnach⸗ 
geſcucher Weiſe zur Darſtellung gebracht. Selbſt der ſtrengſte Vor⸗ 


Sup hätte an der äußeren Erſcheinung und den Allüren dieſes 
9 


Menoffiziers nichts auszuſetzen gehabt. Um fo weniger hat dle 
ae daran zu HERR kund auch die Darſtellung war eine ſehr 
eit „ Die liebenswürdige Harmloſigkeit, die ungebundene Heiter⸗ 

dete ber auch die edle Begeiſterung und Entrüſtung, ſowie die innige 
zur does jungen Herrn v. Berndt kamen in dem Spiel des Künſtlere 
Sollen Geltung. Wie durch feine früheren Rollen, fo hat Carl 
1 0 durch dieſe uns bewieſen, daß er die Verehrung, die ihm 


gebraalben und namentlich an feinem geſtrigen Ehrenabend entgegen⸗ 
Bir wurde, durch fein künſtleriſches Schaffen verdient hat. 
zu n. zen den andern Darſtellern ift in erſter Reihe Herr Hänſeler 
zur gunen, der den „Referendarius v. Feldt“ in vortrefflicher Weiſe 
12 pp; ellung brachte. Daß Frau v. Moſer⸗Sperner auch als 
an dene v. Wildenheim“ die Vorzüge ihrer ſchauſpieleriſchen Begabung 


burſch Lag legte, iſt fait ſelbſtverſtändlich. Herr Pander als Offiziers⸗ 

verb b beter“ und Frl. Savary als deſſen herzallerliebſte „Minna“ 
En ndigten das Enſemble durch ihre humorvolle Darſtellung. 

auf en e kritiſche Pflicht ſcheint es mir zu fein, an dieſer Stelle noch 
oche zeinactiges Proverbe aufmerkſam zu machen, das im Laufe der 

er beſen Stadttheater zur Aufführung kam und das unſtreitig eins 
Or dieſes Genres iſt — nämlich „Was iſt eine Plauderei? 

Kay, w Franz Genſichen, ein dramatiſches Zwiegeſpräch voller 

Herr Mitteſte und Humor, das Frau v. Moſer-Sperner und 
SEIT geiſtvolf zu führen wußten. G. K. 


Auer 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. 


jetzt gebieten ſollte, aus Rückſicht für England und Oeſte rreich die ſich 
weiter entwickelnde Kriegsorganſſation ſelbſt unter das Niveau der 
Wirklichkeit zu ſtellen, fo erklären ſich wohl dieſe Widerſprüche. — 
Selbſtredend können auch wir keine Sympathie lür die Politik eines 
Staates haben, der das Heil der von den Osmanlis bedrückten Chriſten 
als Motiv für die Erhebung des Kriegspaniers ausgiebt, während man 
weiß, daß nur die Intriguen der Panjlaviften, von den einflußreichen 
Großen des Reichs genährt, den vorher thatſächlich beſtandenen Frieden 
der Balkanhalbinſel freventlich geſtört und Millionen Menſchen viel 
unglücklicher gemacht haben, als ſie wirklich vorher waren — und daß 
bei den unfertigen, theilweiſe noch barbariſchen Zuſtänden Rußlands 
es uns geradezu unmöglich erſcheint, daß dieſes Volk das wahre Chri⸗ 
ſtenthum, Recht, Freiheit und Wohlſtand in jene unglücklichen Länder 
hineinzutragen vermag. — Die ruſſiſche Politik hat durch den Cha⸗ 
rakter der Großen und Mächtigen, welche im Staate von Einfluß ſind, 
wohl oft Veranlaſſung zu Mißtrauen gegeben — und die jetzigen Er⸗ 
eigniſſe ſind wohl dazu angethan, altes Mißtrauen wieder zu wecken. 
Vor der Entſcheidung iſt es deshalb vielleicht beſſer, die ruſſiſche 
Leiſtungsfähigkeit etwas zu überfhägen als zu unterſchätzen. Das 
Eine ſteht nur feſt, daß dieſes ruſſiſche Intriguenweſen den edlen und 
friedliebenden Kaiſer Alexander vor eine ſchwere Alternative 
geſtellt hat, und wenn ſein Volk jetzt nicht fähig ſich erfinden ſollte, 
den Halbmond zu beugen, mit deu Unglücke dieſes Monarchen ſich 
unberechenbare Verhältniſſe entwickeln könnten. 


Breslau, 15. Januar. 


Die Reſultate der Wahlen laſſen ſich noch immer nicht überſehen, trotz 
dem der Telegraph bereits die Ergebniſſe gemeldet hat. Bis zur Stunde iſt 
mit Sicherheit noch nicht erkennbar, ob der ſocialdemokratiſche Auſſchwung, 
deſſen ſchreckhaftes Hervortreten im Augenblick die geſammte innere Lage 
beherrſcht, nur in dem Anwachſen der ſocialiſtiſchen Stimmenzahl in mehre⸗ 
ren ſtädtiſchen Centren ſeinen Ausdruck findet, oder ob er thatſächlich auch 
auf die Geſchäfte des neuen Reichstages ſelbſt von Wirkung ſein wird. 

Letzteres würde unausbleiblich der Fall ſein, wenn ſich die Zahl der ge⸗ 
wählten ſocialdemokratiſchen Vertreter bis auf fünfzehn erheben ſollte. 
Die Partei hätte alsdann die ihr bis jetzt fehlende Möglichkeit erreicht, ſelbſt⸗ 
ſtändig aufzutreten, d. h. bei jeder Gelegenheit und in jedem Stadium der 
Verhandlungen eigene Anträge an das Haus zu richten, für die es nach 
der Geſchäftsordnung eben der Unterſchriſt don 15 Mitgliedern bedarf. 

Um dieſer Eventualität vorzubeugen, müſſen die liberalen Parteien bei 
den Stichwahlen alle Sonderintereſſen bei Seite laſſen und vereint an die 
Wahlurne treten. 


Die Thatſache, daß über das allgemeine und directe Wahlrecht gegen⸗ 
wärtig lebhaft discutirt wird, und die Gerüchte von einer beabſichtigten Aende⸗ 
rung der Beſtimmungen deſſelben find die traurigſte Signatur der Zeit. 
Man giebt dem allgemeinen Wahlrecht die Schuld an den ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Erfolgen, deren ſchreckender Einfluß auch in Regierungskreiſen be⸗ 
merkt worden. Wir verſtehen, aufrichtig geſagt, nicht den logiſchen Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen Grund und Abſicht. Denn nimmermehr iſt in der In⸗ 
ſtitution des allgemeinen Wahlrechtes die Urſache des Wachsthums der ſo⸗ 
cialdemokratiſchen Partei zu ſuchen. Unſere Wahlverfaſſung iſt doch nur 
das Medium, durch welches die Thatſache in Erſcheinung tritt. Mit den 
allgemeinen Wahlen machen wir die Probe auf das Exempel und, wenn 


Moſchko von Parma. 
Eine Geſchichte von Carl Emil Franzos. 
l (Fortſetzung.) 

Die Recrutirung in BarnowWw . 

Es iſt dem Autor, da er dies Capitel zu ſchreiben beginnt, nicht 
anders zu Muthe, als hätte er bisher, recht und ſchlecht und ſo weit 
ihm die Kraft gereicht, das Arbeitsleben in einem Ameiſenhaufen ge⸗ 
ſchildert und nun bohre ſich jählings ein Stock in dieſen Haufen und 
all' die Thierchen purzelten bunt durcheinander und er müſſe nun all' 
das Zappeln und Fluchten, all' die unſägliche Wirrniß beſchreiben 

Das Gleichniß paßt mehr, als Ihr aufgeklärten Leute im Weſten 
werdet glauben wollen. Denn es iſt im Grunde nur ein Unterſchied: 
die armen Ameiſen können nicht ahnen, ob und wann es einer über: 
müthigen Hand belieben wird, in ihren Bau den zerſtörenden Pfahl 
zu treiben, während die Leute von Barnow recht wohl wiſſen, daß 
alljährlich im Frühjahr die kaiſerlich königliche Aſſentirungs⸗Commiſſion 
in das Städtchen kommt. Aber es trifft fie gleichwohl ſehr hart und 
Alles zappelt und flüchtet und auch hier iſt eine unſägliche Wirrniß, 
in der nur ein Menſch ruhig und aufrecht ſteht: Beer Blitzer, der 

actor > 
f Die Leute von Barnow, die Juden wie die Ruthenen, machen ſich 
ſonſt wenig Gedanken über den Staat. Er iſt ihnen kaum ein mo⸗ 
raliſcher Begriff, nur eben eine phyſiſche Macht, eine einzelne Menſchen⸗ 
hand: der Monarch. Sie verehren dieſe Hand nicht viel minder, als 
ſie die Hand Gottes verehren, und vielleicht aus denſelben Gründen: 
fie ſpüren den Griff der Hand, aber die Perſon, welcher fie angehört, 
ſehen fie nicht. Der Kaiſer von Oeſterreich und der liebe Herrgott 
ſtehen dem podoliſchen Bauer und Juden gleich fern. und es iſt eine 
Frage, die man kaum entſcheiden kann, vor weſſen Antlitz zu treten 
ihnen leichter fiele und weſſen Hof ihre Phantaſie ſich mit abenteuer: 
licherem Glanze ausmalt. ; 

Von Bürgerrecht, Bürgerpflicht, von einer Einſicht in Mittel und 
Zweck des Staates iſt unter dieſen armen Menſchen, die ihr Daſein 
in tiefem Dunkel dahinſchleppen, keine Vorſtellung. Was der Staat 
ihnen Gutes bietet, iſt ihnen ſo gewohnt und vertraut, daß ſie nie 
darüber nachdenken. Der Staat baut ihnen die Straße und ſchützt 
ihnen das Eigenthum, aber das haben ja auch ihre Großväter ſo ge⸗ 
habt; ſie ahnen gar nicht, daß das vom Staate kommt. Und was 


letwa fie ſelbſt von Rechten üben, erſcheint ihnen kaum als etwas 


Gutes. Der Kaiſer hat eine Verfaſſung gegeben, aber was hat ein 
polniſcher Jude davon, mag er ſo reich ſein, wie Nuchum Hellſtein, 
oder fo arm, wie Abraham Veilchenduſt, fo klug, wie Herr Iſaak 
Türkiſchgelb, oder fo wenig geistreich, wie Froim Luttinger, der Inhaber 
des unhöflihen Prädicats — was haben ſie Alle von der Conſtitution? 
Nichts, als — Prügel! Denn daß Oeſterreich ein Verfaſſungsſtaat 


Zeitun 


— Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
inmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 16, Januar 1877. 


uns das Facit nicht gefällt, dürfen wir darum doch wahrlich nicht die Probe 
ſchelten oder die Richtigkeit des Einmaleins leugnen. Durch die Aenderung 
oder Aufhebung des allgemeinen geheimen Wahlrechts wird die Thatſache 
der gewaltigen Zunahme der ſocialdemokratiſchen Macht nicht ausgetilgt, 
ſondern einzig verhindert, daß ſie zur deutlichen Erſcheinung tritt, und daß 
Vorſichtsmaßregeln gegen dieſe Epidemie getroffen werden. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die Bevollmächtigten der Con⸗ 
ferenz in der für heute anberaumten Sitzung der Pforte neue Zugeſtändniſſe 
machen wollen. Eine wunderbare Nachgiebigkeit, welche ſich nur dadurch er⸗ 
klären läßt, daß man die Ablehnung der Türkei auch dieſer letzten Forde⸗ 
rungen mit ziemlicher Sicherheit erwartet und ſomit der eclatante Beweis 


3. 


geliefert wird, daß die Pforte überhaupt gar keine Zugeſtändniſſe 


machen will. 
Zur Situation wird der „Pol. Corr.“ unterm 13. Januar aus Konſtan⸗ 
tinopel Folgendes telegraphirt: 


„Bei höchſt geſpannter Sachlage dauern die officiöfen Pourparlers⸗ 
zwiſchen den Conferenzbevollmächtigten und den Pfortenkreiſen fort. Zu 


einer nochmaligen Conferenzverſammlung wird es jedenfalls kommen; doch 


iſt auf einen Umſchwung in den Anſichten und Entſchließungen der türki⸗ 
ſchen Miniſter kaum mehr zu rechnen. Die Abreiſe ſämmtlicher Botſchafter 
und Delegirten dürfte kaum vor Freitag fes at da die Entſcheidung erſt 
Donnerstag zu gewärtigen iſt. Ein förmlicher Abbruch der diplomatiſchen 
Ale iſt bei dem Umſtande, als ſämmtliche Conferenzmächte, 
einſchließlich Rußlands, Geſchäftsträger zurücklaſſen, nicht in Ausſicht.“ 


Dem „W. Tgbl.“ wird mitgetheilt, daß die türkiſche Regierung eine 


Circularnote zur Verſendung an alle ihre Agenten im Auslande vor⸗ 


bereitet habe. In derſelben werden die Gründe der Weigerung des Sul⸗ 


tans, die Beſchlüſſe der Conferenz zu acceptiren, in ausführlicher Weiſe aus⸗ 


einandergeſetzt und zum Schluß wird der feſtſtehende Entſchluß betont, die 


Souveränität und Integrität des türkiſchen Reiches unter allen Umſtänden 
aufrecht zu balten. Ob die Pforte ihre Nepräfentanten an den großen 
Höfen ebenfalls abberufen werde, iſt noch ungewiß. Es ſcheint aber, daß 


die türkiſche Regierung dem Beiſpiele der Cabinete folgen werde. Sollten 


dieſe ſich in Konſtantinopel nur durch Chargés d' Affaires vertreten laſſen 
ſo würde die Pforte ihre Botſchafter ebenfalls abberufen und die erſten 
Secretäre mit der Fortführung der Geſchäfte betrauen. 


Die ungariſche Studentendeputation iſt am 13. d. M. in Kon⸗ 


ſtantinopel eiugetroffen. Alle türkiſchen Kreiſe betheiligten ſich bei dem 
Empfang der Deputation und deren Einfahrt in den Bosporus, wobei der 
Sultan am Balcon erſchien. Die Deputation wird auf Staatskoſten 
verpflegt. Heute findet die Ueberreichung des Ehrenſäbels an Abdul Kerim 
Paſcha ſtatt. Hierauf wird in dem großen Saale des Seraskierats, welcher 
ſonſt nur für den Sultan reſervirt iſt, ein Bankett ſtattfinden. 


Aus Rumänien wird gemeldet, es ſeien alle Vorbereitungen zur Uleber⸗ 


ſchreitung des Pruth durch die Ruſſen getroffen. Wie dem „W. Tgbl.“ 
geſchrieben wird, verlautet, Oeſterreich hätte der ruſſiſchen Regierung ſeine 


Neutralität gegenüber einer Action Rußlands in Bulgarien unter der Be⸗ 10 
dingung zugeſichert, daß Rumänien und Serbien als eine neutrale 


Zone von der ruſſiſchen Armee reſpectirt werden und der Durchmarſch 
durch Rumänien auf einem vereinbarten Etappenwege ohne jeden Aufenthalt 
erfolge. 

Aus Serbien kommen neue Klagen über die in auffälliger Weiſe ſich 
mehrenden Verletzungen des Waffenſtillſtandes. Die Türken haben nauer⸗ 
dings wieder das Dorf Rajac am Timok überfallen und neue Streifzüge 
bis gegen Negotin unternommen. f 


Polen oder einen Ruthenen und haben im erſteren Falle von den 


Ruthenen, in letzterem von den Polen einige ſchlagende Ueberzeugungs⸗ 


gründe für die Unrichtigkeit ihrer Wahl in Empfang zu nehmen. 


Der conſtitutlonelle Herr Staatsbürger in Kaftan und Pelzmützlein 


mag es anſtellen, wie er will, — geprügelt wird er doch 
Bleiben alſo nur die Pflichten, um ihnen den Staatsgedanken ein⸗ 


zuprägen. Nicht blos in Podolien, auch anderwärts empfindet der 
Niedere die Bande, welche ihn an den Staat knüpfen, nicht anders, 
denn als ein Netz, welches ihm ſchon die Geburt über den Nacken 


legt, in welchem er ſich ſein Leben durch abzappelt, welches ihm erſt 
der Tod von den Schultern nimmt. 
tritt dies ſo grell zu Tage. 


Zwei Pflichten ſind es insbeſondere — oder eigentlich nur ſie allein | 
find es — welche dem rutheniſchen Bauer, dem jüdiſchen Städter in 


Galizien das Staatsbewußtſein einprägen: die Geldſteuer und die 
Blutſteuer. Der Pole allein erfährt es auch aus anderen Dingen: 
fein Stamm iſt ja der herrſchende im Lande. 

Was die Geldſteuer betrifft, ſo wird ſie ergeben! und pflichtgetreu 
geleiſtet. Der Jude mindeſtens läßt es nur im äußerſten Falle auf 
die Execution ankommen. Schon aus Klugheit, weil eine Execution 
Geld koſtet. Aber nicht aus Klugheit allein. Die Nothwendigkeit dies 


ſer Steuer ſieht er ein. Der Kaiſer, ſagt er ſich, iſt ein hoher Herr, 


er muß ſtandesgemäß leben und hat überdies ſo viele Beamte zu füttern. 
Er verlangt das Geld nicht aus Muthwillen; er braucht es wirklich. 
Alſo muß man es ihm geben. i 

Anders die Blutſteuer. 5 

Wozu man Soldaten brauchen kann, das iſt klar: dem Kaiſer das 
Land zu ſchützen und ſeine Feinde todtzuſchlagen. Aber hat denn der 
Kaiſer ſo viele Feinde? Und we es nicht möglich, daß man friedlich 
mit ihnen einen Ausgleich träfe? Iſt denn zum Beiſpiel der Preuße 
ein gar ſo böſer Menſch, daß ihm im Guten gar nicht beizukommen? 
Er verliert ja im Kriege auch ſein Fleiſch und Blut! Sie ſind ſehr 
beſchränkte Politiker, die Leute von Barnow; die Nothwendigkeit des 
Krieges leuchtet ihnen abſolut nicht ein. Auch ſind ſie Hochgefühlen 
von antiker Einfachheit und Größe verſchloſſen und für den Ruhm 
haben fie gar kein Verſtändniß 

Wenn es keine Kriege gäbe, ſo brauchte man keine Soldaten. Im 
Frieden ſind ſie zu gar nichts nutze. Nirgendwo hat die Inſtitution 
der ſtehenden Heere fo viel principielle Gegner, als unter den Leuten 
von Barnow. Nur Beer Blitzer, der Factor, iſt dafür, weil er davon 
lebt, nicht davon, daß die Burſchen Soldaten werden, ſondern daß es 
einige nicht werden 

Aber weit grimmiger, als der Verſtand dieſer Menſchen kehrt ſich 
ſelbſtverſtändlich ihr Gemüth gegen die Blutſteuer. Es iſt keiner Fa⸗ 
milie angenehm, ihren Sohn jahrelang entbehren, ihn vielleicht in der 


iſt, merken ſie nur an Wahltagen. Da wählen ſie entweder einen Fremde verderben laſſen zu müſſen. Auch der flammendſte Patriotis⸗ 


Aber vielleicht nirgendwo anders 


In Italien ſollte die Deputirtenkammer heute (15. Jan.) ihre Sitzungen 
wieder beginnen. „Il Diritto“, das Hauptorgan des Cabinets, erklärt, die 
Lage des Miniſteriums ſei trotz einiger Differenzen, welche in den Gruppen 
der Majorität ans Licht getreten, eine durchaus feſte und ſolide, die Organe 
der Rechten ſeien es, welche aus kleinen Meinungsverſchiedenheiten jener 
Gruppen Capital ſchlagen; in kurzer Zeit werde das legislatoriſche Werk 
der Reformen beginnen und dann erſt werde man Gelegenheit haben, das 
Miniſterium zu beurtheilen. „Il Diritto“ hat Vertrauen zu der patriotiſchen 
Geſinnung der Majorität und hofft, daß die perſönliche üble Laune Ein⸗ 
zelner ſich legen und Alle ſich dem Endziele der liberalen Partei unterordnen 
werden. 

In allen Miniſterien herrſcht, wie man den „H. N.“ aus Rom ſchreibt, 
eine rühmliche Thätigkeit, deren gute Früchte nicht ausbleiben werden. Der 
Siegelbewahrer läßt zur Zeit Geſetzprojecte zur Umgeſtaltung des Staats⸗ 
rathes und des Oberrechnungshofes ausarbeiten und hat die Präfecten an⸗ 
gewieſen, keinen Pfarrer in den Genuß der Temporalien ſetzen zu laſſen, 
deſſen vorgeſetzter Biſchof das königliche Placet nicht nachgeſucht und erhalten 
hat. Das Geſetz zur Abſchaffung der Todesſtrafe wird wahrſcheinlich zurück⸗ 
gezogen werden. Der Unterrichtsminiſter hat das Geſetz zur Einführung 
des zwangsweiſen Elementar⸗Unterrichts dem Präſidenten der Deputirten⸗ 
kammer überreichen laſſen, deſſen weſentlichſte Beſtimmungen folgende ſind: 
1) Kinder, denen nach vollendetem 6. Jahre Eltern und Vormünder keinen 

Unterricht ertheilen oder ertheilen laſſen, ſollen in die Elementarſchulen 
der Gemeinden geſchickt werden; 2) die Syndaci haben jedes Jahr eine 
Liſte der ſchulpflichtigen Kinder zu entwerfen, vermöge der man controliren 
kann, welche Kinder in der Schule fehlen; 3) diejenigen Eltern oder Vor⸗ 
münder, welche die Kinder nicht zur Schule ſchicken, werden mit Geldbußen 
von 50 Centeſimi bis zu 10 Lire belegt; 4) die Hälfte der Einnahme aus 
den Strafgeldern ſollen die Secretäre der Gemeinden erhalten, die andere 
Hälfte ſoll zur Anſchaffung von Büchern und Schreibmaterialien für arme 
Kinder verwandt werden; 5) der Zwang, die Elementarſchule zu beſuchen, 
ſoll nur bis zum vollendeten 9. Jahre der Kinder aufrecht erhalten werden. 

Der ſeit der Verſetzung des Grafen Wimpffen nach Paris verwaiſt ge⸗ 
weſene Poſten eines öſterreichiſch⸗-ungariſchen Botſchafters beim Quirinal iſt 
wieder beſetzt. „Il Diritto“ theilt ſeinen Leſern die erfreuliche Nachricht an 
hervorragender Stelle mit und ſagt: „Die Nachricht von der demnächſtigen 
Ankunft des Freiherrn v. Haymerle ſollte jeden Schatten eines Zweifels 
über die wahre Situation Italiens gegenüber Oeſterreich⸗Ungarn zerſtreuen. 
Wir ſind gewiß, daß unſere Regierung aus ihr Ermuthigung ziehen wird, 
um in ihrer klugen und richtigen Politik, der einzigen, welche nicht minder 
den internationalen Pflichten als den berechtigten und wirklichen Intereſſen 
des Landes entſpricht, zu beharren.“ 


Der ſpaniſche Thronprätendent iſt wirklich in Rom geweſen. Ueber den 
Grund feiner Reiſe hierher, ſagt eine römiſche Correſpondenz der „K. Z.“, 
haben die „Italieniſchen Nachrichten“ aus beſter Quelle folgenden Aufſchluß 
erhalten: 


„Seit einiger Zeit waren die 5 170 — des Don Carlos zu ſeiner 
Gemahlin nicht mehr gut in Folge geſchäftlicher Verhältniſſe. Don Carlos, 
der ſein eigenes Vermögen in den politiſchen Agitationen aufgezehrt hat, 
j wollte das Vermögen ſeiner Gemahlin angreifen. Dieſe widerſetzte ſich, 
da ihre Mitgift für ihre Kinder beſtimmt ſei. Da indeſſen die Frage ernſt 

zu werden drohte, entſchloß ſich die Prinzeſſin zu einer Reiſe nach Rom, 

um den heiligen Vater zur Vermittelung auzugehen. Der Papſt willigte 

ein und ließ Don Carlos wiſſen, daß er ihn mit Vergnügen in Rom 
empfangen würde; der Prinz kam hierher und begab ſich nach dem Va⸗ 

tikan, wo er viele Stunden wartete, um vom Papſt empfangen zu werden. 
Schließlich wurde er ee ee ohne daß Jemand etwas davon wußte. 

Der Papſt bat ihn, die Angelegenheit zu ordnen, aber es ſcheint, daß die 

Worte Sr. Heiligkett keinen Einfluß cuf das Gemüth von Don Carlos 

geübt haben, denn dieſer weigerte ſich, ein Abkommen zu treffen. an 

laubt nun, daß er ſich von der Prinzeſſin fern halten wird. Am Abend 

ö fu er nach Neapel ab, von wo aus er ſich über Korfu und Athen nad) 


onſtantinopel begeben hat.“ 

In Frankreich iſt, wie man insbeſondere der „K. Z.“ in einer Pariſer 
Correſpondenz vom 12. d. Mts. verſichert, gegenwärtig viel Mißtrauen gegen 
Deutſchlands Abſichten in der orientaliſchen Kriſis verbreitet. Die gedachte 
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Wo die Anſchuldigungen etwas präciſer auftreten, beuobyl fie, Fürft Bis⸗ 
mard, „le grand sphinx“, ſtachle einerſeits die Ruſſen zu ſchroffen For⸗ 
derungen an und laſſe andererſeits die Türkei glauben, daß er ihr im 
Fall eines Krieges ein Rückhalt fein werde. Die üblichen Conjecturen, 
daß er die Gelegenheit benutzen wolle, um „Etwas“ zu annectiren, fehlen 
natürlich nicht. Mit denen, die an die deutſche Annexionsluſt nun ein⸗ 
mal glauben wollen, iſt nicht zu rechten, wir laſſen den Unſinn — 
einfach bei Seite. Was nun die Anſchuldigung des doppelten Spieles 
betrifft, ſo ſtützt ſich dieſelbe nicht auf Angabe beſtimmter Thatſachen, iſt 
daher ziemlich ungreifbar. Wenn man nachforſcht: durch welchen Act hat 
denn Bismarck die Türken zum Widerſtande ermuthigt? erhält man keine 
Antwort. Für den, der die Methode des Fürſten Bismarck nur mit 
einiger Aufmerkſamkeit verfolgt hat, bedarf es keiner Erörterung, daß der 
Reichskanzler nicht zu ſo plumpen und ſo leicht zu durchſchauenden Ma⸗ 
növern greifen wird, wie das wäre, den Ruſſen und den Türken gleich⸗ 
Nute feine Unterſtützung zu verſprechen. Ich ſehe daher in der ganzen 
ufregung nur ein künſtliches Product, leicht aufgenommen wie immer 
von der gläubigen und mißtrauiſchen Menge, erzeugt von den alten 
Feinden des Reichskanzlers, um den Ruſſen Mißtrauen gegen Deutſchland 
einzuflößen und nebenbei die ganze öffentliche Meinung Europa's gegen 
Deutſchland zu reizen.“ 

Eine Verſailler Correſpondenz deſſelben Blattes beſtätigt dieſe Auffaſſung, 
indem ſie bemerkt, daß der Herzog Decazes die ſonſt weit verbreiteten Be⸗ 
ſorgniſſe wegen der Haltung Deutſchlands nicht zu theilen ſcheint, da er 
er noch am 12. d. Mts. verſicherte, daß der deutſche Kaiſer voll Sympathie 
und Wohlwollen für Frankreich ſei. \ 

Daß die Ergebniffe der jüngſten Reichstagswahlen in Elſaß, bei denen 
in mehreren Wahlkreiſen die Candidaten der elſäſſiſchen Partei gegenüber 
Candidaturen von Ultramontanen und Proteſtlern den Sieg davongetragen, 
die franzöſiſchen Blätter nicht eben befriedigt, iſt ſehr erklärt. Bemerkens⸗ 
werth iſt jedoch, daß die „Republique frangaiſe“ ſich dabei zu ſehr unge: 
rechten Beſchuldigungen binreißen laßt, indem fie behauptet, daß die Frei⸗ 
heit der Wahlen nicht gewahrt worden ſei. Das Blatt führt in einer Corre⸗ 
ſpondenz aus Straßburg unter Anderem aus: 

„Die Wahlfreiheit, welche man uns von der Tribüne des Reichstages 
herab verſprochen hatte, war alſo rein illuſoriſch: ſie exiſtirt, aber nur 
zum Nutzen der autonomiſtiſchen Candidaten, welche alſo, wenn nicht die 
officiellen, wenigſtens die officiöfen Candidaten der Regierung werden. 
Man ſieht alſo, daß, wenn die Autonomiſten in den Wahlkreiſen des 
Unter⸗Elſaß eine gewiſſe Anzahl von Stimmen erlangen, man nicht die 
Ueberzeugung der Wähler, ſondern die Unkenntniß, in welcher man ſie 
gehalten, die Geſchicklichkeit, mit welcher man fie irre geführt, und den 

ruck verantwortlich machen muß, welchen man auf ſie ausgeübt hat.“ 

Auch der engliſchen Preſſe verurſachen die Meldungen der Zeitungen 
über die Haltung Deutſchlands in der orientaliſchen Frage viel Beunruhi⸗ 
gung und tragen der deutſchen Regierung, wie eine Londoner Correſpon⸗ 
denz der „K. Z.“ jagt, zahlreiche, gewiß unverdiente Vorwürfe ein. „Pall 
Mall Gazette“ wie „Morning Poſt“ beharren bei ihrer Behauptung, daß 
Fürſt Bismarck auf nichts Anderes ausgehe, als Rußland durch einen 
Krieg, ſei es mit der Türkei allein, ſei es mit der Türkei im Bunde mit 
England und Oeſterreich, aufzureiben. Von Intereſſen nicht zu ſprechen, 
bemerkt indeß die gedachte Correſpondenz ſehr richtig. widerſpricht dieſe An⸗ 
ſchauung geradezu den friedlichen Verſicherungen ſowohl des deutſchen 
Kaiſers, wie auch des Reichskanzlers, ganz abgeſehen davon, daß der Krieg 
ein zu gefährliches Werkzeug iſt, als daß es Fürſt Bismarck ohne Noth gern 
anwenden ſollte. Eine reine Erfindung oder eine der Lüge gleichkommende 
Entſtellung iſt es, wenn ſolche Blätter dem Fürſten Bismarck die Aeußerung 
in den Mund legen, Rußland und die Türkei müßten unter allen Umſtän⸗ 
den Krieg mit einander führen. Fürſt Bismarck hat nur geſagt, wenn der 
Krieg ausbreche, ſei zu hoffen, daß derſelbe localiſirt bleibe. 


Die politiſche Kriſis in den Vereinigten Staaten von Amerika bildet 
das Thema eines Leitartikels in der Londoner „Times“, in welcher das 
leitende Blatt folgende Betrachtungen anſtelltt 

„Der Conflict zwiſchen den weißen Demokraten und deren republikaniſchen 

Gegnern in den ameritaniihen Südſtaaten weiſt viele groteske und bis 
jetzt nur wenige ernſte a auf. Aber die Affaire iſt von Ge⸗ 
laden umgeben. Es iſt ſchwer zu glauben, daß Präſident Grant viel 
länger ſich der Einmiſchung enthalten wird oder kann, und bei der gegen⸗ 
wärtigen Stimmung der ſudlichen Weißen würde eine Erneuerung der 
rauhen Weiſe, in welcher vor zwei Jahren General Sherman einſchritt, 


E co (o o RE EFT nn > — e 
* 1 ine 274 TE TE REIN N it a A 
3 g 


Era, 


dent hat öffentlich die Thatſache anerkannt, daß fein Einſchreiten in 

Louiſiana vor zwei Jahren unklug und unconſtitutionell war. Doch fällt 

es Einem ſchwer zu glauben, daß der durch einen betreffenden Streit um 

die Controle über die Civilregierung erzeugte anarchiſche Zuſtand der 

Dinge von der Bundesmacht auf die Länge mit Gleichgiltigkeit betrachtet 

werden kann. Ein gewaltſamer Conflict in Louiſiana würde ſich faſt ſicher 

auf die anderen Staaten des Südens ausdehnen, und in der gegenwärtigen 

Aufregung dürfte ſogar der Norden nicht ruhig bleiben. Es wird inter- 

eſſant ſein zu beobachten, in welcher Weiſe der Praſident ſich aus der 

Schwierigkeit ziehen wird, in der ein Fehltritt 1 Unheil anrichten 

würde. Den Demokraten mag es gelingen einen localen Vortheil zu 

erringen, aber ihr Verhalten hat die politiſchen Geſchicke ihrer Partei ge 
fährdet, und wir können nicht ſehen, daß irgend eine Entſchuldigung für 
ihre Ungeduld vorhanden war.“ 

Dem Bureau Reuter wird unterm 11. d. aus Washington ge⸗ 
meldet: Der vom Repräſentantenhauſe niedergeſetzte Ausſchuß zur Prüfung 
der Frage der Präſideutenwahl⸗Berichte hat entſchieden, daß der Präſident 
des Senats keine Befugniß in der Angelegenheit beſitze und daß die Zählung 
der Stimmen nur in der Weiſe vorgenommen werden könne, die von dem 


Hauſe, deſſen Autorität in dieſer Hinſicht auf gleichem Fuße mit der des 
Senats ſtehe, gebilligt werde. 


Deutſchland. 
ER Berlin, 14. Jan. [Compromißverſuch zwiſchen der 


nationalliberalen und Fortſchrittspartei. — Reactions⸗ 
pläne der Conſervativen. — Veröffentlichung der Reichs- 
juſtizgeſetze. — Vorarbeiten für das bürgerliche Geſetz— 


buch. — Präſidentenwahlen. — Der „Glöckner im Exil. “] 
Die Fractionsverſammlungen des Abgeordnetenhauſes und namentlich 
jene der beiden liberalen Parteien haben den Mitgliedern Gelegenheit 
geboten, über die fatalen Reſultate der Reichstagswahlen und über die 
bevorſtehenden Stichwahlen einen Austauſch der Meinungen herbeizu⸗ 
führen. Als Reſultat der vorläufigen Beſprechungen darf verzeichnet 
werden, daß ſich die Erwägung für Vereinigung aller liberalen Kräfte 
fühlbar macht und von der nationalliberalen Correſpondenz betont wird, 
daß die Nothwendigkeit einer ſolchen Vereinigung nicht erſt des Be⸗ 
weiſes bedarf. Hier und in Breslau foll man mit dem guten Beiſpiel 
eines Compromiſſes zwiſchen der Fortſchrittspartei und den National⸗ 
liberalen vorangehen. Wie ſich dieſes für Berlin zu geſtalten hätte, 
iſt bis zum Augenblicke nur Gegenſtand von Vermuthungen. Wir 
haben Grund anzunehmen, daß die Mittheilung hieſiger Correſpondenten 
nicht richtig iſt, nach welcher vereinbart werden ſoll, daß im erſten 
Wahlkreiſe die Fortſchrittspartei für Forckenbeck und im zweiten und 
dritten die Nationalliberalen für Klotz und Herz zu ſtimmen hätten. 
Der zweite und dritte Wahlkreis kann nach Informationen der Fortſchritts⸗ 
partei nicht als verloren für dieſelbe betrachtet werden. Im Gegentheil 
ſollen die Dinge ſo ſtehen, daß die fortſchrittlichen Candidaten die 
meiſten Stimmen zählten und ſelbſt bei einer gleichen Betheiligung der 
Sieg der Fortſchrittspartei wahrſcheinlich iſt. Im erſten Wahlkreise 
hingegen haben kaum 30 pCt. der Wahlberechtigten ihre Stimm⸗u 
abgegeben und es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die Fortſchrittspartei ihr 
Contingent zur Wahlurne rufe und mit Hilfe der Handwerkerpartei 
die Majorität zu erlangen hoffe. Sie könne, ohne ſich ſelbſt aufzu⸗ 
geben, ihren Candidaten nicht im Stiche laſſen. Diefe Auffaſſung wird 
ſelbſt von jenen Fortſchrittsmännern getheilt, die geneigt wären, eine 
Vereinbarung mit den Nationalliberalen zu erzielen. Auf nationale 
liberaler Seite hingegen wird der Satz aufgeſtellt, daß, ſobald die Wahl 

zwiſchen Max v. Forckenbeck und Max Hirſch ſtünde, kein Stimmbe⸗ 
rechtigter zweifelhaft ſein dürfte, für wen er ſich zu entſchließen habe. 
Anders verhält es ſich in Breslau. Dort haben nach der „Bresl. Ztg.“ 
die Socialdemokraten in jedem der beiden Wahlkreiſe 4000 Stimmen 
erhalten und kommen in engere Wahl im Oſtbezirke mit den Natio⸗ 
nalliberalen und im Weſtbezirke mit der Fortſchrittspartei. Es dürfte 
ſomit in Breslau ein Compromiß abgeſchloſſen werden, nach welchem 
im Oſtbezirke die Fortſchrittspartei für Lasker und im Weſtbezirke die 
Nativalliberalen für Hänel zu ſtimmen haben. Damit iſt in Breslau wie 


Correſpondenz jagt darüber wörtlich. vielleicht eine Colliſion beſchleunigen. Andererſeits, wenn man die ridali⸗ anderswo in den Provinzen der Beweis geliefert, daß die beiden liberalen 
5 Man fürchtet, oder man giebt vor, zu fürchten, man glaubt oder man] ſirenden Parteien in New⸗Orleans ihren Streit nach ihrer eigenen Weile | Parteien auf einander angewieſen find und gemeinſam operiren müſſen, 
f giebt vor, vernommen zu haben, daß Deutſchland die Verhandlungen in] zum Austrage * läßt, iſt es kaum zu erwarten, daß ſie durchweg wenn fie nicht wollen, daß die Socialdemokraten den Sieg davon tragen 
f onſtantinopel zu perwirren trachte. Mehr oder weniger geheimnißvolle | die Vorfiht und ſelbſt die Höflichkeit beobachten werden, die fie bisher N S i den Abgeorbuez 2 
h Andeutungen der Art kommen auch angeblich aus London, und ich habe egen einander entfaltet haben. Die Politik des Präſidenten Grant und Leider verkennt man dieſen Satz noch vielfach unter den Abgeordneten 
1 Grund zu glauben, daß ſie in Konſtantinopel ſelbſt verbreitet werden. einer Rathgeber in Waſhington iſt in großes Dunkel gehüllt. Der Prä⸗ der beiden Partelen und wir hörten heute einen derjenigen aus dem 
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h mus hat noch nie darüber hinweggeholfen und es ift erlogen, weil 
gegen Menſchenart, wenn man ſo oft das Gegentheil behaupten 
N) 


Das gilt von den Chriſten, wie von den Juden. In ihnen 
ſträubt ſich der ſtarke Egoismus des Naturmenſchen gegen die Wehr⸗ 
pflicht. Auch der rutheniſche Bauer wird ungern Soldat, ſehr ungern. 

Dem Juden freilich ſcheint dies als das fürchterlichſte Unglück. — 
Seine Religion, wie ſeine Lebensanſchauung laſſen ihm den weißen 
Soldatenrock kaum minder gräßlich erſcheinen, als das weiße Sterbe⸗ 
hemde. Aber darüber iſt bereits in dieſer Geſchichte ſehr eingehend 
abgehandelt worden. Hier iſt es nur geboten, die Conſequenzen daraus 
zu ziehen. Mit anderen Worten, die Recrutirung von Barnow ſchil⸗ 
dern, heißt im Grunde nur erzählen, was die Leute anſtellen, um nicht 
recrutirt zu werden. 

Die Ruthenen faſſen die Sache weit minder tragiſch auf und darum 
äußert ſich bei ihnen dies ſehr leicht begreifliche, wenn auch leider ſehr 
unpatriotiſche Streben weit minder ſtark. Angenehm iſt es keinem, 
aauf den Aſſentplatz zu gehen, aber wenn er abgeſtellt wird, jo iſt er 
nicht allzuſchwer getröſtet. Uebrigens verhindert auch der Fatalismus, 
dieſer Grundzug der flavifhen Volksſeele, an gar zu heftigen Anſtren⸗ 
gungen. „Wenn es vom Schickſal beſtimmt iſt“, — ſeufzt der Waſſilj 
oder der Hawrilo und trottet langſam vor die Commiſſton, das Haupt 
geſenkt, wie das Schaf vor dem Gewitter. 

I; Nur zuweilen kauft ein reicher Bauer feinen Sohn los oder ver: 
ſüucht die Commiſſion zu beſtechen. Aber dies geſchieht nicht oft, ſchon 
deshalb nicht, weil es bei uns nicht viele reiche Bauern giebt. 

. Nur zuweilen brennt ein Aſſentpflichtiger durch, verdingt ſich nach 
Rußland oder Ungarn oder läuft bis in die Moldau. Oder er deſer⸗ 
tirt dem Transport und ſchlägt ſich in die Karpathen und lebt in 
dieſer ungeheuren tannengrünen Wüſtenei vogelfrei, aber auch frei wie 
ein Vogel. 

Aber auch dies kommt kaum häufiger vor, als anderwärts. Nur 
ein Mittel gegen den Soldatenhaß gebraucht der Ruthene häufiger als 
der deutſche Bauer im öͤſterreichiſchen Weſten, freilich aber auch ſeltener, 
als der polniſche Bauer im Krakauer Verwaltungsgebiet: das iſt die 
Selbſtverſtümmelung. 

Alljährlich im Frühling fällt mancher Daumen und mancher ſtatt⸗ 
liche Burſche macht ſich ſelber lahm. Das nützt ihm freilich nicht viel, 
ſtatt in die Kaſerne kommt er in's Criminal. Aber der gräßliche 
Unfug währt fort und wird wohl nie ganz auszurotten ſein. 

So draſtiſche Mittel gebraucht der Jude nie; er ſucht ſich auf ganz 
andere Weiſe zu helfen. b 
8 Sie kämpfen gegen die Aſſent⸗Commiſſion, wie eine Rothhaut gegen 
den Weißen, wie ein Ketzerrichter gegen den Satan. Es iſt ein Kampf, 
in dem alle Mittel gelten. 
Alle, auch die ſonderbarſten Mittel. Nicht etwa ein Buch, eine 
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Bibliothek ließe ſich darüber ſchreiben, wollte man die Liſten und 
Schleichwege erſchöpfend ſchildern. Denn es iſt das ſcharfſinnigſte Volk 
der Welt, welches hier gegen eine Inſtitution ſtreitet, und es ſtreitet 
für fein Heiligſles, für feinen Antheil am Jenſeits \ 

Hier nur einige Andeutungen. 

Auf dem Marktplage von Barnow, einem großen Viereck, welches 
feine Merkwürdigkeiten hat — im Sommer iſt der Platz die leibhaf⸗ 
tige Sahara, im Winter das leibhaftige Sibirien, im Frühling und 
im Herbſte ein Kothmeer — auf dieſem merkwürdigen Platze ſteht ein 
kleines Haus, nicht ſo ſchmutzig, wie ſeine Nachbarn, ſondern — es 
iſt dies zwar kaum möglich, aber es iſt doch jo — noch viel ſchmutzi⸗ 
ger. Vielleicht weil es kein Privathaus iſt, ſondern ein ſtädtiſches Ge⸗ 
bäude, welches öffentlichen Zwecken dient. Ein ſolches Haus iſt auch 
anderwärts irgendwie ausgezeichnet, z. B. durch monumentale Bauart. 
Dieſes hier durch monumentalen Schmutz. 

Dieſes Haus iſt das Gemeindehaus von Barnow. Ueber dem 
Eingang iſt ſchief eine Tafel angenagelt, eine ſonderbare Tafel, die 
einſt ſchwarz war und heute grau iſt, die einſt viereckig war und heute 
ſeltſam ausgezackt iſt, auf dieſer Tafel ſteht mit gelben Buchſtaben in 
lateiniſcher Schrift: 0 f 
„Judisch Gemaind Kanzellaria.“ 

Das Ganze muß übrigens mehr geahnt, als geleſen werden. Aber 
wer die Thüre öffnet und in den einzigen, großen, fürchterlich ver⸗ 
wahrloſten Raum tritt, weiß auch ohne Tafel, wohin er gekommen. 
Denn da ſitzt hinter einem wackeligen Tiſche Luiſer Wonnenblum, der 
jüdiſche Gemeindeſchreiber und verfertigt auf halbbrüchigen Bogen „Ein ⸗ 
gaben“ oder liniirt Tabellen. 

Luiſer Wonnenblum iſt kein Adonis. Er iſt klein, pockennarbig, 
höckrig. Aber aus den enggeſchlitzten Aeuglein blitzt viel Schlauheit 
und Geiſtesſchärfe. Nur der Dumme hat Glück, Luiſer hat viel Un⸗ 
glück gehabt. Sein Vater war ein reicher Wucherer und erzog den 
Sohn zu demſelben Gewerbe. Und weil er ein Wucherer werden 
ſollte und nicht etwa ein Gelehrter, fo durfte er „Deutſch“ lernen, 
um das bürgerliche Geſetzbuch zu verſtehen und — das Strafgeſetz. 

Luiſer verſtand es vorzüglich. Er ward ein ſehr reicher Mann. 
Da kam ihm der drollige Einfall, auch einmal, der Abwechſelung 
wegen, ein ehrliches Gefchäft zu machen. Er unternahm einen rieſi⸗ 
gen Getreide⸗Export und ging dabei kläglich zu Grunde. Da wandte 
er ſich, um nicht Hungers zu ſterben, einer Thätigkeit zu, zu der 
ihn auch ſonſt feine Neigungen befähigten — er ward der Winkel- 
ſchreiber von Barnow und außerdem der Geſchäftsführer der Gemeinde. 

In dieſen beiden Thätigkeiten kam er wieder zu leidlichem Wohl⸗ 
ſtand, weil er hier nicht in die Lage kam, durchwegs ehrliche Geſchäfte 
zu machen. . 

Luiſer hatte die Matrikeln zu führen. Er allein konnte es, denn 
faſt er allein war der deutſchen Schrift mächtig. 


Was in den Matrikeln ſteht, bildet die Grundlage der Recrutirungs⸗ 
Liſten. 

Da wurde alſo zum Beiſpiel dem Froim Luttinger ein Sohn ge⸗ 
boren. Der Mann war der Anſicht, es ſei juſt nicht nöthig, daß 
Luiſer's officieller Griffel dies Ereigniß verzeichne. Weil aber Lulſer 
dazu verpflichtet war, ſo bedurfte es natürlich einiger hundert Gründe, 
um ihn zu der Anſicht des zärtlichen Vaters zu bekehren. Die Gründe 
waren zahlreich, aber einer glich dem andern und auf jedem fland: 
„Ein Gulden Conventions⸗Münze.“ Nachdem dieſe Gründe gewirkt, 
erfuhr weder die Commiſſion noch die Statiſtik etwas von der Exiſten; 
des jungen Luttinger. Er lebte ein völlig unbehelligtes und gänzlich 
documentloſes Daſein. 

Natürlich durfte Luiſer nicht häufig fo vergeßlich fein, ſonſt würde 
dem Krelsamte die jählings verringerte Fruchtbarkeit von Barnow auf⸗ 
gefallen ſein. Aber es gab andere, minder gefährliche Mittel. 

Die Statiſtik lehrt als ein Axiom, daß die Frauen auf Erden 
zahlreicher ſind als die Männer. Aber nirgendwo hat dies Axiom 
mehr Beſtätigung gefunden als in Barnow fo lange Luiſer Gemeinde⸗ 
ſchreiber war. 

Da ward zum Beiſpiel dem uns wohlbekannten Simon Galgen⸗ 
ſtrick, dem munteren Fuhrmann, ein Sohn geboren und „Aaron“ ge⸗ 
nannt. Verzeichnete Luiſer dies gewiſſenhaft, ſo mußte zwanzig Jahre 
ſpäter der Jüngling vor der Aſſent⸗Commiſſion erſcheinen. Darum 
ging der muntere Galgenſtrick in die „Jüdiſch Gemaind Kanzellaria“ 
und überzeugte dort den Wonnenblum, daß ſein Sohn eigentlich ein 
Mädchen ſei. Luiſer zählte die Gründe nach und well er fie genügend 
zahlreich befand, fo ſchrieb er in die Rubrik der „Geburten“ 

5 15. März. Rebecca Galgenſtrick. 

Und Rebecca wuchs heran und nahm ein Weib und zeugete froh⸗ 
liche Kinder und wenn fie von der Wehrpflicht hörte, fo ſtreichelte ſich 
Rebecca behaglich und ſtill lächelnd den langen Bart g 

Aber nicht blos die Geburt, auch das Sterben hatte Luiſer Wonnen⸗ 
blum zu verzeichnen. Und auch mit dem Tod laſſen ſich Geſchäfte 
machen, wenn man findig iſt. N N 

Da ſtand in den Liſten „Jacob Kleinmann“. Es war aber ein 
prächtiger Burſch, der dieſen Namen trug, groß, ſtark, tadellos und 


fehlerfrei. Wer den neunzehnjährigen Fleiſcher⸗Geſellen anſah, der 


konnte, ohne juſt ein Prophet zu ſein, wiſſen, was er in einem Jahr 
ſein würde: Flügelmann der erſten Compagnie! 

Da that Eile Noth. Jacob Kleinmann mußte ſterben und er ſtarb 
eines jähen Todes. Während der Stadtarzt von Barnow, ein ehr⸗ 
licher Mann, krank darniederlag und ſtatt ſeiner der Wundarzt die 
Todtenbeſchau verrichtete, verlor der blühende Jüngling durch einen 
Schlagfluß fein Leben. Dann ging er auf ein Jahr nach Kolomea 
und Luiſer trug den erſchütternden Todesfall in die Liſten ein. 

So plump und direct konnte man aber das Sterben felten bewerk, 


Her der Fortſchrittspartel, welche zur Verſöhnung mahnen, austufen: 
20 befinde mich zwiſchen zwei Mühlſteinen, aber ich hoffe, daß am 
Tage der Stichwahlen die Socialdemokraten meine Stelle einnehmen 
werden!“ Ein hervorragendes Mitglied der Nationalliberalen bemerkte 
lemerſeits, daß ſeine Partei ebenſowenig die Taktik befolgen dürfe, die 
riſchrittspartei in die Arme der Ultramontanen, Socialdemokraten ıc. 
uu treiben, wie es die Taktik der Fortſchrittspartei fein dürfe, die 
Nationalliberale nach rechts zu drängen. Die conſervativen Organe 
ber Hauptſtadt fordern übrigens direct die nationalliberale Partei zum 
Migen Anſchluſſe an die „erhaltenden Elemente“ auf. Der Preis 
8 Anſchluſſes wird jedoch nicht von den Preßorganen, ſondern von 
den parlamentariſchen Vertretern der Conſervativen bezeichnet. An dem 
Allgemeinen, directen und geheimen Wahlrecht ſcheitert nach ihren Aus- 
Mfungen die ſtaatliche und geſellſchaftliche Ordnung. Die Social- 
mokraten können nicht in das Abgeordnetenhaus dringen, weil das 
Dreiklaſſenwahl⸗Syſtem ihrer Demagogie keinen Spielraum gewährt. 
Urgo muß das allgemeine Stimmrecht entweder mit den Garantien 
les Cenſus umgeben werden, oder man muß die Dreiklaſſenwahl 
für den Reichstag herſtellen. Die conſervative Partei wird nach ihrer 
einung die Verpflichtung haben, im Reichstage unter allen Um⸗ 
inden den Antrag auf verfafjungsmäßige Aenderung des allgemeinen 
Vahlrechts einzubringen. — Die Reichsjuſtizgeſetze find noch immer 
nicht publicirt worden. Der Grund liegt darin, daß Vorſorge ge⸗ 
troffen werden ſoll, zugleich mit der Publikation authentiſche Abdrücke 
erſcheinen zu laſſen, die durch ausführliche Sachregiſter und Hin⸗ 
weiſungen auf die Parallelſtellen den praktiſchen Gebrauch erleichtern. 
Der preußiſche Juſtizminiſter hat bereits in einer Bekanntmachung vom 
8. d. Mts. ſämmtliche Gerichte und Juſtizbeamte darauf aufmerkſam 
gemacht, daß jedes Exemplar der amtlichen Ausgaben mit dem Stempel 
des Juſtizminiſteriums verſehen tft. — Der Bericht über die Aus: 
arbeitung des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs für das Deutſche 
Reich, welcher dem geſtrigen „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ bei⸗ 
gegeben iſt, umfaßt etwas über acht Quartſeiten. Nach den Mit⸗ 
theilungen der Redactoren für die einzelnen Theile des ge: 
waltigen Werks und im Hinblick auf die Erleichterung und Förderung 
ihrer Arbeiten durch die jüngſten Beſchlüſſe und Berathungen der 
Commiſſion, welche unter dem Vorſitz des Präſidenten Pape im 
Geſchäſtshauſe des Reichskanzleramts hier in Berlin bei Anwefenheit 
aller Mitglieder vom 18. Septbr. bis zum 25. October v. J. getagt 
hat, darf die Vollendung der Entwürfe in nicht zu ferner Zeit erwartet 
werden. Freilich, ſchaltet der Bericht 


geblieben iſt, zukommen zu laſſen. In der Btoſchüre ſelbſt hat er ſich 
offenbar Rocheforts „Laterne“ zum Vorbild genommen. 

Berlin, 14. Jan. [Reſolution der Fortſchrittspartei. 
— Die Wahlen.] Die Fraction der deutſchen Fortſchrittspartei im 
Abgeordnetenhauſe hat ihre Thätigkeit mit ſehr unliebſamen, aber doch 
abſolut nothwendigen Erörterungen beginnen müſſen, die ſchließlich 
dazu führten, daß mit ſehr großer Mehrheit ein Antrag des Abgeord: 
neten Virchow angenommen wurde, wonach die Fraction erklärt, „daß 
ſie den Zuſammenhang der Fraction des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes und der Fraction des deutſchen Reichstages als Grundbe⸗ 
dingung des Fortbeſtandes der deutſchen Fortſchritts— 
partei im Sinne des Programms vom 9. Juni 1861 betrachtet, und 
daß ſie daher für ſolche Abgeordnete, die ſowohl im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe als im deutſchen Reichstage ſitzen, die Zugehörigkeit 
zur Reichstagsfraction als Vorbedingung ihres Verblei⸗ 
bens in der Landtag sfraction fordert.“ Alle Anträge, die 
ſich ſpeciell mit dem Fall des Abg. Berger beſchäftigten, wurden abge⸗ 
lehnt und ſomit der eigenen gewiſſenhaſten Prüfung deſſelben überlaſſen, 
ob er in Anbetracht, daß im Augenblick keine Reichstagsfraction vor⸗ 
handen iſt, den Entſchluß, der künftigen Reichstagsfraction beizutreten, 
jetzt faſſen und deshalb in der Abgeordnetenhausfraction verbleiben will. 
Uebrigens hat bisher noch kein einziges Mitglied der Abgeordneten⸗ 
hausfraction, ſelbſt nicht unter den dem Abg. Berger zunächſt ſtehen⸗ 
den, eine Billigung ſeiner Abſtimmung der Juſtizgeſetze ausgeſprochen. 
Damit wird denn auch wohl endlich das von den Gegnern der Fort⸗ 
ſchrittspartei in allen Provinzen zu Wahlmandvern ausgenutzte Gerede 
von den zwei Fortſchrittsparteien aufhören. Was die künftige Reichs⸗ 
tagsfraction der deutſchen Fortſchrittspartei anlangt, ſo haben ſich Die⸗ 
jenigen zu früh gefreut, welche meinten, ſie werde verſchwinden. Bis 
heute Morgen waren als gewählt bekannt: Allnoch, Bernhardi, Eyſoldt, 
Erhard, Duncker, Francke, Hausmann (Lippe), Hänel, Herz, Hilf, Hof⸗ 
mann (Rudolſtadt), von Saucken⸗Julienfelde, Träger, Schulze⸗Delitzſch, 
Wiggers, Schwarze (Würtemberg) von den alten, und neu Panneck 
(Oſterode⸗Neidenburg), Dr. Meyer (Schleswig⸗Holſtein) und Retter 
(Würtemberg fälſchlich als Particulariſt bezeichnet) zuſam⸗ 
men 19; in engerer Wahl ſtehen Ausfeld, Frankenburger, Dickert, 
Hausmann (Brandenburg), Klotz, Eug. Richter und zur Doppelwahl 
Hänel und Herz und von neuen Mitgliedern Büchner (Darmſtadt), 
Hermes (Zauch⸗Belzig⸗Jüterbogk- Luckenwalde), Wöllmer (Teltow: 
Beeskow), Dr. Mendel (Niederbarnim), Fränkel (Zittau), Dr. Hirſch, 


zur Einſchränkung ein, läßt ſich (Berlin D, Hausburg (Elbing), 15 — zuſammen 34. Von mehreren 


bet bem bedeutenden Umfange und der großen Schwierigkeit des Werks Wahlkreiſen ſtehen die Nachrichten noch aus. Unſere Feinde haben 


die Zeit dieſer 
nicht beſtimmen. 
lichen Berathungen 


Vollendung mit einiger Sicherheit gegenwärtig noch] danach alle Ausſicht, daß „der Club der 35 — um mit der „Nattonal⸗ 
Allein bei Würdigung des Ergebniſſes der neuer⸗ zeitung“ zu ſprechen, in ungeſchwächter Zahl im Reichstag erſcheint. 
der Commiſſion wird die Hoffnung eine gerecht-[Von den bisherigen Sitzen find 8 definitiv verloren Berlin IV und VI, 


fertigte ſein, daß nach Verlauf eines Jahres die Entwürfe, wenn auch Dresden Altſtadt, Doͤbeln⸗Waldheim (für Oehmichen), Luckau⸗Kalau 


nicht vollendet, 
Auch iſt es nicht 
Jahres mit der 


fo doch der Vollendung nahe gebracht fein werden. (für Dr. Zimmermann), Angerburg⸗Lößen (Saucken⸗Tarputſchen), 
unwahrſcheinlich, daß vor oder bei Ablauf des zweiten Darkehmen⸗Goldapp⸗Stallupönen (für Pariſius) und Bielefeld⸗Wieden⸗ 
Durchberathung der Theilentwürfe von Seiten der brück (Kisker). 


Daß Saucken⸗Tarputſchen bei einer der beiden faſt 


Commiſſion begonnen werden kann und daß bei dieſer Durchberathung |fihern Nachwahlen berückſichtigt werde, und ebenſo Eugen Richter — 
die bisherigen Berathungen und Beſchlüſſe der Commiſſion ſich als falls er in der engern Wahl durch die ihm angekündigte Feindſchaſt 
werthvoll und die Arbeit erleichternd und abkürzend erweiſen werden. der Clericalen und Socialdemokraten unterliegt — dafür müſſen die 
Noch wahrſcheinlicher iſt, daß vorher die Commiſſion nochmals zu einer[ Wähler von Breslau und Berlin III ſorgen. Ob die National⸗ 
orberathung über grundlegende Principien oder zur Entſcheidung von liberalen in ungeſchwächter Zahl wieder erſcheinen, wird abzuwarten 
agen, über welche die Redactoren unter ſich zu einem Verſtändniß ſein; allem Anſcheine nach werden fie die bisher bekannten Verluſte 


den 
wird 
ahlen kommen. 


t haben gelangen können, wieder zuſammentreten wird. — Bei von 6 würtembergiſchen und 10 preußiſchen Sitzen ſchwerlich bei den 
morgen ſtattfindenden Präſidentenwahlen des Abgeordnetenhauſes engeren Wahlen einbringen. Was die Taktik der Socialdemokraten] heute bereits mehrere der Verhafteten ins Gefängniß; auch die übrigen 
es vorausſichtlich betreffs der beiden Vice⸗Präſidenten zu engeren] bei engeren Wahlen zwiſchen Fortſchritt und Nationalliberal oder Con⸗ 
Die Nationalliberalen beſchloſſen, die Stelle des ſervativ anlangt, fo ſoll die Parole ausgegeben fein: Auf jeden Fall 


Bu 


ken der 7. Criminaldeputation unter der Anklage, durch eine vom 20. Octo⸗ 
ber v. J. vor einer etwa 2000 Köpfe ſtarken Volksverſammlung gehaltene 
Candidatenrede verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung gegen einander aufge⸗ 
reizt zu haben. ($ 130 des St.⸗G.⸗B.) Nach dem Berichte des jene Ver⸗ 
ſammlung überwachenden Polizeilieutenants Neumann ſoll Fiche in ſeiner 
Candidatenrede den gegen die Socialdemokratie erhobenen Vorwurf, ihre 
Ideen zur Aufrichtung einer neuen Geſellſchaftsordnung mit Gewalt durch⸗ 
zuſetzen, zurückgewieſen haben. Die Forderungen der Soeialdemokratie be⸗ 
ruhten auf einer unumſtößlichen Wahrheit, und eine ſolche Wahrheit dringe 
durch wiederholte Erinnerung daran ſo tief in das Gemüth des Volkes ein, 
daß ſie ſich ganz von ſelbſt und ohne Anwendung von Gewalt zur Geltung 
bringe. In Dieler Beziehung fol der Redner an das ceterum censeo des 
Cato erinnert und endlich ſeine Rede mit dem Satze geſchloſſen haben: 
„Das Wollen der Socialdemokraten werde von der Gerechtigkeit dictirt, 
ſelbſt wenn es mit Gewalt ſich Bahn brechen müſſe, falls die neuen Ideen 
von den Gegnern nicht freiwillig angenommen würden.“ Polizei⸗Lieutenant 
Neumann erläuterte dieſen ſeinen Bericht dahin, daß die Rede des Ange⸗ 
klagten allerdings ſich gegen die den Socialdemokraten nachgeſagte Anrei⸗ 
zung zur Gewalt wendete und ſehr ruhig und leidenſchaſtslos gehalten 
wurde, aber doch bei dem Hinweis auf die Berechtigung der Gewalt und 
bei dem Cato'ſchen Citat eine ſo ſtürmiſche Zuſtimmung erdbeer daß er 
glaube, jeder Hörer habe ſeine Meinung getheilt, es handle ſich hier um 
eine indirecte Anreizung. — Der Staatsanwalt vertrat in ſeinem Plaidoyer 
dieſelbe Anſicht. Es gebe zweierlei Beruhigungsreden, und diejenige des 
Angeklagten gehöre unzweifelhaft zu jenen Beruhigungsreden des Brutus, 
die erſt anregend wirkten. Ohne Zweifel werde durch ſolche Reden die Social⸗ 
demokratie gegen die übrigen Parteien angereizt, und dieſer Anreiz war im 
vorliegenden Fa um ſd bedenklicher, als er von einer Perſon ausging, 
die nach den Erfahrungen der letzten Tage im höchſten Anſehen bei ihren 
Hörern ſtand. Auch die Eigenſchaft einer Candidatenrede lindere nichts an 
dem ſtrafbaren Charakter der Aeußerungen, da $ 130 nur das Bewußtſein 
des Redners verlange, daß ſeine Anſprache zu Gewaltthätigkeiten anreizen 
könne. Der Strafantrag lautete auf ſechs Monate Gefängniß in Anbetracht 
der in letzter Zeit ſich haͤufenden Ausſchreitungen ſocialdemokratiſcher Redner. 
— Der Angeklagte vertheidigte ſich mit vielem Geſchick in längerem Vor⸗ 
trage. Schon die Zuſtimmung des Auſſichtsbeamten, daß feine Rede ie 
gegen die Anwendung der Gewalt gerichtet habe, beweiſe zur Genüge, da 
er als logiſch denkender Mann nicht gleichzeitig zu Gewaltthätigkeiten an⸗ 
reizen konnte; ſoviel müſſe man ihm zutrauen; offenbar habe die großartige 
Verſammlung einen ſo überwältigenden Einfluß auf den Beamten geübt, daß der⸗ 
ſelbe dem Vortrage nicht zu folgen vermochte. Das Urtheil über ſeine damalige Rede 
hätten 12,000 Wähler bei der Reichstagswahl gegeben, und er glaube, der Gerichts⸗ 
hof werde dieſes Urtheil durch ein freiſprechendes Erkennkniß beſtätigen, im 
andern Falle werde er ſich aber mit dem Votum feiner 12,000 Wähler 
tröſten. — Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Berathung auf Freiſprechung, 
da er den Beweis dafür, daß die gedachten Sätze in dem Sinne und dem 
Bewußtſein gebraucht ſeien, zu Gewaltthätigkeiten anzureizen, nichts als er⸗ 
bracht erachtete. 
Hamburg, 13. Jan. [Wahlexceſſe.] Die Ruheſtörungen, 
welche am Schluß des Wahltages vorgekommen, hatten weſentlich in 
der abſichtlichen oder unabſichtlichen Verbreitung unrichtiger Wahlergeb⸗ 
niſſe ihren Grund. Es wurde von einem Wahllocale aus angeblich 
die Mittheilung verbreitet, daß der Socialdemokrat Hartmann gegen. 
den bürgerlichen Candidaten Bauer nach hartem Kampfe geſiegt habe. 
Die Freude ob dieſer Kunde war in jenem Lager natürlich eine große; 
mehrere Haufen zogen durch die Wexſtraße nach dem Hotel Stadt 
Berlin, wo ſich ein ſocialiſtiſches Wahlcomite befand, und alsbald 
wurde das Hotel von oben bis unten illuminirt, — als die Mitthei⸗ 
lung kam, daß Hartmann unterlegen ſei. Es wirkte dies natürlich 
wie ein kaltes Bad auf die Menge und die Erbitterung wuchs mit 
jeder Minute; Paſſanten, die man für liberal glaubte anſehen zu 
dürfen, wurden inſultirt, die Conſtabler angegriffen, und mußten über 
hundert Mann zur Säuberung der Plätze herangezogen werden. In 
einem anderen Local, „Engliſcher Garten“, ſchlug man die Fenſter ein 
und trieb den Unfug bis auf's Aeußerſte. Der Polizeirichter ſchickte 


werden dem Staatsanwalt überwieſen. 


Frankfurt, 13. Jan. [Beſchluß.] Das „Fr. J.“ erklärt: 


delten Vice⸗Präſidenten der Fortſchrittspartei anzutragen, jedoch unter] gegen die Fortſchrittspartei! — Dadurch können die Nationalliberalen | Gegenüber gewiſſen in perſider Abſicht ausgeſtreuten Gerüchten können 
er Bedingung, daß der frühere Vice⸗Präſident Drr Hänel von der] und Conſervativen noch ein Paar Sitze der Fortſchrittspartei abnehmen, 
ahl ausgeſchloſſen und ein anderes Mitglied der Partei in Vorſchlag] — aber die Feindſchaft ſämmtlicher Parteien mag den augenblick⸗ 
gebracht werde. Die Fraction der Fortſchrittspartei beſchloß ihrerſeits, lichen Beſtand der Partei im Reichstage ſchmälern, nimmermehr wird 


auf den 


feine Wiederwahl nicht beſteht, 


Beſitzſtaud zu beharren, und da der Abg. Dr. Hänel auff ſie ihr dauernd ſchaden. Im Gegentheil bewährt ſich ſchon heute der 
zum erſten Vice⸗Präſidenten] Spruch „viel Feind, viel Ehr!“ Denn aus allen Theilen Deutſchlands 


ein anderes Mitglied zu numeriren. — Von der Fortſetzung der kommen ihr aus den intelligenteſten Kreiſen Zuſtimmungen und Aner⸗ 


„Reichsglocke , 
zahlreiche Gratisexemplare hier verbreitet worden. Herr Gehlſen bittet 
n denſelben, den Betrag des Abonnements ſeiner Frau, 


Nelligen, Der Stadtarzt war unbeſtechlich. Und ferner: die Sache 
nich zu gefährlich und konnte leicht aufkommen. Dann hätte der Todte 
55 blos lebendig werden, ſondern einige Lebendige hätten in's Zucht⸗ 
Mus wandern müſſen. (Fortſetzung folgt.) 


Friedrich Spielhagen's neueſter Roman „Sturmflut“.“) 
pol Eine literariſche Ehrenſchuld, die wir ſchon längſt hätten abtragen 
Rap erfüllen wir durch den Abdruck der nachfolgenden geiftvollen 

Yun chung des Spielhagen’fhen Romans aus der „Augsburger 

June meinen Zeitung“, da dieſelbe mit unſerer Anſicht über den 

inge vollſtändig übereinſtimmt und unſer eigenes Urtheil in dieſer 


wende ohne ſolche gewichtige Zeugen leicht als parteiiſch aufgefaßt 
en könnte 


und au den hundert und aber hundert Bänden die jährlich unbeweint 
Gef nbefungen dem Ocean der Vergeſſenheit entgegenfluthen, gehören 
blog ai Spielhagens Romane nicht. Der Grund liegt keineswegs 
arin, daß ſie Fleiſch und Blut unſerer Gegenwart ſind, daß ſie 
Tonnen hrhundert den Spiegel vorhalten, worin es feine Züge erkenne, 
was i er beruht zum größern Theil auf ihrem innern Werth. Und 
nacht dieſer innere Werth einer Literaturgattung, deren poetiſche Be⸗ 
den, ung gewiſſe Aeſthetiker der ſtrengeren Schule noch jetzt beanſtan⸗ 
Amd jetzt, trotz und gegenüber deren ungeheuren Erfolgen und 
kühn phen, trotz deren unzwelfelhaftem Weltgang? Ja, man darf 
N Jaht mhaupten: ſo gut der wahre und echte Roman dem lebenden 
betenden dert deſſen Bild zeigt, ſo gut drückt der Roman überhaupt dem 
wohl od Jahrhundert fein Zeichen auf; die Leſewelt hat nun einmal, 
8 — el, den Roman auf den Thron erhoben, wo er als ſouveräner 
ſeeller blorſch. Und doch iſt, wenn Schiller Recht hat, der Romanſchrift⸗ 
Halbbruder des Dichters. Hierin wird kein Vernünftiger 

halb Vorwurf erkennen wollen, der dem Zeitgeiſt, als einem 
dagen oetifchen, ins Geſicht geſchleudert würde; unſer Jahrhundert 
dürfte ſich noch geſchmeichelt fühlen, wenn ihm auch nur 
zuerkannt würde, denn das Wort poetiſch in ſeiner her⸗ 
edeutung genommen, verdient es jenes Epitheton ornans 
nicht. Aber darum haben wir uns zunächſt nicht zu küm⸗ 
1 ug; Para meinen: Halbbruder des Dichters zu fein iſt ſchon Ehre 
die jenen, weiteren Legitimation braucht es nicht, und zudem ſoll 


ben telung Worte blos das Verhältniß von Gattung zu Gattung, 

au et werd 
unfer, lange über 
bleme ulbccnitts 
1 bel dener hervor? Nicht blos durch formelles Talent — das 
heit angelegten li zunehmenden Niveau unſerer auf Formgewandt⸗ 


Bildung für den erſten Blick beinahe zur Nebenſache 
Staadmann, 1877. 3 Bde. 


mern 98 


— 


agen. Wie hoch ragt z. B. gerade Spielhagen über 
und Durchſchnittslyriker und die meiſten unſerer Tan⸗ 


die in Berlin |jes im Reichstage, Fritzſche,] ſtand am Sonnabend vor den 


dem in Bern erſcheinenden „Glöckner im Exil“ ſind] bieten, für die künftige Parteiorganiſation zu wirken! 6 


Der neue Vertreter des vierten Berliner Reichswa 187777 


— ſondern auch durch Phantaſie, Combinationsgabe, Geſtaltungskraft, 
kurz durch den Verein jener innerlichen Vorzüge, welche geradezu den 
Dichter ausmachen, den Dichter in ſeiner Ganzheit, nicht blos den 
Lyriker, oder den Epiker, oder den Dramatiker. Und hiermit haben 
wir auch die oben geſtellte Frage nach dem innern Werthe der Gattung 
beantwortet. Aber auch Spielhagen als Individuum iſt, unſeres Er⸗ 
achtens, in dieſem Urtheil inbegriffen, denn er iſt ohne Zweifel einer 
der würdigſten und genialften Repräſentanten der Gattung. Und doch, 
welch ein großer Abſtand zwiſchen ihm und ſeinem nicht minder be⸗ 
deutenden Rivalen Guftav Freytag, der doch auch den Anſpruch er: 
heben darf, da wo die deutſche Zunge klingt, als Meiſter des Faches 
geprieſen zu werden! Jetzt entrollt er uns, und mit welchem künſt⸗ 
leriſchen Auge, mit welcher liebevollen Innerlichkeit und treuem An⸗ 
empfinden! — die Bilder unſerer Vergangenheit in fortlaufender Reihe, 
während Spielhagen die zuckenden Nerven der unmittelbarſten Gegen⸗ 
wart, des halben Decenniums von 1870 an bloslegt. Aber es gab 
einſt einen G. Freytag, der dem deutſchen Volk in lebensvollen Zügen 
die Aufgabe, die es zu erfüllen hatte, feine geiſtige Schuld und Ned): 
nung vorführte, der es aufſuchte und belauſchte inmitten ſeiner Arbeit; 
der Guſtav Freytag von „Soll und Haben“ iſt es, deſſen Aehnlichkeit 
mit Spielhagen ins Auge fällt. Wir haben nicht zu fragen: Iſt ſein 
jetziges Thun minder berechtigt, weil er im Schutte der Vergangenheit 
wühlt, ſtatt in das Leben, das ihn ſelber umgiebt, einen Griff zu 
thun, wie damals? Wir wiſſen ja, was die Gegenwart bedeutet, 
die ja nur der klar begreift, der ſie in ihrem allmäligen geſchichtlichen 
Werden belauſcht und als eine Saat längſt gelegter Keime mit tief 
liegenden Wurzelfaſern anſieht. Sollte dieſes Nachgraben und Nach⸗ 
grübeln, dieſes Aufdecken und Bloslegen im Intereſſe der Gegenwart 
nicht auch künſtleriſch möglich fein? .. Daß Spielhagen Meiſter des 
ſprachlichen Ausdrucks, ſagen wir lieber des ſprachlichen Zaubers iſt, 
beweifen ſchon feine erſten Publicationen; man las fie und fühlte ſich 
gefeſſelt; das Stoffliche reichte kaum hin, dieſe Macht auszuüben; es 
war ſchlicht, mehr lyriſch als epiſch, Herzensgeſchichten, pſychologiſcher 
Farbenauftrag auf breiter Fläche, auch landſchaftliche Stimmungsbilder, 
und von dieſen waren es beſonders die von den Reflexen des Meeres 
oder des Dünenſtrandes überhauchten, die einen unwiderſtehlichen Reiz 
ausübten. Dieſer Meereszauber, der in den beſſeren Spielhagen'ſchen 
Romanen, der auch in ſeinem „Hammer und Amboß“ auf Auge und 


8 innerhalb der Familie, keineswegs der individuelle Werth Ohr ſo beſtrickend wirkt, lacht und leuchtet uns auch in dem Werke, 
en; der romantiſche Halbbruder kann den poetiſchen um daß wir zu beſprechen haben, dem vollendetſten des Autors, in der 


„Sturmflut“. Dieſe iſt nicht etwa blos eine innerliche, nicht blos ein 
Bild, obwohl die Stürme des Herzens gerade in dieſem Roman mit 
einer entfeſſelten Gewalt, wie nie vorher, raſen, ſondern zunächſt ein 
wirkliches Factum, ein urmächtiges elementares Naturereigniß an den 
Küſten der Oſtſee, das die Werke der Menſchen vernichtet und nicht 
blos das Hoffen, ſondern auch das Leben Vieler zerſtöͤrt. 


wir die Mittheilung machen, daß in der geſtern Abend 7 Uhr abge⸗ 
haltenen Sitzung des Vorſtandes und Wahl⸗Ausſchuſſes der Fort⸗ 
ſchrittspartei mit Einſtimmigkeit beſchloſſen worden iſt, den 
Parteigenoſſen in einer am nächſten Montag zu berufenden General- 
Verſammlung zu empfehlen, ſich bei der Stichwahl zwiſchen Holthof 
und Dr. Varrentrapp der Abſtimmung zu enthalten. Eine for⸗ 
mulirte Reſolution wird die Motive für dieſen Entſchluß darlegen. 


Stuttgart, 13. Jan. [Erklärung.] Der „Staats Anzeiger 


chran⸗ für Würtemberg“ enthält gegentheiligen Zeitungsbehauptungen gegen⸗ 


Gleich zu Anfang befinden wir uns auf dem Meer, und wir fühlen 
ſofort — ein unbeſchrelbliches Etwas in der Darſtellung des Verfaſſers 
(mancher mag das Geſchicklichkeit nennen, wir halten es für wahre und 
echte Kunſt) ſagt es uns — daß dieſes Element eine Hauptrolle in 
der Entwickelung zu ſpielen beſtimmt iſt; wir ſehen die Schatten, die 
jedes große Ereigniß voraus wirft, auch hier näher kommen und deut: 
licher werden, wir hören das Toſen der fernen Waſſer, ſchon lange 
ehe es wirklich losbricht, mit geiſtigem Ohre mitten im Taumel der 
Feſtluſt, im glänzenden Salon des Eründers wie in der geräuſchvollen 
Werkſtatt des Großhändlers, im Speiſeſaale des Grafenſchloſſes wie im 
lauſchigen Zwielicht des Thiergartens; in das nächtlich verſchwiegene 
Gekoſe der Liebenden tönt es hinein, wie in die Zornausbrüche der 
verfeindeten Väter, die Stirn gegen Stirn ſich gegenüberſtehen und an 
deren innerſtem Lebensmark die geiſtige Sturmflut bereits gerüttelt hat 
— und als nun wirklich auf Schloß Golm die erſten Vorboten des 
nahenden Unheils ſich einſtellen, die Laden aus ihren Angeln geriſſen 
werden, die Scheiben klirren, als ein Gang längs den Dünen anfängt 
unheimlich, ja gefährlich zu werden, als der Blick auf der Höhe der⸗ 
ſelben das verderbliche Raſen des Elements kund thut, als dieſes vol⸗ 
lends die Dämme durchbricht, in die ebenen Niederungen ſich ergießt, 
von hier, von dort die Hügel umſchäumt, die flüchtigen Menſchen um⸗ 
leckt, die niedriggelegenen Dorfmarken durchflutet, als die Rieſenarbeit 
am und um den „Wiſſower Haken“ ein Kinderſpiel ſcheint gegen die 
Verzweiflungs⸗ und Todesſcenen im Park — das ſind Scenen, mit 
Meiſterhand gemalt, mit einer Kunſt, die jeden Ton auf der Scala 
unſeres Herzens, von dem Grauen der Angſt bis zum Jubellaut des 
Entzückens, in Schwingung zu ſetzen verſteht. „Thalatta! Thalatta!“ 
jubelten damals beim Anblick des Meeres jene zehntauſend Griechen 
des Zenophon — und „Thalatta! Thalatta!“ mag auch Spielhagen 
innerlich jubeln, ſo oft ihn der Gang der Erzählung wieder in deſſen 
Nähe bringt. Hier liegen die „ſtarken Wurzeln ſeiner Kraft,“ wie 
beim Rieſen Antäus in der Erde. Doch wir Modernen ſind bekannt⸗ 
lich allſeitiger als die Alten — und ſo bewegt ſich Spielhagen mit 
Sicherheit und Grazie auch im Salon, unter Gründern und Sündern, 
unter Damen des verſchiedenſten Gepräges — kurz unter Engeln, 
Menſchen und Teufeln; er wäre ein bedeutender Schriftſteller, ſelbſt 
wenn er das Meer ganz aus dem Spiel ließe — aber ihm ift wohler 
uud uns iſt wohler, wenn es wieder Seeluft zu athmen giebt. — 
„Spielhagen wird doch aber auch fein Berlin kennen?“ — Gewiß, 
und zwar mehr als man von einem Dichter eigentlich verlangen kann 
— aber er verweilt doch lieber am Strand, auf den Dünen, und die 
Muſik des Meeres ſtimmt ſeine Harfe zaubervoller als alles andere 
Menſchen⸗ und Götterwerk, ein einziges ausgenommen, die Liebe. Auch 
fie iſt nicht auf einen Ton geſtimmt: wie ganz anders iſt das Gefühl 
der unglücklichen, heißblütigen und ſtolzen Ferdinande geſchildert, 


der Welt, der Sitte, dem Vater zum Trotz ihrem Geliebten ein nächtliches F 


die i 


DIET EST ——— 


a 


uber eine Ausführung, worin gefägt wird: Die Retzierung von Wür⸗] und Trieſt ſelen unweigerlich „italteniſche Städte“, auf welche das 


temberg forderte dos Zuſtandekommen der Juſtiz⸗Geſetze fo viel wie 
möglich. Der Vertreter derſelben im Bundeörath nahm perſöͤnlich ein 
lebhaftes Intexeſſe an der Einigung. Die Inſinuation, Miniſter 
v. Mittnacht wäre bei dem Abſchluß des Compromiſſes zurückgeſetzt 
worden, ſei unwahr und grundlos, ſämmtliche Bevollmächtigte erhielten 
vor Abſchluß Kenntniß über den Inhalt des Compromiſſes. 

Metz, 13. Jan. [Einführung.] Am 9. d. M. hat, wie man 
der „A. A. 3.“ ſchrelbt, der zum Bürgermeiſterei⸗Verwalter ernannte 
Kreisdirector Frhr. v. Freyberg ſeinen amtlichen Einzug in das hieſige 
Stadthaus gehalten. Die letzte Sitzung des Gemeinderaths vor dem 
Ausſcheiden Beſanzons war, dem „Moniteur de la Moſelle“ zufolge, 
eine ſehr bewegte und langdauernde. Zwei wichtige Fragen waren es, 
welche die 24 Väter der Stadt beſchäftigten. Es galt zunächſt den 
Beſchluß und den Entwurf eines „ſtark motivirten Proteſtes“, in 
welchem nichts weniger als die Zurücknahme der Verordnung wegen 
Nichtwiederbeſtätigung des Herrn Beſanzon als Bürgermeiſter der Stadt 
Metz verlangt wird. Mit Einſtimmigkeit wurde der Proteſt angenom⸗ 


men und dann noch der Beſchluß gefaßt, bis zum Eingehen einer Ant⸗ 


wort keine weiteren Schritte zu thun. Das ſoll wohl ſo viel heißen, 
der Gemeinderath wolle ſich über ſein weiteres Verhalten, namentlich 
in Betreff ſeiner Demiſſion, ſeine Entſchlüſſe noch vorbehalten. Die 
„Zeitung für Lothringen“ brachte zwar die Mittheilung: der Ge⸗ 
meinderath habe beſchloſſen, auch unter dem Bürgermeiſterei⸗Verwalter 
die Geſchäfte weiter fortzuführen, in unſeren beiden franzöſiſchen Local⸗ 
blättern findet man darüber jedoch nichts. Zu irgend welchen De⸗ 
monſtrationen Angeſichts des Rücktritts des Bürgermeiſters iſt es nicht 


gekommen. 2 
Oeſterreich. 


2 Wien, 14. Januar. [Ein offtcidfes Quidproquo. — 
Die Comödie der Irrungen.] Höchſt charakteriſtiſch für den 
Ernſt, womit Graf Andraſſy die Erhaltung des beſten Einvernehmens 
mit Deutſchland anſtrebt, iſt die Exilirung des k. und k. Hofrathes 
Przibram, der mit Einem Male, ohne ſelbſt recht zu wiſſen, warum? 
vom Ballplatze in Wien nach Konſtantinopel fliegt. Nicht etwa, als 
ob er dort die feſtgefahrene Conferenz wieder flott machen ſoll. Nein, 
man hat ſich von Berlin aus, als Graf Andraſſy ſich über die jüngſten 
Auslaſſungen des Fürſten Bismarck, die ſo ſympathiſch für Oeſterreich 
lauteten, im geſandtſchaſtlichen Wege anerkennend äußerte, über jene 
Artikel und Correſpondenzen offenbar hochofficiöſen Urſprunges aufge 
halten, die den Reden und Converſationen des Kanzlers in Wiener 
und auswärtigen Blättern den Geiſt einer hochnäſigen Protection impu⸗ 
tirten. Theils Verfaſſer, theils Inſpirator dieſer Leader und Briefe 
war nun der bewußte k. u. k. Hofrath vom Preßbureau. Auch ich 
machte Sie ſeiner Zeit auf die wunderlichen Elucubrationen aufmerkſam 
und bezeichnete dieſelben als den Intentionen des auswärtigen Amtes 
durchaus widerſprechend. Das Ganze wäre übrigens auch kein zu 
mißachtender Wink an die Adreſſe jener Blätter, die ſich von hier aus 
grundſätzlich nur durch Preßbureau⸗Federn bedienen laſſen! — Was die 
Conferenz anbelangt, ſo ſteht bis heute nur das Eine Factum feſt: die 
erſehnte Miſſion, als Mandatar Europas in der Türkei einzuſchreiten, 
wird Rußland dort nicht erhalten. Baron Corti einzig und allein 
erfreut ſich der zweifelhaften Ehre, mit General Ignatieff durch dick und 
dünn gegangen zu ſein. Das Dementi des „Reichs⸗Anzeigers“, be⸗ 
züglich der franzoſiſchen Inſinuation, als ob Baron Werther, im 
Intereſſe Rußlands, zum Bruche und zum Kriege gedrängt habe, 
iſt klipp und klar: auch bläſt ja Decazes bereits zum Rückzuge, 
indem er ſein Organ, die „Agence Havas“ ihre dreiſte Behaup⸗ 
tung ſchon halb und halb zurücknehmen läßt — „in der Ple⸗ 

narſitzung fet allerdings nichts der Art vorgekommen, da habe immer 
die vollſte Einigkeit unter den Mächten geherrſcht. Auch hier ſehen 
wir Oeſterreich und Deutſchland Hand in Hand gehen: ſie haben 
Savfet Paſcha zu Erklärungen an den Fürſten Ghika bewogen, die den 
Conflict zwiſchen Rumänien und der Pforte vorläufig beilegen. Noch 
iſt es nicht lange her, daß der „Golos“ ſchrieb, für den Beginn der 
Campagne genüge die Freundſchaft des Deutſchen Reiches nicht, es 
bedürfe Rußland dafür noch anderer Garantien — ein deutlicher Hin⸗ 
weis auf Oeſterreichs Haltung im Hochſommer 1854. Nun, ob Graf 
Andraſſy gerade Luſt haben wird, dieſe Garantien zu geben, bezweifle 
ich ſtark, denn eben jetzt predigen in Rom die Regierungsjournale eines 
Staates, der ſich mit Rußland förmlich identifieirt, die Lehre: Trient 


Stelldichein unter dem Laubdach des Parkes verſtattet, und das der nicht 
minder kräftig liebenden Elſe, der Generalstochter, die innerhalb der 
Schranken edelſter Jungfräulichkeit ihre ſtille, aber tiefe Neigung zu 
dem „Bürgerlichen“ pflegt. Und dann wieder die wachsbleiche, ſchon 
bei ihrem erſten Auftreten dem Tode prädeſtinirte Cillt, mit ihrem 
engelhaften Denken und Minnen, dieſes Weſen aus Licht und Duft 
gewoben und deswegen zu ätheriſch für dieſe grobkörnige Welt — viel⸗ 
leicht aber auch für den Roman. Einige Züge an dieſer ſtillen Dulder⸗ 
natur, deren Augenlicht nur darum ſchon zu Lebzeiten erloſchen iſt, um 
das innere Auge für die holden Blüthen des Seelenlebens empfäng⸗ 
licher zu machen, ſind mit bewunderungswürdiger Zartheit, mit einem 


pPſpchologiſchen Kennerblick aufgetragen, dem auch die geheimſten Faſern 


F EEE WEREBELZUT LE 


des weiblichen Herzens offen liegen — ihr Aushauchen an dem kalten 
Marmorbilde, das ihre glückliche Nebenbuhlerin darſtellt, iſt mit ruͤh⸗ 
render Innerlichkeit gedacht — und doch ſind einige allzu ſeraphiſche 
Farbentöne beigemiſcht, welche die Wahrheit des Bildes beeinträchtigen, 
ſo daß der Leſer (vielleicht ſogar die Leſerin) mit mehr Sympathie das 
Thun und Treiben jener Ferdinande verfolgt. Jene Liebesſcene im 
Park, die das erſte volle und ungeftörte Auflodern längſt verhaltener 
Liebesgluth ſchildert, ohne auch nur ein einziges Mal die wahre Schön- 
heitslinie zu verletzen, befriedigt den unbefangenen Sinn vielleicht mehr 
als alle ſchönen Gefühle der armen Blinden. 


Ja, jene Ferdinande weiß, trotz ihrer Fehler und Leidenſchaften, 
unſere Sympathie in ſolchem Maße zu gewinnen, daß ſelbſt die ruhi⸗ 
gere Elſe, zu Anfang entſchieden die Hauptfigur des Romans neben 
ihrem ſpäteren Geliebten Reinhold Schmidt, allmälig in den Hinter⸗ 
grund tritt. Sie hat einen Zug der Paffivität, wenigſtens der ruhigen 
Beſchaulichkeit zu viel, und auch der einſame Gang vor und die be⸗ 
wegte Fahrt bei dem Ausbruch des Unwetters nach dem Fiſcherdorf, 
wo ihr Geliebter weilt und wirkt, genügen nicht vollſtändig, um in 
unſerem Herzen das verlorene Terrain wieder zu erobern. Eine wahre 
Prachtgeſtalt dagegen, vom Scheitel bis zur Sohle in Sympathie ge⸗ 
taucht, iſt der Capitän Reinhold Schmidt, ein self-made-Mann von 
der edelſten Sorte; dem wohlthuenden Gefühl einer echten ſchönen 
Menſchennatur, das uns in feiner Anweſenheit beſtändig begleitet, 
kann ſelbſt der Anflug eines deus ex machina, als welcher er zu⸗ 
letzt bei feinem Rettungswerk erſcheint, nichts anhaben: die Poefie, 
welche ihn umſtrahlt, hat allerdings keine lyriſchen Züge, es iſt die 
Poeſie des kräftigen Wollens, des männlichen Einſatzes der fruchtbaren 
That. Nebenperſonen giebt es verhältnißmäßig wenige in dem thaten- 
reichen und leidensvollen Drama, das ſich vor uns aufrollt. Ja, über: 
reich darf man es nennen, und das ſoll nicht blos ein Lob ſein. Die 
Verſchlingung des bunten Fadenſchlags im Gewebe, in welchem die 


ſein hieſiger Aufenthalt erfuhr eine unfreiwillige Abkürzung. 
tags wohnte er noch 5 
„Cesky klub“ dem Neujahrsgottesdienſte in der dicht gefüllten ruſſiſchen 


von Vertretern der Si 


Miniſterium Depretis inmitten der orientaliſchen Complication das Anrecht 
des Königreiches geltend machen müſſe, damit Oeſterreich nicht in der 
Adria und den Alpen allmächtig daſtehe. Wenn aber auch Oeſter⸗ 
reich ſofort auf ſeiner Hut ſein muß, 
rungen zieht es gewiß nicht aus. 
die Magvaren durch die Studenten⸗Deputation mit dem Ehrenſäbel für 
Abdul Kerim; in Prag muß Tſchernajeff ausgewieſen werden wegen 
lärmender Ovationen der Czechen für die Ruſſen; in Wien und Peſt 
demiſſioniren die Miniſter immer um die Wette, wenn auch ohne Er⸗ 
folg, wegen der Bankfrage! 
alle dieſe Krakehle ausſehen — aber eine Zeit zu Eroberungen iſt es 
doch nicht! 


auf muthwillige Erobe⸗ 
In Konſtantinopel fraterniſiren 


Prag, 14. Jan. [General Tſchernajeff! weilt nicht gen Prag; 
ern Mit: 
in Begleitung der bervorragendſten Mitglieder des 
irche bei, allein bei Kine Rückkehr ins Hotel um halb 1 Uhr wurde er 
erheitsbehörde empfangen, welche ihn von einem 
berabgelangten, in franzöſiſcher Sprache abgefaßten Befehl in Kenntniß 
ſetzten, demzufolge er Prag binnen ſechs Stunden zu verlaſſen habe. Von 
dieſem Augenblicke an durfte Tſchernajeff fein Logis nicht mehr verlaſſen 
und auch keine Beſuche mehr empfangen. Zu ſeiner Ueberwachung blieb 
ein Commiſſar bei ihm zurück. Eine Studentendeputation, die ſich einge⸗ 
funden hatte, wurde nicht vorgelaſſen, und ein diesbezüglich bei der Statt⸗ 
1 — erhobener Recurs blieb erfolglos. Tſchernajeff ſelbſt ſuchte durch 
einen Freund Chludow auf telegraphiſchem Wege um die Intervention des 
ruſſiſchen Botſchafters, v. Nowikow, in Wien an, erhielt aber den Beſcheid, 
daß der Botſchafter in dieſer Sache nichts thun könne. Auch eine ⸗Vertre⸗ 
tung des czechiſch⸗akademiſchen Ballcomites, welches den General zu dem am 
Mittwoch ſtattfindenden Balle laden wollte, wurde nicht vorgelaſſen. — Die 
Nachricht von der b Ausweiſung Tſchernajeffs verbreitete ſich mit 
Blitzesſchnelle in der Stadt, und in den Abendſtunden ſtrömten große 
We auf den Roßmarkt vor das Hotel „zum Erzberzog Stephan“ 
Die Menge beſtand zumeiſt aus Handwerkern, czechiſchen Studenten ꝛc. Die 
Sicherheitswache verſuchte die Anſammlungen zu verhindern, was wohl An⸗ 
fangs gelang; als jedoch die Zuzüge immer Härter wurden, vermochte die 
Wache trotz aller Ermahnungen nichts auszurichten. Der Volkshaufen ver⸗ 
ſuchte vielmehr durch Gejohle einen Scandal zu provociren. Nebſt den 
obligaten „Zivio's“, „Ura's“ wurden nationale Lieder angeſtimmt. Auch 
die Pereat⸗Litanei, die bei der Ankunft Tſchernajeffs in Prag gegen die 
Softas, Magyaren ꝛc. inſcenirt worden war, wurde wieder da und dort als 
Solo und Chor jum Beſten gegeben. — Tſchernajeff erſchien wiederholt am 
ane und dankte in demonſtrativer Weiſe. Den Ermahnungen des Polizei⸗ 
Beamten, ſich vom Fenſter zurückzuziehen, erwiderte Tſchernaſeff, daß er zu 
dem Scandale nicht den Anlaß gegeben habe. In bemerkenswerther Weiſe 
trug der Lärm, welcher aus den Localitäten des Vereins „Merkur“ kam, 
deſſen Localitäten dem Hotel gegenüber ſituirt ſind, zur Erhöhung der 
„Stimmung“ der auf dem Roßmarkte poſtirten Leute bei. Die nationalen 
Geſänge und Rufe, die oben angeſtimmt wurden, fanden auf dem Platze 
ihr Echo. Als es der Sicherheitswache nicht mehr möglich war, die Demon⸗ 
ſtranten trotz zahlreicher Verhaftungen zurückzudrängen, mußte Militär 
requirirt werden und gegen 47 Uhr Abends rückte ein Bataillon von der 
Waſſergaſſe heran und nahm mit der Front begen das Hotel Aufſtellung. 
Beim Herannahen des Militärs wich die Menge nach allen Seiten zurück 
und als die Infanterie⸗Abtheilungen den Flag zu ſäubern begannen, artete 
der Rückzug der Maſſen in panikartige Flucht aus. Jugwiſchen hatte im 
Logis Tſchernajeff's der Herr Polizei⸗Commiſſar den General auf 1 
jedo 
Folge leiſten, ſondern erklärte vielmehr, „ſich lieber zu erſchießen, 
Prag zu verbaffen“!! Darauf wurde ihm bedeutet, daß er im 
Weigerungsfalle gewaltſam entfernt werden müßte. — Um % auf 8 Uhr 
wurde Tcchernajeff von ſeinem Freunde zum Hotelwagen hinabgeführt. 
Beim Einſteigen verſuchte der General den Polizei⸗Commiſſar zurückzudrän⸗ 
gen, dieſer ließ ng aber nicht em ſtieg mit in den Wagen ein, 
der dann ſeinen Weg durch die Mariengaſſe zum Staatsbahnbofe nahm. 
Der Letztere war bereits früher von ſtarken Abtheilungen Sicherheitswache 
beſetzt worden, während ein Bataillon die zum Bahnhofe führenden Straßen 
von dichtgedrängten Menſchenmengen ſäuherte, die zumeiſt vom Roßmarkte 
en zur Herſtellung der Ordnung auch Dragoner Aufſtellung genommen 
atten) herangekommen waren. Der Bahnhof war abgeſchloſſen worden und 
der Zutritt im Allgemeinen nur den Abreiſenden getattet. Nach der An: 
kunft Tſchernajeffs begab ſich derſelbe in Begleitung des Commiſſars in die 
Reſtauration, von wo er nach dem zweiten Glockenzeichen auf dem Perron 
erſchien und ſofort einen Waggon erſter Klaſſe e Neben ihm nahm 
ſein Freund Chludow und ein Polizei⸗Commiſſar Platz; 
den Auftrag, Tſchernajeff bis nach Bodenbach zu begleiten. Sofort na 
ſeinem Einſteigen wurde die Thüre des Waggons geſchloſſen und das 
Glocken zeichen zur a gegeben. Gegen 9 Uhr berrſchte in allen Straßen 
wieder vollkommene Ruhe, kurz vorher war auch das ausgerückte Militär in 
die Kaſernen zurückgekehrt. Der ganze Vorſall hatte eiwa drei Stunden 
gedauert. — Mit der Abreiſe Tſchernajeffs entfielen ſelbſtverſtändlich auch 
der für geſtern Abend angekündigte Beſuch des czechiſchen Theaters und 
das für heute projectirte Banket. Wie übrigens verlautet, ſoll das Banket 


Kor Sachen einzupacken; dieſer Aufforderung wollte Tſchernaje 
nicht 


als 


Das iſt lange nicht ſo ſchlimm, | 
der Letztere 


mannigfachſten und entgegengeſetzteſten Triebfedern, Leidenſchaften, An⸗ 
ſchauungen und Ereigniſſe dennoch eine Farbenharmonie zu Stande 
bringen ſollen, und ebenſo das Entwirren, d. h. das endliche Zuſam⸗ 
menrinnen aller der Farbenlichter und Schatten zu einem wohlthuenden 
Grundton, iſt mit einer Virtuofttät fertig gebracht, welche Bewunde⸗ 
rung erweckt; aber gerade dieſe Virtuoſität macht hier und da den 
Eindruck des Raffinement. Und in den verhängnißvollſten Momenten 
nimmt ſie gleichwohl den Zufall zu Hilfe (Elſe's Rettung und ihres 
Bruders Ottomar Tod, der Tod ferner Giraldi's, dieſes Teufels in 
Menſchengeſtalt, ſowie ſeines Sohnes Antonio; während der an Fer⸗ 
dinande begangene Mord, der ihrem Geliebten, dem glücklicheren Ri⸗ 
valen, galt, wenn ſchon aus Zufall ſie ſelber treffend, doch poetiſch ſein 
volles Recht beanſpruchen darf, denn der Todesſtoß war geplant, Fer⸗ 
dinande empfängt ihn mit voller Abſicht; ſie vollbringt dadurch ein 
Werk der Rettung an einem anderen, ein Werk der Sühne an ſich 
ſelber). Ueberreich möchten wir aber den Roman auch an der Fülle 
der handelnden Perſonen, der Charaktere nennen. War denn wirklich 
der grimmige und grauſige Böſewicht Giraldi zur Schürzung des Kno⸗ 
tens nöthig? Lag im Stoß und Gegenſtoß der menſchlichen Charaktere, 
welche durch Zufall und Verhängniß hier zuſammenge führt werden, 
nicht Stoff zur Reibung genug? Konnte das Widerſpiel derſelben die 
Karten nicht gehörig durcheinandermiſchen, und mußte wirklich der 
leibhaftige Teufel ſeine Hände darein ſtecken? Man wolle es uns zu 
gute halten, wenn wir bei dieſer Figur unwillkürlich an den Sefuiten 
Rodin in E. Sue's „ewigen Juden“ erinnert worden ſind, beſonders 
weil das ganze finanzielle Intereſſe, womit der deutſche Verfaſſer auch 


ſeinen Roman zu würzen verſucht hat, in ſeinen Händen liegt. Für 


unſeren Geſchmack nehmen aber dieſe Erörterungen über Geldwirth⸗ 


ſchaft, Actiengeſellſchaften, Gründer⸗ und Schwindlerthum, die uns in 
regelrechteſter kaufmänniſcher Form vorgetragen werden, einen zu breiten 
Raum ein, und wir moͤchten leiſe Zweifel hegen, ob nicht ein gewiegter 


Financier vom Fach in dem Expoſé unſeres Verfaſſers einige Uneben⸗ 
heiten finden würde. 


Von ſolchen iſt das dreibändige Werk auch ſonſt nicht frei — wie 
wäre dies überhaupt nur möglich? Und wo lebt der Romanſchrift⸗ 
ſteller, auf den nicht das eine oder das andere Steinchen geworfen 


werden kann? Wir könnten neben dem ſchon erwähnten, die Hyper⸗ 


romantik des wiedergefundenen Sohnes (Antonio) anführen, wir könn⸗ 
ten finden, daß eine der Hauptperſonen, der Lieutenant Ottomar von 
Werben, mit ſeinem haltlos zerfahrenen unmännlichen Charakter unſere 
Theilnahme an ſeinem Schickſal nicht zu gewinnen vermag, und am 
allerwenigſten der aufopfernden Liebe, die ihm in ſo überſtrömender 
Fülle entgegengebracht wird, ſich würdig zeigt, daß ſeine Entwickelung 


doch ſtaltfinden; zwar nicht in Prag, dafür aber in Dresden, dem nächſten 
Wheel Achern 0 in A a a 
Frankreich. 

O Paris, 12. Januar, Abends. [Parlamentariſches. — 
Zur Amneſtiefrage. — Sadyk Paſcha. — Der kaiſerliche 
Prinz. — Buloz.] Das linke Centrum der Kammer hat in ſeiner 
heutigen Sitzung beſchloſſen, am nächſten Montag die Nenwahl ſeines 
Bureau's vorzunehmen. Zum Präſidenten dieſer Gruppe wird voraus⸗ 
ſichtlich de Marcere gewählt werden. Die Deputirten von Paris be⸗ 
geben ſich am Montag zu Jules Simon, um ihn um die Ausdehnung 
der bisher ergriffenen Gnadenmaßregeln auf alle weniger compromit⸗ 
tirten Theilnehmer der Commune zu erſuchen. Es beſtätigt ſich, daß 
die Regierung geneigt iſt, dieſem Anſuchen nachzugeben, und wie es 
heißt, iſt ſchon das Perſonal der Gnadencommiſſion, welche im Mi: 
ſterium des]! Innern tagt, zu dieſem Zwecke vermehrt worden. — 
Der türkiſche Botſchafter in Paris Sadyk Paſcha hat ſeine Abreiſe nach 
Konſtantinopel bis Anfang der nächſten Woche verſchoben. Die „Liberté“ 
behauptet ſogar, derſelbe habe überhaupt nicht mehr die Abſicht dieſe 
Reiſe zu unternehmen. — Der kaiſerliche Prinz hat, wie die „Patrie“ 
meldet, Mac Mahon um die Erlaubniß erſucht, nach Frankreich zu 
kommen, um ſeinen militäriſchen Pflichten zu genügen. — 
Heute iſt der Begründer der „Revue des Deux Mondes“ 
Francois Buloz im Alter von 74 Jahren geſtorben. Buloz hat die Leitung 
dieſer Revue ſeit 1835, dem Jahre ihres Entſtehens, ununterbrochen geführt. 

O Paris, 13. Jan. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Der Juſtizminiſter über die „gemiſchten Commiſſionen“ 
und über die Vorfälle in Beſan son. — Niederlage der 
Bonapartiſten. — Die Tuilerien. — Zur orientaliſchen 
Kriſis. — Verſchiedenes.] Die geſtrige Sitzung der Deputirten- 
kammer war ein Triumph für die republikaniſche Mehrheit, für das 
Miniſterium, ganz beſonders aber für den Juſtizminiſter Martel. Der 
Deputirte du Bodan, einer jener Clericalen der Rechten, von denen 
nicht genau bekannt, ob ſie es mehr mit den Legitimiſten oder Bona⸗ 
partiſten halten, gab der Regierung, gegen feinen Willen ohne Zweifel, 
die Gelegenheit, durch eine antibonapartiſtiſche Kundgebung ihr Ein⸗ 
verſtändniß mit der Mehrheit darzuthun. Man erinnert ſich des Vor⸗ 
falls in Beſangon, welcher gegen Schluß des vorigen Jahres großen 
Lärm in der liberalen Preſſe veranlaßte. Ein Journal von Beſangon 
hatte mit gebührender Entrüſtung von den berüchtigten „gemiſchten 
Commiſſionen“ geſprochen, jenen Commiſſionen, welche nach dem Staats⸗ 
ſtreich vom 2. December, allem Rechte Hohn ſprechend, Tauſend und 
aber Tauſende von Republikanern ohne Verhör, ohne Prozeß in die 
Verbannung ſchickten. Der Kammerpräſident Willemot in Befaneon, 
der ebenfalls ſeinerzeit Mitglied der gemiſchten Commiſſionen geweſen, 
fühlte ſich durch jenen Journglartikel beleidigt, obgleich er darin nicht 
perſönlich bezeichnet worden. Er verklagte das Blatt, aber in erſter 
Inſtanz erfolgte eine Freiſprechung. Willemot brachte die Sache vor 
den Appellhof, dem er ſelber als Richter angehört; auf die Forderung 
des Staatsanwalts Bailleul hin wurde nun das Journal verurtheilt 
und obendrein trat der Gerichtshof für die Geſetzlichkeit der gemiſchten 
Sommiffionen ein. Als dies Urtheil in Verſailles bekannt geworden, 
forderten die republikaniſchen Deputirten den Miniſter Dufaure 
auf, einzuſchreiten; er that dies, inſofern er das Urtheil von 
Beſangon dem Caſſationshofe überwies; aber erſt ſein Nach⸗ 
folger Martel gab den Republikanern eine wirkliche Genug⸗ 
thuung, indem er den erwähnten Staatsanwalt Bailleul ab⸗ 
ſetzte. Natürlich beſchwerten ſich jetzt die Bonapartiſten darüber, daß. 
man der Unabhängigkeit der Gerichte zu nahe trete. du Bodan kün⸗ 
digte ſofort eine Interpellation an, der aber nicht Folge gegeben werden 
konnte, da Martel krank war. Darüber kamen die Ferien herbei und 
die Angelegenheit ruhte bis geſtern, wo du Bodan abermals mit ſeiner 
Interpellation hervortrat. Er mochte jedoch inzwiſchen die Erfolgloſig⸗ 
keit ſeines Unternehmens vorhergeſehen haben, denn aus der Inter⸗ 
pellation machte er eine einſache Anfrage, die er in ziemlich beſchel⸗ 
denem Tone vorbrachte. Er verlangte eine Erklärung, ob der Miniſter 


ch] nicht durch fein Verfahren die Unabhängigkeit des Richterſtandes ver⸗ 


letzt zu haben glaube. Die Kammer wurde ſehr aufmerkſam, als der 

Juſtizminiſter auf der Tribüne erſchien, um zu antworten. Vorerſt 

bat der Präſident Grévy um Ruhe, da der Redner noch leidend ſei. 

In der That zeigten ſich in Martel's Zügen ſehr deutlich die Spuren 

ſeiner letzten Krankheit. Auf eine ſehr energiſche Aeußerung des Mi⸗ 
N Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


dieſe oder jene Länge weg⸗, Anderes beſſer motivirt wünſchen — aber 
Alles dies würde hoch in die Luft ſchnellen gegenüber der wuchtenden 
Fülle großartiger Schönheiten, welche die impoſante Schöpfung. ent 
hält — eine Schöpfung — wir ſtehen nicht an, es auszuſprechen — 
erſten Ranges auf dem unermeßlichen Gebiete der Romanliteratur. 
Schon in dem einzigen Umſtande, daß die entfeſſelte Wuth eines 
furchtbaren Naturereigniſſes von der dichteriſchen Kraft zu ihrem 


den pſychologiſchen Anlagen und Anfängen nicht völlig entſpricht; wir konnten 


Dienſte gezwungen wird, ſo nämlich, daß es Frieden und Sühne ſtiftet 


unter widerſtrebenden, von der Sturmflut der Leidenſchaft gepeitſchten 
Menſchennaturen — ſchon in dieſem wunderbaren Verſchmelzen zweier 
Gegenbilder zeigt ſich die Hand des Meiſters. 

„Des Meeres und der Liebe Wellen“ hätte Spielhagen, wie einſt 
Grillparzer, feine Schöpfung auch nennen können; daß er es nicht ge⸗ 
than, kann ihm nur zum Lobe gereichen; er hat mit der „Sturmflut“ 
einen beſſeren Tact bewieſen, als der große öſterreichiſche Dichter. Die 


Sturmflut bildet den einheitlichen Hintergrund, auf dem das farben⸗ 


glänzende Gemälde aufgetragen iſt, von dem alle ſeine bunten Lichter 


ſich abheben und in deſſen prächtig düſteren Grundton ſie wieder ein⸗ 


heitlich zerrinnen. Einen Haupthelden, von dem alle Triebfedern der 
Handlung ausgehen, um den alle Mithandelnden und Mitleidenden 
wie Planeten herumkreiſen, ſuchen wir vergeblich, wir vermiſſen ihn 
aber auch nicht. Auch ohne ihn iſt Einheit der Handlung, Einheit 
des Intereſſes vorhanden. Eine über alle Menſchenkraft erhabene 


Macht handelt hier — die Natur — elementariſch allerdings und mit⸗ 
leidslos, aber ſie verſöhnt, ſie einigt und reinigt die Menſchen. Mehr 


dürfen wir nicht verlangen, weder im Roman, noch im Drama. Die 
ſogenannte dramatiſche Sühne, die ſittliche Ausgleichung durch den ſter⸗ 
benden Helden, mit oder ohne Schickſal, iſt ein Schein und ein Wahn, 


die Figur des hochadeligen und hochedlen Generals v. Werben. 


einem Romanſchriftſteller erreichbar iſt. Wem da die Pulſe ni 
raſcher fliegen, dem wird überhaupt keine Gabe der dichteriſchen Muf 


das Herz zu erwärmen im Stande ſein. 
Mit zwei Beilagen. 


weil und ſo lang' einſtweilen die Wirklichkeit eine ſolche nicht kennt, 
zur Zeit wenigſtens noch nicht. Dieſes Gefühl klingt auch vernehmlich 
durch in der Grabrede, welche den Schluß des Romans bildet. Der 
ſie ſpricht, Onkel Ernſt, iſt eine der Prachtgeſtalten, die allein ſchon 
dem Spielhagen ' ſchen Werk einen hohen dichteriſchen Werth verleihen 
würden — nicht weniger gelungen und aus dem Vollen Selen IF 

01 
Scenen, wo dieſe zwei in Grundſätzen und Anſchauungen antipodiſch 
gearteten Naturen, deren tiefſter Grundzug doch dieſelbe Männlichkeit, 
derſelbe Edelſinn bildet, zuſammenprallen, gehört zu dem Höchſten, das 


ese Beilage zn Re. 24 der Beestaner Zeitung. — Ding den 16. 


a Fortſetzung.) 
luer rechnete die Linke nicht. Von der früheren Nationalverſamm⸗ 
ung her ſteht der Miniſter im Rufe eines hoͤchſt ehrenhaften, aufrich⸗ 
Man aber auch eines hoͤchſt ſchüchternen, wenn nicht furchtſamen 
kannes. Um fo größer war das Erſtaunen und der Beifall der 
Mehrheit, als Martel gleich mit der entſchiedenſten Verdammung der 
ſemiſchten Commiſſionen anhob. „In meinen Augen, ſagte er, waren 
lee Commiſſionen eine abſcheuliche Einrichtung .... Sie find von 
um öffentlichen Gewiſſen gerichtet und verurtheilt worden.“ Sofort 
oben ſich wüthende Unterbrechungen auf den bonapartiſtiſchen Bänken, 
de erſt allmälig von den Beifallsſalven der Linken erſtickt wur⸗ 
den. Nachdem die Ruhe nothdürftig hergeſtellt, ging der 
Minifter näher auf die Vertheidigung feiner Maßregel ein. 
& begründete das Recht der Regierung, die Haltung der Staats⸗ 
wälte zu beeinfluſſen und zu überwachen und er zeigte dann, daß 
Bailleul ſich durchaus gegen feine Pflichten verfündigt habe, denn von 
nem Vorgeſetzten, dem Generalprocurator, war ihm die Weiſung 
zugegangen, in dem in Rede ſtehenden Proceffe die Beſtätigung des 
n Urtheils, alſo die Freiſprechung des Journals zu erlangen und 
ich jeder Anſpielung auf die Rechtmäßigkeit oder Unrechtmäßigkeit der 
gemiſchten Commiſſionen zu enthalten. Von alledem hat Bailleul 
das Gegentheil gethan, und der Miniſter mußte ihn alſo abſetzen. 
Dieſe Erklärungen wurden mit wachſendem Applaus aufgenommen. 
Zum Schluſſe kam der Redner nochmals auf den Kernpunkt dieſer 
Debatte zurück. Ich werde niemals dulden, ſagte er, daß man die 
Richter lobt, welche in die gemiſchten Commiſſtonen eingetreten find. 
Man mag ſagen, daß ſie in einen Irrthum verfallen ſind, man mag 
ſie entſchuldigen, aber ihr Benehmen billigen, das Benehmen der Richter, 
welche über die Ausführung der Geſetze wachen ſollen und welche ſelber 
dieſe Geſetze verletzen, das iſt nicht zuläſſig. Wir werden niemals ver⸗ 
geſſen, welches Uebel die gemiſchten Commiſſionen dem Lande zugefügt 
haben, wie ſie zahlloſe Unſchuldige ihren Familien entriſſen, wie er⸗ 
finderiſch ſie neue Strafen erſannen, wie ſie ihren Opfern jedes Mittel 
der Vertheidigung raubten, kurz, wie ſie die gehäſſigſte, nichtswürdigſte 
Juſtiz geübt haben! Als Martel geendigt hatte, bereitete ihm die 
Mehrheit eine ſtürmiſche Ovation. Er war aber fo angegriffen, daß 
man ihn ſofort aus dem Saale und zu ſeinem Wagen führen mußte. 
Die Sitzung blieb über eine halbe Stunde unterbrochen, während 
dieſer Zeit beredeten ſich die Führer der Mehrheit über das 
Mittel, der Debatte eine Sancklon zu geben, da eine ein: 
ſache Anfrage, wie diejenige du Bodan's nicht zu einem Votum 
führen kann. Nach Wiederaufnahme der Verhandlung erklärte A. 
Grévg, daß er die Anfrage in eine Interpellation verwandle, zu deren 
ſofortiger Discuffion der Conſellspräſident ſich in Abweſenheit des 
Juſtizminiſters bereit erklärte. Ohne weitere Umſtände brachte dann 
Alb. Grévy folgende Tagesordnung in Vorſchlag: „Die Kammer 
billigt die Haltung des Juſtizminiſters und ſchließt ſich feinem Urtheil 
über die gemiſchten Commiſſionen an; auf ſeine Feſtigkeit vertrauend, 
geht ſie zur Tagesordnung über.“ Darauf antworteten die Bonapar⸗ 
fiten mit einem Proteſt, welchen Jolibois auf die Tribüne brachte (du 
Bodan ließ nichts weiter von ſich hören). Jolibois iſt einer der beſten 
Redner der Partel, aber er fühlte ſich offenbar ſehr unbehaglich und 
gab Jules Simon Gelegenheit zu einer Replik, die einen neuen Bei⸗ 
ſallsſturm zur Linken zur Folge hatte. Der Conſeilspräſident trat 
mens des ganzen Miniſteriums in allen Stücken ſeinem Collegen 
Martel bei. Paul de Caſſagnac verſuchte zu antworten, zog ſich aber 
nur eine Zurechtweiſung von Seiten des Präſidenten zu, weil er be⸗ 
hauptete, die gemiſchten Commiſſionen hätten das Recht und die Geſetz⸗ 
lichkeit für ſich gehabt. Von einigen Ausfällen auf die Republik, „welche 
ſich ſeit 100 Jahren ungeſtraft aller Verbrechen und Infamieen ſchuldig 
gemacht habe“, nahm die Mehrheit keine Notiz. Man ſchritt zur 
bſtimmung und mit 395 gegen 2 Stimmen wurde die Grey ſche 
agesordnung angenommen; die Bonapartiſten und ihre Freunde von 
der Rechten nahmen gar nicht an der Abſtimmung Theil. Darauf 
vertagte ſich die Kammer bis Dinstag. — Das Amtsblatt zeigt 
an, daß die im Arbeitsminiſterium tagende Commiſſion geſtern 
unter dem Vorſitz des Miniſters Chriſtophle einſtimmig beſchloſſen habe, 
den Wiederaufbau des Palaſtes in ſeiner früheren Geſtalt und ſeine 
Verwendung zu künſtleriſchen Zwecken zu beantragen. — Die „De: 
bats“ commentiren heute lang und breit eine Depeſche des „Daily 
Velegraph“, nach welcher Fürſt Bismarck jetzt in Konſtantinopel Un⸗ 
frieden ſtiften und zum Kriege drängen ſoll, indem er jedes Zuge: 
x Nandnip an die Pforte verweigere, nachdem er eben erſt unter der 
Hand die Pforte zum Widerſtand gegen die Forderungen der Mächte 
itmuthigt habe. Natürlich ſchließen die Polititer der „Debats“ daraus, 
daß der deutſche Kanzler Rußland in einen gefährlichen Krieg treiben 
Hulle, und fie warnen die Türkei, auf dieſes Spiel einzugehen, da 
Veutſchland wohl ein Intereſſe an der Schwächung Rußlands, nimmer 
ber an der Erhaltung der Türkei haben könne. Von dem Ausfall 
I Wahlen in Elſaß⸗Lothringen ſagen die hieſigen Blätter ſehr wenig; 
dw iſt begreiflicherwelſe durchaus nicht ihren Wünſchen gemäß; daß die 
bernomſſiſche Partei Erfolge aufzuweiſen haben könnte, hatte man ſich 
00 nicht entfernt träumen laſſen. — Dem ultraradicalen „Droits de 
6 emme“ droht, wie es ſcheint, eine gefährliche Concurrenz. Man 
Fel von der Gründung eines intranſigenten Blattes, deſſen Leitung 
gel Piat von London aus übernehmen werde. In gewiſſen parla⸗ 
Lachen Kreiſen iſt man ſehr wenig erbaut von der angekündigten 
der ſſentlichung der Memoiren Beuleé's, des verſtorbeuen Miniſters 
ſchlüraliſchen Ordnung. Dieſe Memoiren ſollen intereſſante Auf⸗ 
mlüſſe über die Intriguen, welche dem Sturze Thiers vorhergingen, 
tolhalten und folglich für mehrere Mitglieder des rechten Centrums ſehr 
Oder amitttrend fein. — Heute Abend findet der erſte Maskenball in der 
Fu Matt, Geſtern Abend hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß 
Then Strauß nicht, wie es im Programm ſteht, die Ausführung 
enen Composition einleiten werde. Bei der Generalprobe, die vor 
m eingeladenen Publikum ſtattfand, hatte nämlich das Orcheſter 
daß underkennbarſten böfen Willen gezeigt. Dies war fo auffallend, 
Aajppeftern Abendbei der Wiederaufführung der Königin Indigo im Res 
der ance⸗Theater der Director Köning es für gerathen hielt, im Foyer 
ya Nuſiter einen Zettel anſchlagen zu laſſen, worin er die Hoffnung 
berg dach, daß die Mitglieder feines Becel ſich ſchicklicher benehmen 
düngen als ihre Kunfigenofien in der Oper. Dieſe letzteren ‚gehören 
Mag Nlnur zum Theil dem eigentlichen Opernorcheſter an; fie find für die 
cngalkenbälle von O. Metra, welche die eigentliche Tanzmuſik dirigirt, 
el worden. Daß ihnen nicht etwa blos Unfähigkeit vorgeworſen 
als Metra in jener Probe den Taktſtock führte. Es iſt be⸗ 
90 genug, daß mehrere hieſige Blätter das Verfahen dieſer Mu⸗ 

Volltändig billigen. 


Bo Osmaniſches Reich. 

urch „Jaſſy, 9. Jan. [Vorbereitungen für den eventuellen 

en wan der Ruſſen in Rumänien.] Geſtern trafen aus 
n 


Waden 


Con mehrere höhere ruſſiſche Offiziere hier ein. Nach einer längeren 


— 


amten, in die Umgebung ab. Es handelt ſich um Beſtimmung von 
ruſſiſchen Etappenpoſten. In einzelnen Stationen auf der Route 
Jaſſy⸗Galatz werden ſchon jetzt beträchtliche Proviantvorräthe abgelagert. 
Die rumäniſchen Behörden find angewieſen worden, zur Tarirung der 
Lebensmittel eigene Commiſſäre zu ernennen, um event. der ruſſiſchen 
Intendantur bei den Einkäufen hilfreich zur Seite zu ſtehen. Der 
Kriegsminiſter hat die Einberufung aller erſt kürzlich aus finanziellen 
Gründen beurlaubten Militärs angeordnet. Bis zum 20. d. Mts. 
ſollen ſämmtliche Urlauber wieder bei ihren Truppenkörpern einrücken. 
Diefe Anordnung macht bei der Abneigung unſeres Bürger- und 
Bauerſtandes gegen den Kriegsdienſt, namentlich wenn es zu etwas 
Ernſtem zu kommen droht, viel böſes Blut. Schon hört man Drohungen 
ausſtoßen, daß es mit der Steuerzahlung nichts ſein werde, da den 
Leuten die Gelegenheit benommen ſei, etwas zu erwerben. Aus Bu⸗ 
kareſt werden rumäniſche Regierungs⸗Commiſſäre für die ruſſiſche Armee 
hier erwartet. Jeder ruſſichen Diviſion ſoll ein ſolcher Commiſſär 
attachirt werden, der den betreffenden Truppentheil bei dem eventuellen 
Durchmarſche zu begleiten und dafür zu ſorgen haben wird, daß ſich 
gegen alle billigen Forderungen der Commandanten keine Renitenz 
ſeitens der Bevölkerung ergebe, anderſeits aber die Intereſſen der Be⸗ 
völkerung keine Beeinträchtigung erfahren. Es wird eben ſchon jetzt 
vorgeſorgt, daß ſich für beſtimmte Eventualitäten keine den Landfrieden 
ftörenden Zwiſchenfälle ergeben. In Rumänien ſelbſt ſollen keine 
größeren ruſſiſchen Spitäler errichtet werden. Es wird beabſichtigt, 
mit den verſchiedenen Eiſenbahnverwaltungen wegen der Beförderung 
aller nur halbwegs transportablen Kranken und Verwundeten zu ver⸗ 
handeln. Zu dieſem Zwecke wird von den Bahnverwaltungen die 
Adaptirung einer entſprechenden Anzahl von Waggons beanſprucht. In 
Galatz werden zwei Depots auf Koſten der Privatmildthätigkeit errichtet. 
Für den Ankauf von Thee, Zucker, Cigarren Waͤſche, Inſtrumenten, 
Charpie x. find große Summen in Rußland geſammelt worden und 
ſoll dieſes Material von Odeſſa nach Galatz transportirt und daſelbſt 
abgelagert werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. Januar. [Tagesbericht.] 


Wahlreſultat in der Provinz Schleſien. 
Es wurden zu Abgeordneten für den deutſchen Reichstag gewählt: 
im 
Regierungsbezirk Breslau: 
1. Wahlkreis. Guhrau⸗Steinau⸗Wohlau: Rittergutsbeſitzer von 
Ravenſtein auf Gurkau (conf.). g 
2. Wahlkreis. Militſch⸗Trebnitz: Graf Maltzan (deutſche Reichs⸗ 
partei). 
3. Wahlkreis. Wartenberg⸗Oels: Stichwahl zwiſchen v. Kardorff 
(freiconſ.) und dem Amtsvorſteher Aßmann (ultram. ). 5 
4. Wahlkreis. Namslau⸗ Brieg: Erbſcholtiſeibeſizer Allnoch 
Gorſchr.) a 
5. Wahlkreis. Ohlau⸗Nimptſch⸗Strehlen: Graf Frankenberg⸗ 
Tillowitz (deutſche Reichspartei). 
6. Wahlkreis. Stadt Breslau öſtlicher Theil: Stichwahl zwiſchen 
dem Socialdemokr. Bäthke und dem nat.⸗lib. Dr. Lasker. 
7. Wahlkreis. Stadt Breslau weſtlicher Theil: Stichwahl zwiſchen 
275 1 55 Sattler Kräcker und dem fortſchrittlichen Profeſſor 
r. Hänel. 


8. Wahlkreis. Kreis Breslau⸗Neumarkt: Herzog von Ratibor 
(freiconſ.). 
9. Wahlkreis. Striegau⸗Schweidnitz: Stichwahl zwiſchen Land⸗ 


ſchafts⸗Director Graf Pückler (conf.) und Appellations⸗Gerichts⸗Rath 
Witte (nat. ⸗lib.). f 
10. Wahlkreis. Waldenburg: Stichwahl zwiſchen Fürſten von 
Pleß (deutſche Reichspartei) und dem Zimmerer Kapell, Hamburg, 
(ſocialdemokr.). f 

11. Wahlkreis. Neichenbach-Neurode: Stichwahl zwiſchen Kapell 
(ſocialdem.) und Fabrikant Franz (ultram.). 

12. Wahlkreis. Glatz⸗Habelſchwerdt: v. Ludwig-⸗Neuwaltersdorf 
(ultram. ). 

13. Wahlkreis. Frankenſtein⸗Münſterberg: Graf Chamaré⸗Stolz 
(ultram. ) 


Regierungsbezirk Liegnitz: 
1. Wahlkreis. Grünberg ⸗Freiſtadt: Fürſt Carl zu Carolath 
(freiconf.). 
2. Wahlkreis. Sagan: Sprottau: Amtöraty Reinecke⸗Mednitz 
(nat.:lib.). 
3. Wahlkreis. Groß⸗Glogau: Juſtizrath Dr. Braun (mat.:lib.). 
4. Wahlkreis. Bunzlau⸗Lüben: Cultusminiſter Dr. Falk. 


5. Wahlkreis. Löwenberg: Stichwahl zwiſchen dem nat. ⸗lib. Kreis⸗ 
gerichtsrath Michaelis (Bunzlau) und dem ultram. Gutsbeſitzer A. 
Renner auf Hohndorf. 

6. Wahlkreis. Liegnitz⸗Goldberg: Rittergutsbeſ. Quoos (nat. ⸗lib.). 

7. Wahlkreis. Landeshut⸗Bolkenhain⸗Jauer: Stichwahl zwiſchen 
Prof. Dr. Gneiſt (nat. ⸗lib.) und Graf Stolberg-Kreppelhof (conf.). 

8. Wahlkreis. Schönau⸗Hirſchberg: Dr. v. Bunſen (nat. ⸗lib.). 

9. Wahlkreis. Lauban⸗Görliz: Stichwahl zwiſchen Geh. Ober: 
Juſtizrath Starke (freiconſ.) und Dr. Grothe (nat. ⸗lib. ). 

10. Wahlkreis. Rothenburg⸗ Hoyerswerda: Landeshauptmann von 
Seydewitz (conſ.). 

Regierungsbezirk Oppeln. 


1. Wahlkreis. Creuzburg⸗Roſenberg: Graf Bethuſy⸗Hue (frei: 


conſervativ). 

2. Wahlkreis. Oppeln: Graf Balleſtrem zu Breslau (ultram. ). 

3. Wahlkreis. Groß⸗Strehlitz-Coſel: Redacteur Dr. Franz 
(ultramontan). BUBEN 

4. Wahlkreis. Lublinitz⸗Toſt⸗Gleiwitz: Rittergutsbeſ. v. Schalſcha 
ultramontan). a 5 N rn 
5. Wahlkreis. Beuthen⸗Tarnowitz: Prinz Edmund Radziwill 
(ultramontan). 


Kattowitz⸗Zabrze: Pfarrer Edler (ultram. ). 
Pleß⸗Rybnik: Geiſtl. Rath Müller (ultram. ). 
Ratibor: Major a. D. v. Wallhofen (ultram. ). 
Leobſchützt Graf Nayhauß⸗Cormons (ultram.). 
10. Wahlkreis. Neuſtadt: Graf Stolberg-Bruſtawe (ultram.). 
11. Wahlkreis. Falkenberg⸗Grottkau: Graf Praſchma (ultram.). 
12. Wahlkreis. Neiſſe: Stiftsrath Horn (ultram.). 
Es werden alſo hiernach noch ) Stichwahlen in Schleſien ſtattfin⸗ 
den müſſen. Von den 26 gewählten Reichstags⸗Abgeordneten ſind 
13 ultramontan, 4 national⸗liberal, 1 fortſchrittlich, 2 conſeroativ, 


6. Wahlkreis. 
7. Wahlkreis. 
8. Wahlkreis. 
9. Wahlkreis. 


mit dem Präfecten reiſten fie, begleitet von fürſtlichen Be⸗ J 3 freiconſervativ, 2 deutſche Reichspartei und 1 Miniſter. 


I Januar 187 


H. [Specielles Wablrefultat in den beiden Breslauer Wahl: 
kreiſen.] Das amtlich ermittelte und geſtern 9. f 55 11 Uhr von den 
Wahlcommiſſarien verkündete Reſultat der am 10. d. M. vollzogenen Wahlen 
für den Reichstag iſt folgendes: 2 
A. Oeſtlicher Wahlkreis. 

Es erhielten: 


Zahl der Zerſplit⸗ 
dein. abgegebenen Dr. Stein. Dr. Lasker. Bäthke. Weinhold. terte 
Stimmen. Stimmen. 
® 341 53 89 130 61 25 
2: 438 103 125 160 45 5 
3 380 95 107 111 69 — 
4. 213 47 37 58 7 1 
5 292 73 80 90 49 — 
6. 386 112 70 143 60 1 5 
7. 371 32 84 137 68 — 
8. 313 45 59 143 65 1 
9. 384 100 72 101 111 — 
10. 426 64 73 70 217 2 
11. 332 99 99 71 62 1 
12. 344 131 98 62 51 2 
13. 390 133 86 94 66 11 
14. 208 48 41 35 82 2 
15. 392 157 132 66 34 5 
16. 280 99 92 44 43 2 
17. 428 123 146 100 53 6 
18. 385 127 131 73 51 3 
19. 282 118 108 30 25 1 
20. 466 136 205 63 60 2 
21. 410 123 179 69 38 1 
22, 453 161 136 95 60 1 
23. 336 91 51 167 27 — 
24. 346 47 40 226 35 — 
25. 424 68 64 241 51 — 
26. 407 55 55 253 43 1 
27. 356 90 108 106 51 1 
28. 475 158 129 125 63 — 
29. 368 2 106 120 50 — 
30. 409 123 156 93 3 1 
31. 321 86 128 7 19 % 
32. 344 106 170 42 25 1 
33. Br 114 167 15 23 2 
34. 344 113 157 46 17 11 
35. 368 45 103 171 49 — 
36. 409 94 63 217 34 1 
37. 505 111 90 274 230 — 
38 382 90 1 145 21 5 


B 2 21 
Es find mithin im Oſtbezirk 14,029 giltige Stimmen abgegeben worden. 
Die abſolute Majorität betrug alſo 7015. Es erhielten Dr. Stein 3710, 
Dr. Lasker 3957, Bätbte 4273, Weinhold 2012, zerſplittert 77. 
) Eine Angabe der Namen, welche dieſe Stimmen erhielten iſt nicht mög⸗ 
lich, da dieſelben nicht mitgetheilt wurden. 
B. Weſtlicher Wahlkreis. 
Es erhielten: 


Wahl⸗ . Zahl der 1 ; von Graf Zerſplit⸗ 
bezirk. enn Dr. Hänel. Kraker. Bennigſen. Balleſtrem. . 
1. 477 157 145 146 25 4 
Bud 404 66 211 81 46 — 
3. 558 142 303 82 29 2 
4. 407 161 43 171 25 7 
5 474 129 141 157 45 2 
6. 351 163 40 120 23 5 
dr 395 132 129 106 25 3 
8. 359 123 97 105 33 1 
9 350 157 53 117 23 — 
10. 322 89 129 73 31 — 
11; 443 119 180 96 48 — 
12. 415 58 273 50 35 1 
13. 476 100 248. 86 42 — 
14. 448 23 349 31 35 — 
15. 430 96 148 135 34 — 
16. 397 114 164 90 29 — 
17. 163 94 20 32 7 1 
18. 280 112 81 51 36 m 
19. 375 161 52 117 31 3 
20. 302 126 83 62 31 — 
21. 288 123 53 86 24 2 
22. 377 153 67 116 40 1 
2. 273 124 32 66 50 1 
24. 306 121 22 135 26 2 
25. 272 151 23 79 18 1 
26. 281 98 22 127 21 13 
27. 409 151 31 167 53 6 
28. 405 147 92 106 59 1 
29. 439 120 7 145 68 28 
30. 350 128 82 * 65 18 
31. 436 98 117 196 24 1 
32. 381 96 126 114 45 — 
33 393 68 194 81 48 2 
34 259 40 93 103 23 — 
35 373 76 157 108 3l 1 
36. 378 87 106 143 2 — 
37 289 25 143 66 17 


5 2 { 38 

Es find mithin im Weſtbezirk 13718 giltige Stimmen abgegeben worden. 
Die abſolute Majorität beträgt 6860. Es haben erhalten: Prof 
. 4347, v. 5 5 Graf er et 1305. Zer⸗ 
plitterte Stimmen waren abon entfielen auf Bäthke 45, Dr. i 
29, Pr. Lasker 27, Weinhrld 17 e 


— d. [Das Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei) hat in einer 


am vergangenen Sonnabende abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, bei der bes 
vorſtehenden Stichwahl im Oſcbez ert der Stadt Breslau der Fortſchrittspartei 
die Wahl des Rechtsanwalts Dr. Lasker zu empfehlen. ö 

[Herr Oberbürgermeiſter von Sordenbed] ist, wie bereits im 
geſtrigen Mittagsblatt gemeldet, im 5. Magdeburg ſchen Wahlkreiſe (Wolmir⸗ 
ſtedt⸗Neuhaldensleben) mit 5893 gegen nur 208 Stimmen zum Reichstags⸗ 
Abgeordneten wieder gewählt worden. 

f * [Auf der Tagesordnung! für die Stadtverordneten⸗ 
Sitzung, Donnerstag, den 18. Januar, ſtehen außer 4 älteren Vor⸗ 
lagen u. A. folgende: 


1) Antrag des Magiſtrats auf Verſtärkung des Abſchn. II. (Koſten 
für die Vertretung der Lehrer) des Etats für die Verwaltung der 
Lehrer⸗Beſoldungen um 1500 Mk. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 


die Genehmigung. 
2) Antrag auf Verſtärkung des Titels XII. (zu baulichen Her⸗ 


ſtellungen) des Etats für die Verwaltung des Gymnaſiums zu Sanct | 
Maria: Magdalena um 300 Mk. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 


die Genehmigung. 
3) Antrag auf Verſtärkung des Titels X. (an Bau: und Repa⸗ 


raturkoſten) des Etats für die Verwaltung der höheren Töchterſchule 


an der Taſchenſtraße um 200 Mk. ꝛc. — Die betr. Commiffion empfiehlt 
die Genehmigung. 

4) Anträge auf Miethung von Zimmern in den Häuſern Gabißz⸗ 
ſtraße Nr. 40, Kurzeſtraße Nr. 14 a und Sternſtraße Nr. 5a zu Schul⸗ 
zwecken. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 


5) Antrag auf Bewilligung von 540 Mk. zur Verlegung von 
Granitplatten längs der ehemaligen Karmeliter⸗Kaſerne auf der Kleinen 


Groſchengaſſe. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Bewilligung. 
6) Antrag auf Bewilligung von 1275 Mk. zur Einrichtung eines 


Pferdeſtalles für 10 Pferde und Verlegung von Granitplatten längs 


des Marſtall-Gebäudes. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Be⸗ 
willigung. 


7) Antrag auf Verpachtung der Eisbahnnutzung auf dem Stadt⸗ 


Dr. Hänel 


* 


r TERLT Gi 
recke von der Taſd * 


raße auf die drei N 
Schiffseigner Rochow für 685 Mk. jährlich. — Die betr. Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. 

8) Antrag auf Verpachtung des in der Nähe des Wagenhalte⸗ 


platzes im Altſcheitniger Park gelegenen freien Platzes an den Schank⸗ Felt wohl Jedem in angenehmer Erinnerung 


wirth Schlinge. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

9) Magiſtrat beantragt, ſich mit ſeinem Beſchluſſe, dem Schleſiſchen 
Vereine für Pferdezucht und Pferderennen auf dem der hieſigen Stadt⸗ 
gemeinde gehörigen, ſogenannten Rennplatze zu Altſcheitnig: 
dort befindliche Rennbahn für Pferderennen, b. den Platz zum Bau 
eines maſſiven Tribünengebäudes, eines Sattelplatzes und Waage⸗ 
hauſes, C. einen Platz zur Aufſtellung von Wagen auf einen vom 


ſchenfraße bis zur Schmeidniger: und der Simmel im Thal, beſonders dem lezteren folgte ſtärmiſcher Applaus, 
Winter 1876/77, 1877 78 und 1878/79, an den dem bereitwilligſt Herr Schnelle durch Vortrag noch me 
en Spiegelbergs belebten 


mehrerer Lieder ent⸗ 
ſprach. Die anregendſten Toaſte, ſowie ein 8 
die Tafel; die humoriſtiſchen Vorträge der Herren Schwintke und Weiner 
trugen zur Hebung der feſtlichen Stimmung weſentlich bei. Die Jugend 
wurde vom Tanze bis in die frühe Morgen 1 geieelt und dürfte dieſes 
eiben. 
& [Auf dem er dicht neben der ehemals Ertel'ſchen 
Beſitzung, befindet ſich ein Neubau, der von außen unſcheinbar, uns den⸗ 
noch veranlaßt, auf ihn aus dem Grunde aufmerkſam zu machen, weil er 
ein Reſtaurant enthält, wie es in ähnlicher Verfaſſung in Breslau noch 


a. die] nicht vorhanden iſt: Daſſelbe erinnert uns in allen feinen Arrangements 


ſofort an Wien und an die Zeit der Weltausſtellung. Großartige Säle, 
wie ſie ſchöner und eleganter nicht in Wien am Opernring und in den 
weltberühmten Wiener Hotels zu finden find, groß genug, um 500 Gäfte 
aufzunehmen und mit allem nur erdenklichen Comfort eingerichtet, eine 


1. Juli 1877 ab laufenden fünfzehnjährigen Zeitraum nach Maßgabe Glashalle mit Blick in den Garten, wo man ſpater die Sommerfriſche ge⸗ 
der in Abſchrift beigefügten Bedingungen gegen einen jährlichen Pacht-] nießen wird, nehmen hier die Gäſte auf. Ein Wiener Reſtaurateur hat die 


zins von 900 M. zu verpachten und d. die Genehmigung zur Aus⸗ 
führung der ad b erwähnten Gebäude nach den in 4 Blatt beige 
ſchloſſenen Zeichnungen zu ertheilen, — einverſtanden zu erklären. — 


Die vereinigten Bau⸗ und Grundeigenthums⸗Commiſſionen empfehlen: und Abends bier mit Behaglichkeit niederlaſſen können. 
„Es] den boffentlich ſo vorzüglich ſein, wie das Bier aus der Oppelner Schloß⸗ 


1) Nr. 4 der Bedingungen zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: 
ſteht der Stadteommune frei, bei Auflöſung des Pachtvertrages die 
ſeitens des Rennvereins auf dem Pachtterrain vertragsmäßig zu errich⸗ 


tenden Gebäude nach einer von der ſtädtiſchen Bau⸗Deputation zu] Ausführung iſt vom 
veranſtaltenden Taxe des Materialwerthes zu übernehmen oder den leuchtungsgegenſtände 


Abbruch zu verlangen; auch das Terrain geebnet übergeben zu erhal- 
ten; 2) mit dieſer Modification die Bedingungen zu genehmigen; 3) 
den Magiſtrat zu erſuchen, bei der contractlichen Ausfertigung ausdrück⸗ 


Küche und die ganze Bewirthſchaftung des Locals in Händen, Wiener Kellner 
machen die Bedienung mit bekannter Gewandtheit ꝛc. c. Die Räume ſind 
mit behaglichem Luxus eingerichtet und es ſcheint, als ob eine beſondere 
Sorgfalt darauf verwendet wäre, daß Familien beſſerer Stände ſich Mittags 
Die Speiſen wer⸗ 


brauerei, ſowie ein echtes Culmbacher Bier, welche hier zum Ausſchank 
kommen ſollen. Der Begründer des SEtabliſſements iſt der Kaufmann 
Tichauer, bisher Nicolgiſtraße Nr. 8, Oppelner Schloßbrauerei, die Bau⸗ 
Zimmermeiſter Baum. Die ſehr geſchmackvollen Be⸗ 
i ind von Rothenburg, die Möbel:Arbeiten find von 
ebr. Bauer, die Tapezierer⸗ Arbeiten von Seppe, die 3 Billards von 
theben Die Eröffnung dieſes neuen Etabliſſements ſoll am Dinstag 
attfinden. 

[Genoſſenſchaftliches.] Der „Bericht über den am 23 und 24. 


lich zu erwähnen, daß dem Verein das Terrain nur zum Zweck der] Mai 1876 zu Münſterberg abgebaltenen zwölften Verbandtag des Unterver⸗ 


Abhaltung von Pferderennen, wie bisher vereinbart, überlaſſen wird. 

10) Magiſtrat beantragt: den durch Miniſterial⸗Reſeript veränder⸗ 
ten Etat der gewerblichen Zeichenſchule für die Zeit vom 1. April 
1877 bis Ende März 1878 in der veränderten Form gefälligſt anzu⸗ 


erkennen und damit den Kämmerei⸗Zuſchuß zur Unterhaltung der beſitzer Wilhelm Drobner in Groß⸗Graben, 


Schule auf 3470 M. feſtzuſetzen. — Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: 
den Etat für die Zeit vom 1. April 1877 bis Ende März 1878 in 


bandes der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften Schleſiens und der 
angrenzenden Landestheile“ — iſt jetzt im Druck erſchienen. Die ſehr ſorg⸗ 
fältige Arbeit iſt von dem zeitigen Director des Unterverbandes, Kaufmann 
e herausgegeben. 8 

+ [Unglücksfall mit tödtlichem Aus enge] Der Bauerguts⸗ 
g reis Trebnitz, hatte am 
21. December vorigen Jahres das Unglück, daß ihm bein Holzfällen der 
Stamm eines Baumes auf das rechte Bein ſtürzte, wobei ihm dieſe Glied⸗ 
maße vollſtändig zerſchmettert wurde. Der Verunglückte, welcher in einem 


der veränderten Form zu genehmigen und für dieſe Zeit den Kämmerei- | bieligen Krankenanſtalt untergebracht wurde, iſt geſtern nach unſäglichen 


Zuſchuß auf 3470 M. feſtzuſetzen. 

Pr Bezug auf die Form der Einführung wiedergewähl⸗ 
ter Aelteſten] hat das kgl. Conſiſtorium beſtimmt, daß wiedergewählte 
Aelteſte zwar von Neuem auf die im §7 der Kirchenordnung vorgeſchriebene 
Weiſe einzuführen ſind, daß dabei jedoch nicht eine nochmalige Ablegung 
des bereits geleiſteten Gelübdes, ſondern nur eine Hinweiſung auf daſſelbe 
er bat. ak 8 

benſo beſtimmt das Conſiſtorium, daß Taufzeugniſſe zum Zweck der 


Aufnahme in den Confirmanden⸗Unterricht auch dann gebührenfrei zu er⸗ 


theilen ſind, wenn ſie von den betreffenden Eltern oder Vormündern der Schluß der 


Confirmanden direct erbeten werden. Base: 

* Bacanzen.] 1) Die an der evang. Stadtkirche in Schmiedeberg durch 
Ascenſion erledigte zweite Paſtorſtelle, mit welcher einſchließlich des gewähr⸗ 
ten Staatszuſchuſſes ein Einkommen von 2100 Mark nebſt freier Wohnung 
verbunden iſt, ſoll baldigſt beſetzt werden. Bewerber haben ihre Meldun⸗ 
gen nebſt Atteſten bis zum 1. Februar c. an den dortigen Magiſtrat einzu: 
reichen. — 2) Die evang. Pfarrſtelle zu Riegersdorf, Diöceſe Strehlen. Ein⸗ 
kommen: 3930 Mark nebſt freier Wohnung. Bewerbungen ſind für dies 
Mal an den dortigen Gemeinde⸗Kirchenrath zu richten. — 3) Die evang. 
farrſtelle au Coſel, Diöceſe Ratibor. Bewerbungen ſind an den dortigen 

emeinde⸗Kirchenrath zu richten. 7 
[Emeritirt.] Der Superintendent a. D., Pfarrer Kettner in Schö⸗ 
nau im 79. Lebens⸗ und 52. Amtsjahre; der Archidiakonus Bergmann in 
Brieg im 76. Lebens⸗ und 50. Amtsjahre; der Pfarrer Egermann in 
Steudnitz, Diöcefe Hainau, im 72. Lebens⸗ und 44. Amtsjahre; der Pa: 
ſtor pr. Neumann in Schmiedeberg, Diöcefe Hirſchberg (ſeit 1858 quies⸗ 
cirend), im 86. Lebensjahre und nach 40 jähriger Amtsthätigkeit. — Be: 
rufen: der Pfarrer Spillmann in Riegersdorf zum Pfarrer in Glatz. — 


Beſtätigt: der Organiſt und Lehrer Augspurg in Groß⸗Weigelsdorf, Kreis 


Oels; der Organiſt und Cantor Hoffmann in Gleiwitz. ; 

a [Perſonalien.] Ernannt: der Bürgermeiſter Mewes zu Seiden⸗ 
berg zum Polizei⸗Anwalt bei der Gerichtscommiſſion daſelbſt und zum Stell⸗ 
verterter des Polizei⸗Anwalts in Schönberg; der Bürgermeiſter Anders zu 
Neuftädtel zum Polizei⸗Anwalt für den Stadtbezirk Neuſtädtel; ider Polizei⸗ 
Inſpector Rautenberg in Liegnitz zum Polizei⸗Anwalt für den Geſchäfts⸗ 
bezirk des Kreisgerichts zu Liegnitz, und be, el cen Brahde da⸗ 
elbſt zu deſſen Stellvertreter; der Burgermeiſter Beyer 5 Tſchirnau zum 

olizei⸗Anwalt für den Gerichtstagsbezirk Tſchirnau; der Oberförſter Fiſcher 
zu Rauſcha zum Forſt⸗Polizei⸗Anwalt für den Oberförſtereibezirk Rauſchau 
und zum Polizei⸗Anwalt für den Geſchäftsbezirk der Gerichtstags⸗Commiſſion 
in Rauſchau; der landräthliche Privat⸗Secretär Müller zu Goldberg zum 
Polizei⸗Anwalt für den ländlichen Geſchäftsbezirk des Kreisgerichts Gold⸗ 
berg und die Geſchaftsbezirke der Gerichtstags⸗Commiſſionen in Märzdorf 
und Panthenau. — Ausgeſchieden: der Polizei: Anwalt Stadtſecretär 
Werner in Liegnitz; der Polizei-Anwalt Kämmerer Kliehm in Tſchirnau. 
Verwaltung kirchlichen Vermögens.] 
Herrn Niedel zu Lättmitz iſt die Beſorgung der kirchlichen Vermögens⸗An⸗ 
en der katholiſchen Filialgemeinden Buchelsdorf und Lattnitz, 
Kreis rünberg, ebenſo dem Rittergutsbeſitzer Herrn Kauſchke auf Ober⸗ 
Nieder⸗Seiffersdorf, Kreis Freiſtadt, die commiſſariſche Beſorgung der kirch⸗ 
lichen Vermögens⸗Angelegenheiten in der kathol. Filialgemeinde Droſcheydau 
übertragen worden. 


[ Feſtliches.] un den 28. zu 1877, feiert die Schleſiſche 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur ihr Stiftun Sfeſt. 3 
* [Robe:Theater.] Bei der Sonntags⸗Aufführung der Operette „Die 


Fledermaus“ war das Theater total ausverkauft, ſo daß viele Hunderte, ohne 

illets erlangen zu können, an der Kaſſe wieder umkehren mußten. Es iſt 
deshalb von vielen Seiten der Wunſch um Wiederholung dieſer Aufführung 
laut geworden; es ſoll eine ſolche morgen (Mittwoch) ftattfinden, und zwar 
als Abſchieds⸗Vorſtellung des Fräulein Helene Meinhardt, welche morgen zum 
letzten Male im Lobe⸗Theater auftreten wird in der Rolle der „Roſalinde“. 
Die Aufführung der Operette „Fatinitza“ wird früheſtens Ende dieſer Woche 


ſtattfinden. h 2 

* [Im Nen e findet age den 17. d. M., zum Benefiz 
für den verdienſtpollen Kapellmeiſter dieſer Bühne, Herrn Hennig, eine 
intereſſante Vorſtellung ftatt, deren Programm ein außerordentlich reichhal⸗ 
tiges iſt. Zunächſt kommt die bekannte Berliner Poſſe „Die Motten⸗ 
burger“ zur Aufführung. Ferner wird unſer alter Prawit aus Gefällig⸗ 
leit für den Benefizianten eine Arie aus dem „Wildſchutz“ und ein humo⸗ 
riſtiſches Gedicht in ſchleſiſcher Mundart vortragen und der Benefiziant ſelbſt, 
ein Schüler Spohr's, ein Violin⸗Concert ſpielen. Wir machen das Publikum 
auf dieſe Vorſtellung beſonders aufmerkſam. 3 a 

r. [Cireus Renz.] Sonnabend Abend trat im Circus Renz bei 
Gelegenheit der Aufführung des abyſſiniſchen Feſtes, welches mit gewohnter 
Pracht ſtattfand, zum erſten Male die afrikaniſche Schlangenbeſchwörerin mit 
ihren lebenden Rieſenſchlangen auf. Die magbalfigen, faſt grauſenerregen⸗ 
den Productionen derſelben bewirkten als etwas Ungewohntes, ſelten Ge⸗ 


Dem Brauermeiſter 


Leiden an den Folgen dieſer ſchweren Verletzung verſchieden. 

+ [Unglücks fall.] Der Tiſchlerlehrling Ernst Bleier beluſtigte ſich 
geſtern mit Turnürungen, indem ſich derſelbe mittelſt einer Leine aus dem 
zweiten Stockwerke des Werkſtattgebäudes „Am Schießwerder“ zur Erde 
herabließ. Zweimal war ihm dieſes gefährliche Wagſtück gelungen, beim 
dritten Male verließ ihn jedoch die Kraft, ſich ferner am Strick feſthalten zu 
können, und ſtürzte der Turner jo unglücklich zu Boden, daß er ſich eine 
ſehr ſchwere Verletzung am Hinterkopfe zuzog und nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital geſchafft werden mußte. } 

+ [Bolizeilihes.) Im Thalia:Theater wurde geftern Abend nach 
orſtellung beim Herausgehen einem hieſigen Agenten die 
goldene Kapſeluhr nebſt goldener Gliederkette im Geſämmtwerthe von 
400 Mk. aus der Weſtentaſche geſtohlen. Für die Ermittelung des Diebes 
und Wiederbeſchaffung der Uhr iſt eine 1 von 40 Mk. ausgeſetzt. 
— Ebenſo wurde einem Stellenbeſitzer aus dem Waldenburger Kreiſe am 
geſtrigen Sonntage beim Verlaſſen des Circus eine ſilberne Cylinderuhr 
mit ſilberner Gehlentote nebſt daran befindlichem Petſchaft im Geſammt⸗ 
werthe von 24 Ml. entwendet. Auf dem Petſchafte iſt der Buchſtabe S. 
eingravirt. — In der verfloſſenen Nacht ſind einem Reſtaurateur auf der 
Berlinerſtraße mittelſt gewaltſamen Einbruchs 3 Stück fette Enten aus ver⸗ 
ſchloſſenem Stalle geſtohlen worden. — Einem gräflichen Kutſcher auf der 
Gartenſtraße wurde aus ſeinem Koffer, der in der Wagenremiſe ſtand, die 
Summe von 35 Ml. entwendet. Aus einem Neubau der Gartenſtraße 
find einem daſelbſt beſchäſtigten Zimmergeſellen verſchiedene mit P. H. ge⸗ 
zeichnete Ser im Werthe von 25 Mk. geſtohlen worden. 

= Der Margarethen: Damm,] welcher bei dem hohen Wafler- 
ſtande bollftändig überſchwemmt war, wodurch die Communication bis Mor⸗ 
genau unterbrochen, iſt wieder waſſerfrei, jedoch an zwei Stellen durchriſſen. 
Nur an den tiefer gelegenen Stellen befindet ih noch Waſſer⸗ 85 

% [Beſitzveranderungen.] Rittergut Simsdorf bei Zulz, Kreis 
Neuſtadt. Verkäufer Rittergutsbeſiger und Lieutenant Bötticher zu Sims⸗ 
dorf. Käufer Lieutenant Gabriel zu Markersdorf. — Freigut zu Klopſchen, 
Kreis Groß⸗Glogau. Verkäufer Freigutsbeſitzer Thomas, Käufer Gutsbeſitzer 
Sander, beide zu Klopſchen. — Rittergut Langendorf nebſt Vorwerk Alſen, 
Brennerei und Kalköfen bei Tarnowitz, Kreis Toſt⸗Gleiwitz. Verkäufer Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Kuſchel auf Langendorf. Käufer Baron von Durand auf Ba⸗ 
ranowis. — Stadtporwerk zu Glatz. Verkäufer Vorwerksbeſitzer Seifer, 
Käufer Gutsbeſitzer Gröger, beide zu Glatz. 


m. Sprottau, 14. Jan. . — Feuersge⸗ 
fahr.] Am Freitag veranſtaltete der vor einem Jahre hier gegründete 
„Geſangverein für gemiſchten Chor“ die erſte öffentliche Aufführung und 
war einen in der Aula der Realſchule gegebenen Mendelsſohn⸗Abend. Der 
Veſuch war ein äußerſt zahlreicher. Sowohl die einzelnen Sologeſänge, wie 
auch die mehrſtimmigen Nummern, namentlich die größeren Chöre, ſo der 
42. Pſalm und „O welch eine Tiefe des Reichthums“ gelangen durchweg 
und wurden mit edlem Wohllaut, Geſchmack und vieler Wärme vorgetragen. 
Dem Dirigenten, Herrn Lehrer Glauer, ebenſo den Vereinsmitgliedern ge⸗ 
bührt die vollſte Anerkennung für den von ihnen gezeigten Fleiß und die 
volle Hingabe an das ihrerſeits verfolgte Kunſtintereſſe. — Kürzlich brannte 
es in Eckartswaldau in dem Hauſe des Häuslers und Schuhmachers Pietſch 
und zwar in einer Kammer, welche zur Aufbewahrung von Heu dient. 
Schon ſchlugen die Flammen zur Thür Liang, als durch die rege Hilfe der 
1 das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt und das Haus erhalten 
werden konnte. 


Steinau a. O., 12. Januar. [Knecht Kulſe.] Bezäglich des vor 
circa 2 Monaten entwichenen Knechts Hermann Kulſe können wir berichten, 
daß ſich derſelbe vor ungefähr 14 Tagen einem der benachbarten Kreis⸗ 
Gerichte ſelbſt geſtellt baben ſoll. Leider aber waren ſämmliche Gelder, die 
er ſeiner Dienſtherrſchaft veruntreut hatte, vollſtändig verſchwunden. Die 
Verurtheilung des p. Kulſe dürfte in nächſter Zeit erfolgen und ihm da⸗ 
durch Gelegenheit geboten werden, im Laufe verſchiedener Monate über die 
Delle und richtige Verwendung der ihm anvertrauten Gelder nachdenken 
zu können. 7 ö 


H. Hainau, 13. Jan. [Pferdeaufkauf. — Feuer. — Schwabe⸗ 
Prieſemuth⸗Stiftung.] Wie ſelten war der ober Viehmarkt be⸗ 
zuglich des Pferdegeſchafts ein ganz ungewöhnlich lebhafter und man nimmt 
an, daß von Dinstag bis Donnerstag einſchließlich in den Ställen der Stadt 
und den nächſten Ortſchaften gegen 9000 
ſind. Namentlich 
reich, Oeſterreich, 


Rußland und Polen eingefunden und haben zahlreiche 


Käufe abgeſchloſſen. Am Mittwoch Abend bereits waren 5 Gaftböte ae Ka ae 
ie Räume Paſtuszyk hat dieſerhalb die 


derartig mit bezüglichen Käufern und Verkäufern überfüllt, da 
für bequeme Lagerſtätten nicht mehr ausreichten. — Vorgeſtern 
wurde in der Richtung nach Goldberg abermals ein 9 5 Feuer beob⸗ 
achtet und ſoll in Pilgramsdorf ein Gaſthof eingeäſchert worden fein. — 
In Goldberg iſt im Laufe dieſer Woche durch den Regierungs⸗ und Schul⸗ 


8, ian en. Die königliche Regierung 


Stück zum Verkauf geſtellt gewejen | Lijten ſpäteſtens bis zum 1. Februar 
polen ſich auch Großhändler aus Elſaß⸗Lothringen, Frank | zurüdzuftellen haben. Die Nu den 


Abend daß die zur 


oe en 


l * * 2 rs ij SG 
en. hat einen jahrlichen Zuſchuß von 800 
. und zur Anſchaffun eines Flügel⸗Inſtrumentes 900 Mark bewilligt. 
Außerdem gewährt ſie für bedürftige Zöglinge ein jaͤhrliches Stipendium bis 
50 Mark, ſowie den für das Stundenhonorar nöthigen Betrag. Ein Dienſt⸗ 
mädchen, Caroline Heider, das 43 Jahre ununterbrochen in einer hie⸗ 
ſigen Bürgerfamilie gebiet bat von der Kaiſerin als Anerkennung für 
ſeine geleiſteten Dienſte ein goldenes Kreuz erhalten. — Dieſer Tage 
wurde uns durch einen am Galgenberge beſchäftigten Geometer ein Citronen⸗ 
Falter zugeſchickt; ein Beweis dafür, daß auch wir Gebirgsbewohner uns 
des mildeſten Wetters zu erfreuen haben. 


8 Militſch, 15. Jan. [Statiſtiſches.] In bieſigem evangeliſchen 
Kirchſpiel wurden im Jahre 1876 geboren 383 Kinder incl. 25 15 
rene (176 männliche, 186 weibliche), getraut 51 Paare, Bee find incl. 
der Todtgeborrnen 232 Perſonen (125 männliche, 107 weibliche). Commu⸗ 
nicanten waren 6651 incl. 200 Confirmanden. Seit Einführung der Civil⸗ 
Ehe hat ſich bis jetzt nur ein Brautpaar von der kirchlichen Einſegnung 
ausgeſchloſſen. — Beim biefigen Standesamt find im vorigen Jahre ein⸗ 
getragen worden: 112 Geburten (incl. 7 Zodtgeborene), 85 Todesfälle, 
11 Eheſchließungen. 


=ch= Oppeln, 14. Jan. [Palleske. — Freiherr v. Dörnberg. 
— Dr. Pauli.] Ungeachtet mehrfacher Vereins⸗Feſtlichkeiten am argen 
Abend hathe doch die für denſelben von Emil Palleske angekündigte Vor⸗ 
leſung ein recht zahlreiches und gewähltes Auditorium angezogen, welches 
der meiſterhaften Recitation des Tennyſonſchen Epos „Enoch Arden“, ſowie 
bumoriftiiher Stellen aus Fritz Reuters Dichtungen und der Rekrutenſcene 
aus Shakeſpeares Heinrich IV. mit geſpannter Aufmerkſamkeit lauſchte und 
Hr Schluſſe dem Vortragenden feinen Dank durch Bezeigungen des Bei- 
alls ausſpꝛiach. — Dem zum Ober⸗Regierungsrath und Regierungs⸗Abthei⸗ 
lungs⸗Dirigenten ernannten ſeitherigen Landrath des Kreiſes Siegen im 
Reg.⸗Bezirk Arnsberg, Freiherrn v. Dörnberg, iſt die Stelle des Dirigenten 
der Kirchen: und Schul⸗Abtheilung bei hieſiger Regierung (für den ins 
Cultus⸗Miniſterium berufenen Ober⸗Reg.⸗Rath Raffel) übertragen worden 
und wird ſeiner Hierherkunft mit Anfang des künftigen Monats entgegen⸗ 
geſehen. — Heute traf hierſelbſt der Departements⸗Thierarzt Dr. Pauli 
aus Berlin ein und ſetzte nach einer auf der königlichen Regierung gepflo⸗ 
genen Conferenz feine Reiſe fort, um im Auftrage des Miniſters der land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten im benachbarten Auslande von dem Ge⸗ 
ſundheitszuſtande des Rindvieh Kenntniß zu nehmen. 


— m — Königshütte, 12. Januar. [Zur Stadtverordnetenwahl—. 
Der hieſige ene macht bekannt, 15 nachdem durch Reſcript der 245 
Regierung zu Oppeln vom 14. v. M. in Folge eingegangener Proteſte die 
Wahl der Stadtperordneten der 3. Abtheilung für ungiltig erklärt und 
eine Neuwahl im Bezirke angeordnet worden iſt, nur die Stadtverordneten 
der J. und 2. Abtheilung als gewählt zu betrachten ſind. Demgemäß treten 
mit Beginn dieſes Jahres in die Ae deen dee vorläufig 


ein, reſp. verbleiben in derſelben, die Herren ermeiſter Carlitzek, 
Hütteninſpector Dilla, Kaufmann Danziger, Oberſteiger Bayer, Poſt⸗ 
director Holzendorf, Hüttenbeſitzer H. Roth, Kaufmann H. Färber, 
Bergmeiſter Lobe, Kaufmann E. Wurm, Zimmermeiſter Ratzek und Zim⸗ 
mermeiſter Wernik. Dagegen it für die 3. Abtheilung eine anderweite 
Wahl. und zwar in Bezirken, vorzunehmen, zu welchem Behufe die Stadt 
in 4 Wahlbezirke eingetheilt worden iſt. Die Termine zur nochmaligen Er⸗ 
gänzungs⸗ reſp. Neuwahl hat der Magiſtrat auf Montag, den 29. Ja⸗ 
nuar c, von Vormittags 10 bis Nachmittags 4 Uhr feſtgeſetzt. 


L. selantt, 14. Jan. [Tagesbericht.] Die „Schleſ. Volksztg.“ ver⸗ 
ſucht unſerem neulichen Bericht über die Infamirung der hieſigen Pfarr: 
kirche Seitens der hieſigen kirchenfeindlichen Partei Leugnung entgegen zu 
ſetzen. In der That ſind die Ereigniſſe der Sylveſternacht ebenſo unbequem 
für die Anhänger der „Schleſ. Volksztg,“, als fie an ſich unerhört find. 
Deswegen verlohnt ſich die Fabrikation einer negirenden e . 
Die Reichstagswahl in den Kreiſen Groß⸗Strehlitz⸗Coſel wird an Kläglichkeit 
Alles überbieten, was in dieſer Beziehung aus dem ganzen Deutſchen Reiche 
berichtet werden wird. Ein großer Theil der liberalen Wähler hielt Wahl⸗ 
enthaltung für angezeigt in einem Moment, wo ſich der Umſchwung vorbe⸗ 
reitet und eine eee für die liberale Partei wichtiger ſein mußte, 
als je zuvor. — Dieſer Tage verbreitete ſich in unſerem Siädtchen das Ge⸗ 
rücht, Herr Pfarrer Sterba habe für die Na fel bee auf dem Anna⸗ 
berge einen eigenen Seelſorger gewonnen. Auch ſoll derſelbe von auswär⸗ 
tigen verwaiſten Kirchengemeinden angegangen worden ſein, in ihnen 
miſſionsweiſe ſeelſorgliche Aushilfe zu leiſten. Was Wahres an der Sache 
iſt, wird wohl die nächſte Zukunft lehren. 


r. Ratibor, 14. Januar. [Zur Reichstagswahl] Die heut ſtatt⸗ 
gefundene amtliche Feſtſtellung des Ergebniſſes der letzten Reichstagswahl 
im hieſigen Kreiſe hatte folgendes Reſultat: Es waren im Ganzen 17,368 
Stimmen abgegeben worden, von denen 67 Stimmen für ungiltig erklärt 
wurden. Von den 17,301 giltigen Stimmen fielen 6774 auf den Candi⸗ 
daten der Reichsfreunde, den freiconſerativen Fürſten Lichnowski auf 
Kuchelna, 10,523 auf den ultramontanen Major a. D. von Wallhoffen 
zu Breslau, 4 auf den Socialdemokraten Juſt zu Breslau. Demnach iſt 
von Wallhoffen mit 1872 Stimmen über die abſolute Majorität gewählt. — 
So iſt denn auch unſer Wahlkreis in den Beſitz der Clerialen übergegangen « 
Ganz abgeſehen von der enormen Agitation der Ultramontanen, iſt dies 
betrübende Reſultat großentheils durch die Saumſeligkeit und Unthätigkeit 
der Rei sfreunde herbeigeführt worden. Dieſelben find erſt etwa acht Tage 
vor der Wahl in Activität getreten, und dieſe Activität war eine ſehr be- 
ſcheidene: ſie beſchränkte ſich auf das Ausgeben der Parole. Ein ſehr großer 
Theil reichstreuer Wähler in der Stadt und auf dem Lande erhielt nicht 
einmal Stimmzettel. Heut 0 8 wir uns an der einzigen Hoffnung auf, 
daß die Leiter der reichsfreundlichen Elemente ihre Fehler aus den Erfolgen 
inſehen und für die Zukunft ablegen werden. Mit vornehmen Decretiven 
von oben herab wird hier und in dieſem Kampfe keine ſtaatstreue Wahl 
zu Stande gebracht. - 


g Lublinitz, 14. Jan. [Zur Tageschronik.] Wie bereits befannt, 
iſt in unſerem Nachharkreiſe Groß⸗Strehlitz in den Ortschaften Kaltwaſſer 
und Klutſchau die Rinderpeſt ausgebrochen. Zur Verhütung der Ver⸗ 
ſchleppung dieſer Veit iſt in den Nachbarkreiſen ſofort die Hornvieh⸗Controle 
1 worden. Das Hornvieh⸗Regiſter enthält folgende 5 Colonnen: 
1) Laufende Nummer, 2) Bezeichnung des Tbieres nach dem Geſchlecht, 
3) desgl. nach dem Alter, 4) desgl. nach der Farbe, 5) Bemerkungen. Die 
Zahl der Den in den angrenzenden Kreiſen, in welchen die Hornvieh⸗ 
Controle eingeführt ift, beträgt im Groß⸗Strehlitzer Kreiſe 78, im Oppelner 2, 
im Coſeler 45 und im Gleiwitzer Kreiſe 42. Es ſcheint ſomit für den hie⸗ 
110 Nachbarkreis nicht die geringſte Gefahr vorhanden zu ſein, daß die 
Rınderpeit nach hierher eingeſchleppt werden könnte, ſonſt wären auch ahn⸗ 
liche Vorſichtsma 5 5 für unſeren Kreis getroffen worden. — Die Vor⸗ 
bereitung zum Impfgeſchaft pro 1877 hat im biefigen Kreiſe bereits begor- 
nen. Den Gemeinde⸗Behörden ſind die Formulare zu den betreffenden 
Dead nahen ungen behufs ungefäumter Uebergabe den zuſtändigen Stan⸗ 
desbeamten zugegangen, welche letztere (Standesbeamten) die ausgefüllten 
cr. den erſteren (Gemeindevorſtänden) 
Gemeindevorſtänden vervollſtändigten 
bruar. cr. dem hieſigen königl. Land⸗ 
uch der hieſige königl. Kreisſchulinſpector 
rer ſeiner Inſpection in Kenntniß geſegt, 
Anfertigung der Nevaccinations-Liiten erforderlichen Formulare 
den einzelnen Schulen durch das königl. Landrathsamt zugehen werden. 
Die 5 der aufgeſtellten Liſten (12jährige Kinder und die ohne 
Nachweiſung der Wiederimpfung) hat jedoch bis zum 1. Februar c. bei ge⸗ 


iſten ſind wiederum bis zum 15. 


7 


henes einen lange anhaltenden, rauſchenden Beifall. — Was der Circus] rath Bock aus Liegnitz die Eröffnung der Schwabe⸗Prieſemuth⸗Waiſenſtiftung nanntem Magen Schulinſpector zu erfolgen. — Unſer geſtriges „Kreisblatt“ 


e 
1 an Schulpferden bietet, iſt längſt bekannt und ſchon 
Malen an dieſer Stelle beſprochen worden. Von allen S 


7 wiederholten 
wir bis jetzt geſehen haben, möchten wir jedoch dem Schulpferd Elbedary, 


welches Herr Director E. Renz in dieſer Vorſtellung ritt, den höchſten Preis] durch 


ulpferden, die] der 


erfolgt. An der Anſtalt fungirt als Director Dr. Zinner. Dem Curator 


den genannten Vertreter der königl. Regierung unter ehrender 


zuerkennen. Bei dieſem Pferde geht die Dreſſur jo weit, daß es mit der ſprache überreicht wurde. 


größten Leichtigkeit alle nur möglichen und unmöglichen Stellungen an⸗ 
nimmt und mit einer Eleganz, wie man ſie nur ee beobachten kann, die 
hohe Schule durchmacht. Ein Minuten lang anha 
während deſſen Renz mehrmals gerufen wurde, war die wohlverdiente Aner⸗ 
lennung für dieſe großartige Leiſtung. Ebenſo erregte das hippologiſche 
Tableau, welches bereits an dieſer Stelle beſprochen worden iſt, durch ſeine 
Bade Durchführung den allgemeinen Beifall. Auf dem Gebiete der 
ymnaſtik und Akrobatik zeichneten ſich, wie gewöhnlich, die Gebrüder Arola 
und die Gymnaſtikerfamilie Olſchansky aus. 

% [Breslauer Erholungs⸗Club.] Sonnabend, den 13. d., hielt 
erſelbe im Saale des blauen 118 ſein erſtes diesjährige „Geſellige Ver⸗ 
nügen“ in Form eines Tanzkränzchens unter ſehr reger 
Ritglieder und zahlreicher Gäfte ab. Von den üblichen Vorträgen erwäh⸗ 
len wir beſonders die von Herrn Schnelle vom Lobetheater, als Gaſt, 


es ſein zu erfahren, wie das Reſultat der 
tender Ichbafter Applaus, bes Breblan-Senmktter Wahlkreiſes ſich ſtellt. 2 5 
giltige Stimmen, wovon Herzog von Ratibor 7567, alſo etwa 700 Stimmen 
über die abſolute Majorität, Graf Saurma⸗Jellſch ca. 4300 Stimmen, Kauf- 
mann 

Breslau 1069 Stimmen erhalten \ e 
nur noch die Berichte zweier Ortſchaften des Breslauer Kreiſes. Alſo iſt 
unſer bisheriger Abgeordneter auch diesmal wieder gewählt worden. 


Betheiligung der werthe Bemühung Mitte October v. 
Anſtalt ſcheint ſi 
Unterricht wird von den hie 


X. Neumarkt, 13. Jan. [Tageschronik.] Nicht unintereſſant dürfte 
Abgegeben wurden 13,767 


Arons zu Berlin nur 819, dagegen der Socialiſt Tiſchter Fiſcher zu 
ht i vollſtändigen Neale 


A. Neurode, 14. Jan. [Zur Tageschronik.] Die durch dankens⸗ 
Is. ins Leben gerufene . 
e de Prognoſtikon ſtellen zu kö 

i 


ſelbſt ein önnen. Der 
gen Lehrern mit lebendigem 


ntereſſe für die 


Stiftung, v. Nickiſch⸗Roſenegk auf Kuchelberg, iſt in Anerkennung ſeiner Gleiwitz iſt bei einem dem Gaſtwirth 
Verdienſte um dieſe der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden, welcher die Rotzkrankheit conſtatirt und daſſelbe in Folge de 
n⸗ polizeiliche Anordnung getödtet worden. 


Reichstags⸗Abgeordneten⸗Wahl 


nahme gegründet iſt, daß durch die verkauften Pferde der Krankheitsſtoff in 


ehlen 


einer Benachrichtigung des königlichen Landratbamtes in 
yſchowsli — gehörigen 

en am 21. v. 
Mit dem qu. Pferde waren längere 
Zeit hindurch mehrere andere Pferde gemeinſchaftlich einſtallirt geweſen, 
don welchen ꝛc. Ryſchowski kurze Zeit vor der Tödtung des rotzkranken 
Pferdes, das iſt am letzten Markttage daſelbſt, den 19. vor. Monats, drei 
Pferde an ihm unbekannte auswärtige Perſonen verkauft hat. Da die An⸗ 


ſchreibt: „Na 
ferde 
au 


weitere Kreiſe verſchleppt werden könnte, fordere ich die Kreiseingeſeſſenen 
auf, dem Geſundheitszuſtande ihrer Pferde die vollſte Aufmerkſamleit zu 
ſchenken und etwaige verdächtige Falle ſofort bei der nächſten Polizeibehörde 
ur Anzeige zu bringen. Ebenſo erſuche ich die Magiſträte, ſowie die Herren 

e meinde und Gutsvorſteher des Kreiſes, darüber Recherchen anſtellen zu 
wollen, ob die am 19. December v. J. in Gleiwitz gekauften drei Pferde 
nicht etwa in den hieſigen Kreis überführt worden ſind und mit denſelben 
die Rotzktrankheit hierher verſchleppt worden iſt.“ — Der grafliche Forſt⸗ 
meiſter Burchardi in Neudeck macht im hieſigen Kreiſe ſſoeben bekannt, daß 
im Woiſchniker Stadtwalde (hieſigen Kreiſes), wo die Jagd dem Herrn Gra⸗ 


nit ſchöner, klangvoller Stimme zu Gehör gebrachten Lieder: Der Wanderer Sache gefördert und auf eine tüchtige Ausbildung der jungen Leute Bedacht fen Henckel auf Neudeck verpachtet iſt, dieſer Tage ein Hirſch von 16 Enden 


u. aan? ai mn > u N 
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recht ſchleppend, und Verkäufe waren nur felten zu bewirken. Zu pebendien, vorgenommen iſt, und der Indoſſalor ſich wiſſenklich an dieſem Verfahret 
mitunter knappen Wollmarktspreiſen wurden indeß einige Tauſend Centner betheiligt hat, kang ihm ein unredliches Verhalten hinſichtlich der Aus⸗ 
an Berliner Händler, ſächſiſche und HUNDEN Fabrikanten verkauft. Man ſſchließung der Einrede vorgeworfen und auf Grund deſſen feiner Klag⸗ 
gablie 89 1 feine Dominialwolle 168 —180 M., ordinäre ſehr vernachläſſigt] aus dem Wechſel der Einwand der Argliſt (die exceptig dloli entgegene 
47—153 M. — Zu bedauern iſt die in dieſem Jahre eingetretene Vernach⸗ gelegt werden. 
laſſigung unſeres Marktes Seitens der auswärtigen Conſumenten; denn lerdings können die Geſellſchafter bei Auflöfung der offenen Handels⸗ 
während die Berichte vom Auslande anhaltend günſtig lauten, Berlin und | gefellihaft dahin übereinkommen, daß die Activa auf den einen von lönen 


— — e er eee * 


ilddiebt worden ſein ſoll. Wer bierüber ſo Auskunft geben kann, daß 
»Thäter vom Gericht beitraft wird, erhält 100 Mark Belohnung. 


[Notizen aus der D * Gleiwitz. Wie der „Ob. Wanderer“ 
Meldet, iſt in Folge des naſſen Wetters die Canalbrücke bei Slawentzitz ein: 
geſtürzt. Aehnlicher Gefahr iſt die Canalbrücke auf biefiger Bahnhofſtraße 
gusgeſetzt und find Vorkehrungen zu deren Reparatur getroffen. Da dieſe 
Brüde die einzige über den Canal iſt, welche die Verbindung des nord⸗ 


h 
4 
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u g l g 15 : Breslau erhöhte Preiſe melden, ruht das Geſchäft hier ſeit längerer Zeit übergehen ſollen und zugleich vielen Geſellſchafter als Liquidator beſtellen⸗ 
Mlichen mit dem ſüdweſtlichen Stadttheil herſtellt, jo iſt die Sperrung eines aus Mangel an auswärtigen Käufern faſt vollſtändi he Ä zug j ji : N 
as \ l b g, obwohl das hier vor⸗Dieſer Geſellſchafter hat nun die Wahl, ob er bei Geltendmachung der Ge 

Y 2 derſelben für den außerordentlichen Verkehr ſehr empfindlich. Line handene Lager von 6—70⁰0 Centnern eine reichliche Auswahl in gut be⸗ FA Fehr als Ceſſionar oder als Liquidator gu will allein k 


eparatur auch des Weges für Fußgänger auf gedachter Brücke iſt ebenfalls 
awünſcht und wird nun wobl auch vorgenommen werden, zumal derſelbe 
A 288 a I ach . Zuſtande ſich befand. Nebenbei ſei be⸗ 
kt, daß die Brücke fiskaliſch iſt. 
Ratibor. Der „Ob. Anz.“ berichtet: Am 12. Januar, Mittags, 
fubr ein ſtark angetrunkener auswärtiger Fuhrmann auf dem Probſtei⸗Platze 
it ſolcher Heftigkeit gegen einen daſelbſt ſtehenden Wagen, daß deſſen 
Deichjel brach. Der Trunkene hieb auch noch auf den Eigenthümer des Fuhr⸗ 
derts unbarmherzig und ohne Veranlaſſung ein, jo daß zur Recognoscirung 
des rohen Menſchen ein Polizeibeamter requirirt werden mußte. Auch dieſer 
Furde von dem Unverſchämten mit Schimpfworten überhäuft, ja der Letztere 
aß ſich ſogar, handgreiflich zu werden. Mit Hilfe einiger vernünftiger 


handelter Wolle bietet. Nur ca. 1000 Centner ſind vor Kurzem an 
buſer Fabrikanten verkauft worden. 


0 Stettin, 13. Jan. 


Schwie⸗ [er kann nicht beide Legitimationsgründe cumuliren; der eine ſchließt den 
anderen mit Nothwendigkeit aus. Der Ceſſionar macht eine eigene Fordes⸗ 
rung in eigenem Namen, der Liquidator eine Geſellſchaftsforderung im 
Namen der Geſellſchaft geltend. 1 
Der Artikel 216. Abſ. 2 des Handelsgeſetzbuches ſetzt voraus, daß Jemand 
in unanfechtbarer Weiſe Actionär geworden, und beſtimmt, daß das Actien⸗ | 
recht kein Recht auf Rückzahlung des eingezahlten Betrages während des 
Beſtehens der Geſellſchaft gebe. Wer aber in der irrthümlichen Meinung, 

einer Actiengeſellſchaft zur Einzahlung verbunden zu ſein, gezahlt hat, kann 
mittelſt Klage oder Einrede geltend machen, daß er nicht Actionär geworden 
So wenig die Artikel 184, 222, 223 der Ausführung der Unverbindlichkeit 
einer Zeichnung gegenüber einer Actiengeſellſchaft entgegenſtehen, ſo wenig 5 
ſteht der Artikel 216, Abſ. 2 der Ausführung der Underbindlichkeit einer 
geleiſteten Einzahlung, beziehentlich der Abnahme von Actien entgegen. 


ene e 

Ueber das Vermögen der Handlung C. F. Maſchke u. Jacobſohn, ſowie 

das Privatvermögen der Geſellſchafter, Kaufleute Karl Friedrich Maſchke 

und Karl Ludwig Jacobſohn zu Memel. Zahlungseinſtellung: 30. December 

en. J 1 eib AN J., Einſtweil. Verwalter: Kaufmann W. Fiſcher. Erſter Termin: 24. Ja⸗ 

auimirter Stimmung. Die Gründe für die Steigerung berubon auf den Inuar. — leber das Vermögen des Kaufmanns Franz Fiſcher zu Suhl. 
Zahlungseinſtellung: 7. Januar. Einſtweiliger Verwalter: Salarienkaſſen⸗ 

Rendant Rennert. Erſter Termin: 23. Januar. — Ueber das Vermögen 

des Bäckermeiſters und Materialwaarenhändlers Friedrich Auguſt Schürer i 

in Unterhainsdorf. Erſter Termin: 9. Februar. — Ueber das Vermögen 5 

des Kürſchners Eduard Geburtig in Zittau. Erſter Termin: 1. März. 


[Im Waarenhandell haben wir für die 
verfloſſene Woche nur haupfſächlich bemerkenswerthe Umſätze in Petroleum 
zu melden, in den übrigen Artikeln hatten wir ein ruhiges Geſchäft und iſt 
auch der Abzug nicht von Belang geweſen. 0 

Petroleum. In Amerika haben ſich die Preiſe ſeit acht Tagen nicht ver⸗ 
ändert, in Baltimore und Philadelphia ſind 50 Schiffe mit 140,000 Barrels 
Petroleum eingewintert und dadurch an dem Ausſegeln noch auf einige 
Zeit behindert. An den dieſſeitigen Märkten haben ſich die Preiſe ſeit un⸗ 
erem letzten Bericht bei einigen Schwankungen etwas erholt, hier zogen ſie 
gerſonen wurde er nunmehr feſtgenommen; als aber zu feiner Fortſchaffung] 3 Mark an bei ziemlich belebtem Geſchäft, ſchließen aber wieder etwas mat⸗ 
in zweiter Polizeibeamter eingriff, nahmen mehrere anweſende Bauern aus ter, weil die Kaufluſt im Allgemeinen ſchwächer geworden iſt. Da der Ab⸗ 
Mania und Oſtrog Partei gegen ihn, packten den Beamten am Halſe und |zug indeß noch immer recht befriedigend anhält, jo find Inhaber meiſt feſt 
lielten ihn zurück. Mit Hllſe einiger reſoluter Perſonen wurden die fünf] geſtimmt. Loco 18,50 —21,75—20,50— 20,25 M. bez., für Kleinigkeiten 21 
Renitenten Bauern verhaftet und durch eine große Menſchenmenge Mark 55 per Januar 17,25—21,50—20 M. bez., 20 M. Br., per Februar 
lizeibureau transportirt. Die Handgreiflichkeiten dürften ihnen ſch 17—19 M. bez. 
kommen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

m. Samter, 14. Jan. [Zur Wahl.] Selbſt der diesmal mit An⸗ 
ſpannung aller Kräfte betriebenen Wahlagitation des deutſchen Comite's 
für die Wahlkreiſe Birnbaum, Obornik und Samter iſt es nicht gelungen, 
den ſchon bei der vorigen Wahl verlorenen Sitz wieder zu erobern. Trotz⸗ 
dem erſt morgen die offcielle ehr des Wahlreſulſates erfolgt, iſt es 
ſchon heute eine Thatſache, daß der deutſche Candidat, Präſident v. Rönne, 
mit mehr als 0 Stimmen dem polniſchen Grafen Kwilecki⸗Dobrojewo 
unterlegen iſt. Die Urſachen dieſes kaum erwarteten Reſultates ſind un⸗ 
zweifelhaft in der Roclöpigteit der ländlichen deutſchen Wähler zu finden, 
welche theils gar nicht zur Wahl erſchienen find, theils auch es haben ge: 
ſchehen laſſen, daß die ihnen vom Wahlcomite überſandten Stimmzettel 
durchſtrichen und mit dem Namen des polniſchen Candidaten überſchrieben 
worden ſind, wodurch eine Ungiltigkeit der Stimmen herbeigeführt wurde. 
Der ſchwerſte Vorwurf aber trifft diejenigen conſervativen Großgrundbeſitzer, 
welche der gemeinſam getroffenen Vereinbarung entgegen, für eine gar nicht 
einmal bei der Candidatenberathung genannte Perſönlichkeit, Herrn von 
Nathuſius, geſtimmt und dadurch eine Zerſplitterung der deutſchen Stimmen 


verurſucht haben. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


I 


Notirungen: Ceylon Plantagen 120—112 P 
\ fein ge 120—124 


3 Platz⸗Geſchäſt w ig, und 
Das Platz⸗Geſchäſt war zubig, 4 


— 


2 Breslau, 15. Jan. [Von der Boͤrſe.] Die vorliegenden poli⸗ 
tiſchen Nachrichten wurden von der Börſe in günſtigem Sinne aufgefaßt. 


über, letztere betrugen ultimo December 1876 von allen Gattungen Schotten 
25,222 To. und ſind alſo um 46,971 Tonnen kleiner als im Jahre vorher. 
Der Total⸗Import war in 1876 um 70,026 Tonnen kleiner als in 1875. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Bei höheren Courſen entwickelte ſich ein ziemlich belebtes Geſchäft, nament⸗ 5 15 1 . A > 2) * 8 3 f x 
AR An 8 3 5 agegen iſt der Total⸗Import von norwegiſchen Fiſchen in 1876 um 32,216 [Eiſenbahn⸗Waggonſchieber.] Das Rangiren der Eiſenbahnwaggons 
lich in Creditactien. Dieſelben eröffneten zu 230,50, ſanken ſpäter nach dem San größer geweſen als in 1875 und die Bestände waren Ende 1876 auf den Bahnhöfen N bekanntlich viel Arbeit und wo es nicht durch 
Eintreffen niedrigerer Wiener Notirungen auf 228, erholten ſich aber ſchließ⸗ N bu gröber 5 m len 3. bis 9.9 H 1 F gesch im 5 nt Ben e a oft 6 
8 229. um 5 „Der Abzug mit der Eiſenbahn betrug vom 3. bis 9. Januar von allen | bi rbeiter und mehr erforderlich. Dem Ingenieur Heshuyſen in 
1 wieder 85 3 a 575 2 as Gude 5er 85 Gattungen 2795 Tonnen, mithin ſeit 1. Januar 2804 Tonnen, gegen 6439 Amſterdam iſt es nun gelungen, einen einfachen, ungemein praktiſchen Ap⸗ 
il. — Fonds wenig verändert. Oeſterreichiſche vente per ult 90,0 Tonnen in 1876 bis 11. Januar, 6467 Tonnen in 1875, 7852 Tonnen in parat zur Fortbewegung von Eiſenbahnwaggons herzuſtellen. Der Hauptſache 
bez. u. Gd. — Localwerthe luſtlos und ohne nennenswerthe Veränderungen. 1874 in gleicher Zeit. Das Geſchäft in Schotten war in der perfloſſenen] nach beſteht dieſer Apparat aus einem zweiarmigen Hebel, deſſen einer Arm 
— Valuten per Caſſa behauptet, per ult. ruſſiſche 249,50 bez. Woche nicht von Belang, N . haben ſich aber voll behauptet, Crown und an der Radachſe des fortzubewegenden Fuhrwerkes eingehängt wird. Das 
— —̃ — Fullbrand wurde mit 58 M. tr. bez., Matties Crownbrand 48 —49 M. tranſ.] Ende dieſes Armes iſt halbkreisförmig gekrümmt, um ſich an den Umkreis 
Breslau, 15. 71 5 [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] gef., Mixed 46 M. tranf. bez. und geir., Ihlen 43 M. tranf. gefr. Von Nor: der Achſe anlegen zu können; das andere Ende iſt mit dem des erſtgenannten 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 52—57 Mark, mittle 59—64 Mark, feine wegen traf eine Ladung Fetthering für hier in Swinemünde ein. Das Ge: Armes gelenkartig verbunden, und bildet dieſes Gelenk den Stütz⸗ und 
67-72 Mark, hochfeine 74—79 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, boch ſchäft in Fetthering war ſtill und Preiſe haben ji nicht verändert. Kauf-] Drehpunkt der Bewegung, letzterer liegt zwiſchen der Achſe und dem Rad⸗ 
feſt, ordinäre 50—59 Mark, mittle 61—69 Mark, feine 71—77 Mark, body: | manns⸗ 36—37 M 
feine 79—83 Mark pr. 50 Kilo klein mittel 30—31 Mark 


Mark eroß mittel 34—36 M., reell mittel 32—33 M. und umfang; an dem zweiten Hebelarm befindet ſich ein Anſatz, der in den 
gr. tranſ. gef. Bornholmer Küſtenhering 30 Mark Spurkranz des Rades paßt; wird der Hebel auf und nieder bewegt, fo 
behauptet, gek. 1000 Ctr., pr. Januar 157 g 


N Ro gen (pr. 1000 Kilogr.) 5 tranſ. bez. dreht ſich dieſer und das Rad um verſchiedene Mittelpunkte und der Wagen 
Mean Apel Amel die 103,50 Matt bejaht, Mat Jin 104 Mat Din. (uerbericte.] Magdeburg, 12. Jen. Nobguder. Die bei Beginn dicſen In Bang Die Mann a Sande j die label Don {os Reue 


Mat April —, Ange dei 10,5, Mark bezahlt, Mai im 164 Mork Go. dieſer Berichtswoche abermals um ca. 50 Pf. geſteigerten Preiſe waren in 


den letzten Tagen nicht mehr zu bedingen, weil in Folge der flauen Aug: zu verrſchten. Es war daher erklärlich, daß der Waggonſchieber ſich ra 


April⸗Mai 209 Mark Br., Mai⸗Juni —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 137 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 143 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gef. — Ctr., loco 77,50 Mark Br., 
pr. Januar 76,50 Mark Br., Januar⸗Februar 76,50 Mark Br., Februar⸗März 
76,50 Mark Br. März April — —, April⸗Mai 76 Mark Br., Mai-Juni 
76 Mark Br., September⸗October 70 Mark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) wenig verändert, ‚gef. 20,000 Liter 
loco 52,80 Mark Br., 51,80 Mark Gd., pr. Januar 54,20 Mark bezahlt und 
Br., Januar⸗Februar 54,20 Mark bezahlt und Br., Februgr⸗März —, März: 
April —, April⸗Mai 55,80 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 57 Mark Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 48,38 Mark Br., 47,46 Mark Gd. 
Zink. Godulla⸗Marken per Kaſſe 20 Mark bezahlt. 
Die Börfen-Commiffion. 


F. E. Breslau, 15. Jan. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Der 
Zuckerhandel war auch in den jüngſten acht Tagen ziemlich belebt und würden 
die Umſätze noch bedeutend ſtärker geweſen fein, wenn Inhaber und Fabri⸗ 
kanten ſich nur einigermaßen den Käufern entgegenkommend gezeigt hätten; 
erſtere aber waren zu keinerlei Conceſſionen zu bewegen und blieben nicht 
nur bei den jetzigen Forderungen feſt ſtehen, ſondern erhöhten dieſelben ſo⸗ 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) Nu — ECtr., pr. lauf. Monat 197 Mark Gd., 


gar theilweiſe und mußten Bedarfskäufer ſich großentheils auch hierin fügen. 


eee ee in dieſem Artikel konnten daher auch nicht 
erkommen, weil, wie aus Obigem erſichtlich, Verkäufer ſich nicht an den 
arkt drängen und andererſeits Käufer hierzu gehöriger Quanten ſich noch 
abwartend verhalten. 8 Irre - 
q Für Kaffee mehrt ſich die Kaufluſt mit jedem Tage und wenn auch im 
dia denblicke ſich dieſe nur auf Bedarfsdeckungen ausdehnt, jo dürften doch 
die allmälig ſteigenden Preiſe aller Kaffeeſorten am hieſigen Platze, ſowie 
zie auch von allen auswärtigen zul a anhaltend erhöhten 5 
in Kürze recht lebendiges Geſchäft in dieſem Handelsartitel wieder herbeiführen. 
In Petroleum war in gewichener Woche im Ganzen wenig gehandelt, zu 
enſchluß jedoch machte ſich auch hierfür wieder etwas beſſere Meinung. 
on Gewürzen verdient Piment 


und deshalb auch im Preiſe etwas boͤber gegangen iſt. 


Wögllenen ochenmarkte wurden bei ſchleppendem Geſchäftsgange die vor⸗ 
ei chenllichen Preiſe für Weizen, Gerſte und Hafer bezahlt; nur Roggen zog 
ne Kleinigkeit an. M 


5,30—5,00 Mk, 
u 00,680 Mt. Mk., Eier pro 


M 


Sidputter.] Berlin, 15. Januar. (Gebr. Lehmann & Comp., Louiſenſtr. 31.) 
bauebtgeme dete Feſtigkeit konnte ſich in voriger Woche nicht mehr be⸗ 
nd ven. Etwas ſtärkere Zufuhren in mittleren und geringeren Qualitäten 
— werminderte Kaufluſt führten eine Mattigkeit herbei, die bei einigen Sorten 
gegen un auch nur unbedeutende — Preisrü gänge bewirkte. Feine Butter da⸗ 
Senn bleibt unverändert begehrt und findet zu letzten ee guten Abſatz. 
Meade Notirungen ab Verſandorte, alles pr. 50 Algr.: Seine und feinſte 
big Iöhburger Ml. 130—142, mittel 128, Holjteiner und Vorpommerſche 122 
bis 130 Sahnenbutter von Holländereien und Mollereigenoſſenſchaften 125 
2905 Keinſte 140, Thüringer 108, feine 115—124, He 60 e 118, Baieriſche 
105, Hei chweizer 120, Pommerſche 95—99, Pachter 108, Litthauer 100 bis 
RK Nbutter 115, Elbinger 92.—96, feine 102, Schleſiſche: Ratibor 80 bis 
102, Tra enberg 95, Neiſſe 94.—96 Ob.⸗Glogau 98, Weſtpreußiſche 
N Tiroler 90, Mähriſche 90—92, Galiziſche 82—88 M. franco bier. 


letzten Poſen, 13. Jan. [ Wollbericht.] Die niedrigen Preiſe auf dem 
dem Martı markt veranlaßten hieſige Händler, große Poſten Wollen aus 
tender wale zu nehmen, wodurch das hieſige Lager nach dem Markte bedeu⸗ 
ze Folge | als in den letzten Jahren und ſich auf ca. 12,000 Ctr. belief. 
erliner Can feften Berliner Marktes traten hier im Juni, Juli und Auguſt 
Ausland mmifionäre als Käufer theils in Speculation, theils für das 
ollmarktau und nahmen einige Tauſend Centner zu mäßig höheren als 
fuhren aus Reißen. Das verkaufte Quantum wurde ſehr ſchnell durch Zu⸗ 
ußland und Polen ergänzt, doch blieb von jetzt an das Geſchäft 


Erwägung, das, loco knapp, geſucht von hieſigen Händlern noch einige 


landsberichte und des ſchwachen Verkehrs in raffinirter Waare, die Kaufluſt 
ſich weſentlich verminderte und nur bei niedrigeren Preiſen Nehmer zu finden 
waren. Umſatz ca. 58,000 Ctr. Raffinirte Zucker. Im Laufe der ver⸗ 
floſſenen Woche wurden zu unveränderten Preiſen ca. 19,000 Brode und 
ca. 4500 Ctr. gemahlene Zucker verkauft. 
Braunſchweig, 13. Jan. Rahzucker. ung, 
das vorwöchige Geſchaft charakteriſirte, übertrug ſich auch auf die erſten 
Tage der verfloſſenen Woche, indem mehrere größere Raffinerien fortfuhren, 
für ihren laufenden Bedarf ſtark in den Markt einzugreifen. Die Verkäufer 
ſahen in Folge deſſen ihre ſucceſſiven. um ca. 50 Pf. geſteigerten Forderun⸗ 
gen, namentlich wenn es ſich um beſſere Kornzucker handelte, bewilligt. Im 
‚ weiteren Verlaufe der Woche befleißigten ſich jedoch die Käufer einer ent⸗ 


ſchiedenen Zurückhaltung und bei der daraus reſultirenden matteren Tendenz Schlo er. 


ging die gemeldete anfängliche Apance jo ziemlich wieder verloren. Kryſtall⸗ 
uder beſſerer Qualität und Nachproduete wurden vereinzelt zu eher etwas 
beſſeren Preiſen gehandelt. Einige größere Kornzuckerahſchlüſſe mitgerechnet, 
beziffert ſich der Umſatz auf ca. 47,000 Ctr. In raff. Zucker blieb das Ge: 
ſchäft während der letzten acht Tage ſehr unbedeutend, denn die übrigens 
mit der Abwickelung früherer Abſchlüſſe noch engagirten Raffinerien halten 
an ihren bisherigen Forderungen feſt, und nur, wenn den Käufern ent⸗ 
i Preisconceſſionen eingeräumt wurden, waren Verkäufe zu er: 
möglichen. 
Nürnberg, 13. Jan. [Hopfenbericht.] Der Einkauf beträgt in der 
1 75 . Geſchäftswoche im Durchſchnitt kaum 40 Ballen per Tag. 
ie 
bis 
nur in kleinen Beträgen ab, welche 480—520 
‚ Würtembergern, Hallertauern und Spalter Landwaare beſtanden. In alten 
und älteren Hopfen ging dieſe Woche kein Geſchäft. Der heutige Geſchäftsver⸗ 
lebr blieb auf wenige kleine Abſchlüſſe in Elſäſſern, Lothringern und Wür⸗ 


in England, Belgien, 
at die Regierung das ( 
rfinder eine Abgabe pro Apparat. Der Apparat ift von größter Wichtigkeit 
für jeden Bahnbetrieb; er eignet ſich zu Rangirarbeiten auf allen Stationen 
und iſt ganz beſonders auch ſolchen Etabliſſements zu empfehlen, welche 


echt der Fabrikation erworben und zahlt an den 


Die feſte Stimmung, welche Schienenanſchlüſſe an die Eiſenbahnen haben. 


Literariſches. 


[Die am 13. Januar ausgegebene Nr. 2 der „Gegenwart“ ] von 
Paul Lindau, Verlag von Georg Stilke in Berlin enthält: Völkerrecht⸗ 
liche Briefe. Von Bluntſchli III. — Literatur und Kunſt: Der Traum. 
Von Iwan Turgénjew. Ueberſetzt von P. L. (Schluß.) — Friedrich Chriſtoph 
Von Immanuel Roſenſtein. — Darwins neueſtes Werk. Be⸗ 
ſprochen von Otto Zacharias. — Worſchule zur Aeſthetik. Von Guſtav 
Theodor Fechner. Veſprochen von M. Carriere. Aus der Hauptſtadt: Von 
den Theatern. Von O. v. Leirner. — Notizen. — Offene Briefe und Ant⸗ 
worten: Von Carl Braun⸗Wiesbaden und Friedr. Latendorf. — Inſerate. 


Abend ⸗Poſt. 
H. Breslau, 15. Jan. [Wahlverſammlung.] Unter einem 
Andrange, wie er bei den bisherigen Wahlverſammlungen niemals vor⸗ 
gekommen, hat die nationalliberale Partei in ihrer heut Abend abge⸗ 


meiſten Abſchlüſſe betrafen verſchiedene Mittelſorten zu 380, 390, 400 haltenen Verſammlung nach einleitenden Reden der Herren Dr. Lion 
420 M. ſeltener gingen Prima und gute Qualitäten und auch dieſe und Prof. Dr. Heidenhain einftimmig beſchloſſen, mit allen 
M. nachweiſen und aus Kräften für die Wahl Hänel's im Weſtbezirk einzutreten. 


Einem 
mitgetheilten Schreiben zufolge hat der Ausſchuß der Fortſchrittspartei 
das Gleiche bezüglich der Wahl Lasker's beſchloſſen. Die Verſamm⸗ 


ıtembergern beſchränkt, deren Preiſe bei ſtiller Tendenz leine Veränderung lung trennte ſich bereits wieder gegen 49 Uhr in gehobenſter Stimmung. 


bekunden. 


Neutomiſchel, 13. Januar. [Hopfen.] Im Laufe dieſer Woche ſind 
Ballen Hopfen, Waare mittlerer Güte 
gekauft und pro Centner mit 450 Mark bezahlt worden. Für den Centner 


Primawgare würde man zur Zeit gern 500-550 Mark bewilligen, doch 


ir noch bei wenigen Producenten vorkommt, ſo zahlen die Händler, 
m den ihnen zugebenden Aufträgen nachkommen zu können, ſelbſt 


5 dieſelbe faſt gar nicht mehr angetroffen. Da diesjähriger Hopfen über⸗ bekannt. 
aupt nur no i 


dieſer Waare mit 360-420 Mark gekauft. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 15. Jan. Von 397 Reichstagswahlen ſind bis jetzt 380 
Unter den definitiv Gewählten ſind 29 Conſervative, 105 
Nationalliberale, 28 Reichspartei, 11 Polen, 19 Fortſchrittler, 95 Cle⸗ 


dare ganz geringer Qualität bobe Preiſe, denn gern wird der Centner ricale, 10 Socialiſten, 6 elſäſſer Autonomiſten, 3 elſäſſer Proteſtler, 


3 ohne beſtimmte Fraction, darunter 4 Particulariſten. 66 engere 


Trautenau, 15. Jan. [Garnbörfe Zu unverändert feſten Preiſen Wahlen ſind erforderlich. Unter den 132 Candidaten für dieſelben 


wurde für den laufenden Bedarf gekauft. Vierzehner 53— 
36—40 Fl. zu üblichen Conditionen. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg. 


57 Fl., 100 kommen in Frage 48 Nationalliberale, 24 Socialiſten, 15 Conſerva⸗ 


tive, 14 Fortſchrittler, 14 Clericale, 9 deutſche Reichspartet, die übri⸗ 


Paris, 13. Jan. [Börſenwoche.] Die Woche ſchließt flau, und] gen entfallen auf Particulariſten und Polen. 


die Renten, welche bis geſtern Harwoce J bewahrten, verlieren ſchließ⸗ 
lich einige Centimes gegen die Vorwoche. Von allen Seiten wird heute ge⸗ 
meldet, daß die Conferenzmitglieder unverrichteter Sache auseinandergehen 
werden, daß die Türkei ſich definitiv weigere, die geforderten Ve ole 
zu machen. Dieſer Nachricht hat ſelbſt der Optimismus der Pariſer Börſe 
nicht Stand halten können. Indeß auch für den gell daß dieſelbe ſich be: 
ſtätigen ſollte, 


einen zu bedeutenden Einbruch der Courſe verhindern werden. Die Zproc. 
Rente, wie Italiener, welche von der Hauſſe der letzten Monate viel mehr 
begünſtigt worden, als die öprocentige, dürften auch unter einer eventuellen 
Baiſſe mehr zu leiden haben. 


Nechtsgrundſätze des RNeichs⸗Oberhandelsgerichts. 
(Nachdruck verboten. Geſetz vom 17. Juni 1870.) 
seie 
gerichts ſind folgende: N 
Für den Indoſſator iſt das Rechtsverhältniß, welches ander dem Sn 
doſſanten und dem Wechſelſchuldner außerhalb des Wechſels beſteht, an ſich 
unerheblich, und die inf aufen des Indoſſators mit dieſem Rechtsper⸗ 
hältniß iſt ohne Einfluß auf ſein Verhältniß zum Wechſelſchuldner. Nur 
dann, wenn die Begebung des Wechſels von dem 


ndoſſanten zu dem] Actien 228, 50. Staatsbahn 397, 00. 


London, 15. Jan. Die „Times“ dementirt die Gerüchte, daß die 
Beziehungen zwiſchen England und Afghaniftan getrübt ſeien. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 15. Jan. Abgeordnetenhaus. 405 Abgeordnete ſind 


e, glaubt man nicht an eine ſehr ſtarke Baiſſe, wenigſtens für) angemeldet; 382 Mandate, von Abtheilungen geprüft, werden für 
die öprocentige Rente, da das Decouvert und die unausgeſetzte Geldabundanz giltig erklärt. 


Man ſchreitet zur Präſidentenwahl. Bennigſen wird mit 
351 von 384 Stimmen (17 ungiltig) zum Präſidenten, zum erſten 
Vicepräſidenten Klotz (Fortſchritt) mit 211 von 383 Stimmen (17 un⸗ 
giltig, 84 fielen auf Reichenſperger, 66 auf Bethuſy), zum zweiten 
Vicepräſtdenten Bethuſy⸗Hue mit 223 von 334 Stimmen (27 ungil⸗ 
tig) gewählt. Zu Schriftführern find gewählt: Delius, Sachſe, Goltz, 


12 Januar. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandels⸗ Beiſert, Haucke, Grütering, Schmieſing⸗Kerſſenbrock und Lutteroth. 


Nächſte Sitzung morgen. 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
rs (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) f 
Berlin, 15. Januar, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Lombarden 124, 00. umanen 


Zwedle, um dem Wechſelſchuldner eine ihm zuſtehende Einrede zu entziehen. 14, 60. Laurahütte 70, 75. Ziemlich feſt. 


* 


rankreich und Oeſterreich einführte. In Belgien 4 


Du 


Berlin, 15. Januar, 12 
Actien 228, 50. Jager „13 


Üb: 25 Min. [An 
Türkenlooſe 36, —. — 


fangss&gärfe] Crew 1 491, 25. Lönbardiſche Eiſenbahy⸗Actien 157, 
1860er 00 57, 25. Staatsbahn 9975 00, . Türken du 1865 l 2 
50, 


de. Prioziiaten 
11, 72, do. de 1869 62, 


30, 


124,0 Rumänen 14, ie. Commandit 106, 50. Zaurahütte 70, 75.| Feſt, belebt, zahlreiche Käufe, 

Ziemlich feſt. f 5 ee London, 15. Januar, 4 Uher — Min. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
enen (a ger) April⸗Mai 227, 50, Mai⸗Juni 228 50. Roggen Januar⸗] Jonſols 95, 01. Italieniſche 5pCt. Rente 70. Lombarden 6%. Sproc. 

a 05, 00, April⸗Mai 166, 50. Nüböl April, Mai 78, 20. Mai⸗Juni] Ruſſen de 1871 82%. dio. de 1872 82%. Silber 57%. Tür 

975 kiſche Anleihe de 1865 11%. 6 proc. Türken de 1869 12%. proc. 


Sviritus Januar⸗Februar 56. 00, April⸗Mai 58, 20. 


* 


Berlin, 15. Januar. Dene, 2 Ale 5 Vereinigte Staaten per 1882 105%. Silberrente —. Papierrente —. Berlin 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 7 —. —. Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, 
Cours vom 15. 13. Cours vom 15. 13. [—, Paris —, —. Petersburg —. Platzdiscent 1% pCt. Bankauszah⸗ B 
err. Credit⸗Act. 230, — 225, — Wien kurz 161, 50 161, 20 luns 169,000 Pfd. Sterl. 
Oeſt. Staatsbahn a — = = 5 a a 2 > 2 nor . “ 
mbarden 124, — — Warſchau e. 250, 1 3 \ 
84 Bankberein. 86, 75 86, — Oeſterr. N 161, — 161, 40] Jahresbericht des Staatspfarrers P. Pischel und 
Bresl. Discontobank 67. 90] 67, 75] Ruſſ. Noten 252, — — R 1 Br 
Gl, een 8, 20 71 2037 ver Mn. 9 10) 104, 10 und deſſen 5 über den gegenwärtigen 
Bresl. Wechslerbank 71, 50 71, 503% 4 Staatsſchuld 92, 75 92, 90 5 ulturkampf. N 
Saurabütte....... 70, 70) 70, 6011 Looſe. .. 97, 70] 96, 75 Es iſt am 8. Januar gerade ein Jahr geweſen, daß meine Ernennung 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. zum Pfarrer von Girlachsdorf erfolgte. Nicht mit zitterndem Herzen, ſon⸗ 
1 94, 50 94, 501 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, 50 109, — dern freudigen Muthes zog ich meinem neuen Wirkungskreiſe entgegen. 
err. Silberrente 54, 90 54, 20 Rheiniſche. 110, 10 110, — Durch mein offenes Senpfäreiben hatte ich mir den Weg in die Herzen 
Deſt. Papierrente . 49, 90 49, 30] Bergiſch⸗Markiſche. 80, — 80, — eines großen Theils der Gemeinde gebahnt und von denen, die mir damals 
Türk. 5 18651 Anl. 12, —| 11, 90] Köln⸗Mindener .. 100, 70 100, 60 in Liebe entgegenkamen, habe ich keines verloren, viele aber, die weniger 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 62, 70 62, 60 Galizier „— 82, — durch eigene als durch fremde Schuld fern geblieben, an mich gezogen. 
Rum. Eiſenb.⸗Obl. 14, 70 14, 50] London lang — — 20, 34 Wenn meine Widerſacher wüßten, wie viel fie durch ihre unwahren ſtels 
Oberſchl. Litt. A. . 128, 300 128, — Bu TE RE —, —|. 81, 20| ing Lächerliche ausartenden Berichte dazu beigetragen ſich ſelbſt zu entlarven 
Breslau⸗Freiburg. 69, 25 69, 25 Reichsbank 153, 90) 153, — und Manche, die mir Anfangs vielleicht weniger zugethan, gerade durch 
N. ⸗O. -I. ⸗St.⸗Act. . 105, 25 105, — ] Sächſiſche Rente —, —] —, — dieſen unchriſtlichen Eifer zugewandt; wenn ſie geahnt, wie ich gegen den 


Nachbörſe: Credit⸗Actien 229, 50. Franzoſen 397, —. 
Disconto⸗Commandit 107, —. 


Feſt. 
⸗Courſe.] 


8 15. [13 ffaſſen vermochten, ſtattgefunden, und meinen Kirchkindern, wie mir ſelbſt der 
apierrente 61, 700 61, 651 Staats⸗Eiſenbabhn⸗ 2. Sonntag nach Oſtern, an welchem ich unter den Segenswünſchen der 
ilberrente 68, — 67, 90] Actien⸗Certificate. 246, — 246, 75 Eltern 31 Kinder meiner noch nicht 1000 Seelen zählenden Gemeinde zur 

1860er Looſe 112, 50 112, 50| Lomb. Eiſenbahn . 76, 50 77, — erſten hl. Communion geführt, unvergeßlich fein wird. Kann ſich auch immerhin 
1864er Lose FE 134, 50,138, 70 Londoen 125, 90126, 25 ein Theil meiner Kirchkinder aus dem Netze nicht erheben, das der Feind 
Creditactien 141, 60 140, 30 Galizie e 205, 25203, 75 um fie geworfen, nur Geduld, die Stunde wird kommen, wo die Betrogenen 
a SR 118, 50 118, 50] Unionsbant 358, 75 53, 75 mit Entſetzen erkennen werden, daß ſie nur ein Spielball clericaler Leiden⸗ 
ordbahn n 180, 70 180, 75 Deutſche Reichsbank. 61, 9062,07 ½ſchaften geweſen. Gott, dem alle Ehre allein gebührt, ſei für den Segen, 
. 74, za 74, —Napoleonsd or 10 044 10,06% unter dem ich ein Jahr meiner hieſigen Amtsthaͤtigkeit zurückgelegt, innigſter 
Franeo .. 9, I Goldrente 75, 50, 74, 80 Dank gebracht. Ich ſchließe daran einige Declarationen über den gegenwär⸗ 
Paris, 15. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 40. Neueste] tigen Culturkampf und übergebe ſie der Oeffentlichkeit, um den Standpunkt 


Anleihe 1872 106, 40. Italiener 70, 50. Staatsbahn 488. 75. Lombarder I zu kennzeichnen, auf welchem wir ſog. Staatspfarrer uns befinden und von 


155, Türken 11, 85. Egypter —. Spanier —. 


Feſt. 8 
London, 15. Jan. [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 95, 01. Italiener 70%. 
i 


Lombarden 6%. Türken 11%. Ruſſen —, —. Silb Wetter: n \ 
alt. a 1 N In dem hohen Greiſenalter unſeres erlauchteſten Kaiſers und Herrn iſt 
Berlin, 15. Jan. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen matt, April⸗Mai 227, ein Zeichen der göttlichen Vorſehung im Intereſſe des Deutſchen Reiches zu 
50, Mal Juni 228, 50. Roggen matter, Januar⸗ Februar 164, 50, erkennen und erfüllt von dankbarer Liebe und Treue zu unſerem Landes⸗ 
April⸗Mai 166, —, Mai⸗Juni 164, 50. — Rüböl flau, April⸗Mai 77, 60, vater Gott täglich von uns zu bitten, daß Se. Majeftät noch lange als 
Mai⸗Juni 66, 50. — Spiritus matter, loco 55, 80, Januar⸗Februar 56,10, Huter und Schützer der neuen ſich im Kampf und Sieg je länger je mehr 
18 80 58, 20, Mai⸗Juni 58, 40. — Hafer Januar —, —, April⸗Maf] bewährenden Ordnung, des Friedens und des Vaterlandes Heil erhalten 


R bleibe. 

Stettin, 15. Januar, 1 Uhr 24 Min. Weizen feit, April-Mai 228 e 1 
50, Mai⸗Juni 229, 50. — Roggen ich rare 159, —, April⸗ Die gegenwärtige Zeit ift eine große zu nennen, weil es ihr vorbehalten 
Mai 163, 50, Mai⸗Juni 162, —. Hüböl matt, Jan. 75, 25, April⸗Mai] wahre Aufklärung berbeizuführen, durch eine weiſe Geſetzgebung dem ver⸗ 
78. —. Spiritus loco 54, 50, Januar 54, 40, April⸗Mai 56, 70, nünftigen Menſchenthume die Wege zu bahnen und mit gebührendem Ernſt 


dem aus wir zum Wohle der Kirche und des Vaterlandes uns zu gemein⸗ 
ſamen Handeln vereinigt haben. 


E 


’ 


Mai-Juni 57, 70. — Petroleum Januar 20, —. j 
Koln, 15. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —, per 
März 22, 65, per Mai 23, 10. Roggen per 16, 75, per Mai 
16, 90. — Rüböl loco Al, —, pr. Januar —, ver Mai 39, 40. — Hafer 

pr. März 16, 90, per Mai 17, 30. 
Hamburg, 15. 


Mai⸗Juni 166, —. Rüböl ſtill, loco 79, —, Mai 78, 
Spiritus ruhig, Jan.⸗Febr. 44%, Febr.⸗März 4%, April: 
Mai⸗Juni 45. etter: Regneriſch. 

Paris, 15. Jan. [Productenmarkt.] Mehl behauptet, per Jan 
64, 50, per Februar 65, —, per März⸗April 66, —, per Mar. 
66, 75. Weizen ruhig, ver Januar 29, 50, per Februar 29, 50, 
März⸗April 30, 25, per Mai⸗Juni 31, 25. Spiritus matt, per Januar 
67, —, per März⸗April 69, 50. 

Amſterdam, 15. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
loco geſchäftslos, per März 312, —, per Mai 312 Roggen locs un: 
verändert, per März 202, —, per Mai 205, —. 


429. Wetter: Regneriſch. 
London, 15. Jan. 

ſtramm. Angekommene 

Fremde Zufuhren: Weizen 36,998, Gerſte 31,347, Hafer 20,447 Ortrs. 
Glasgow, 15. Januar. Roheiſen 57, 33. 


Witterungsbericht vom 15. Januar. 


405 etreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) 


Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen feit, | vaterlandsfeindliche Treiben zu verwerfen. 3 
April⸗Mai 226%, —, Mai⸗Juni 229. Roggen til April⸗Mai 165%, —.] der durch den Wall zahlloſer, ihm durch feinen ganzen Bildung 
uni —, —.] Lecture ultramontaner Schriften, den Umgang mit lichtſcheuen Rö 

ai 45, —,] von frühſter Jugend auf eingeflößten Vorurtheile, ſich, wenngleich nicht ohne 


Weizen kirchlichen Freiheit eine Grenze ſetzten und 


Rüböl loco 44%, pr. leinen Gehorſam 
Mai 45, pr. Herbit 42. Raps loco —, —, pr. Frühjahr 450, pr. Herbit | Angeſichts der bi 


Weizen ſchen Curie über Bildung jener Grenzlinie, die ihn vor allen Uebergriffen 
adungen eher jtetig, anderes feſt, Ichleppend. | der Kirchengewalt ſchützen und ſichern follte, 


— | haft auf kirchlichem wie nationalem Gebiete 


ede Art von Aberglauben dahin zurückzuweiſen, wohin er gehört, in die 
niteren Tage früherer Jahrhunderte. [1994] 


3. 

Der Fortbeſtand des Ultramontanismus iſt als eines der größten Uebel 
der Gegenwart zu beklagen und auf das Entſchiedenſte das ſtaats⸗ und 
Ehre dem Theile des Clerus, 
omi die 

ömlingen 
erungen, daß er mit 


Mühe, doch mit dem erfreulichen Reſultate hindurch 


ar | dieſer ultramontanen Fraction, der wenigſtens theilweiſe einmal angehört zu 
uni] haben, er das wenig verſchuldete Unglück hatte, niemals mehr gemeinſame 
per] Sache machen darf. 


4. 
Die geſetzlichen Beſtimmungen, welche nach Bildung dieſer Partei der 
ich nach der Erklärung der 
öfe und ihrer Anhänger: den Staatsgeſetzen in kirchlichen Dingen 
u leiſten, immer mehr verſchärften, ſind billig und gerecht. 
I ſchoſtichen Erklärungen, konnte der Staat nur an fein 
eigenes Geſetzgebungsrecht appelliren und von Verhandlungen mit der römi⸗ 


Biſch 


d änzlich Abſtand nehmen. Ihm 
geziemte es in keinem Fall, ſich über die Pfſcht zur Befolgung der Geſetze 
mit Jemandem, auch nicht mit den hierarchiſchen Machthabern einzulaſſen. 
Der Staat würde dadurch nur ſein eigenes Fundament untergraben haben 
und der Gefahr ausgeſetzt geweſen ſein, alle moraliſche n e en 

i u verlieren. Mit Stolz kann 
I herrlich und fo fiegreich die 


verwaiſt. Im evangeliſchen . leſen wir, daß einſtens Prieſter und 
Leviten vor einem verwundeten Juden vorüberzogen. Jetzt wenden ſich 
ſelbſt Biſchöfe von der, nach den Jahresberichten der ultramontanen Blätter 
an tauſend Wunden blutenden Kirche Deutſchlands. O mögt Ihr Biſchöfe 
mit Thränen im Auge und Seufzern im Herzen Eure Hände im Gebete 
immerhin gefaltet halten, und um jo feſter geſchioſſen zum Himmel richten, 
je mehr Ihr klagt über den Verluſt der Freiheit des Handelns — ich finde 
Tetbit in den betenden Händen eines Biſchofs für meine hl. Kirche nicht 
den geringſten Troſt, ſo lange dieſe Hände nicht die freiwilligſt geflochtenen 
ande zerriſſen, die ſie bisher im Ungehorſam gegen die Geſetze des Vater⸗ 
landes gehalten haben, gegen Geſetze, von denen Ihr ſelbſt geſteht, daß ſie 
nicht Weniges an und für ſich Befolgbares enthalten, die Ihr aber nur in 
Preußen nicht befolgen zu müſſen glaubt, weil der Staat Euch etwas ge⸗ 
bieten will, und anzunehmen, daß er das dürfe, wäre ein Schritt zum Heiden⸗ 
thum. Aus dem Vaterlande ins Exil ziehend habt Ihr den Clerus, der 
Euch doch nur einen vernünftigen, aber keinen ſelaviſchen Gehorſam gelobt, 
zu den Waffen gerufen und ihm den Ungehorſam gegen die Geſetze des 
Vaterlandes unter Androhung des Verluſtes der ewigen Seligkeit zur Pflicht 
emacht. Ausgeſchloſſen aus der kirchlichen Gemeinſchaft betrachtet Ihr jene 

änner, die aus der Prieſterſchaar fi erhoben, mit all ihren Kräften dem 
geiſtigen Diöceſanbrande ſich entgegenwerfen und nicht fragend nach einer 
biſchöflichen Sendung den Dienſt des Samariters im Evangelium ſich zum 
Vorbild nehmen. Ob das wohl die Kirche Gottes regieren heißt und ob der 
Papſt, wenn ihm ein treues Bild von dem Kampf der beiden Mächte ge⸗ 
geben würde, wohl dazu ſeine eu e ertheilen könnte? 


Was ſpeciell uns Staatspfarrer betrifft, ſo beſorgen wir kirchliche Cen⸗ 
ſuren nicht. Sie ſind werthlos. Ungerechte Excommunicationen ſind nach 
ktrchlichen Anſchauungen von jeher null und nichtig geweſen und braucht 
man um ihre Aufhebung gar nicht nachzuſuchen. Sie graviren uns, wie 
kein geringerer als der Papſt Gelaſius ſelbſt ſagt, weder vor Gott noch vor 
den Menſchen und nach Can. 87 Causa XI. qu. 3 deereti gratiani ſchadet 
der, welcher Jemanden ungerechter Weiſe mit dem Anathem belegt, ſich und 
nicht Anderen. 


8. - 

Der Mangel einer biſchöflichen Sendung, welchen unſere Gegner zum 
Vorwande nehmen, die Gemeinden, in die wir auf Grund unſerer am Tage 
der Weihe empfangenen apoſtoliſchen Miſſion zogen, uns zu entreißen, hin⸗ 
dert unſere Schritte nicht. Die Satzungen des Tridentiniſchen Concils treffen 
auf uns nicht zu und alle Einwendungen gegen unſere Seelſorge zerplatzen 
wie eine Seifenblaſe und fallen in Nichts zurück, wenn man ſich nur einiger⸗ 
maßen jene 2 Factoren vor die Seele führt, die keine Macht der Hölle für 
gering anſchlagen kann, ich meine: die radicale Unmöglichkeit einer biſchöf⸗ 
lichen Miſſion einerſeits und die . der Seelſorge andererſeits. 

Aus dieſen Declarationen wird jeder Edeldenkende erkennen, wie Unrecht 
die römiſche Hierarchie gethan, darum den Stab über uns zu brechen, weil 
wir nach or und Gewiſſen ihren Weiſungen nicht folgen können. Wir 
ſteben zur Kirche aber auch eben jo feit zu Kaiſer und Reich. Möge die 
Staatsgewalt, welche in Folge ſtrenger und conſeguenter Aufrechterhaltung 
der Autorität des Geſetzes, dem ſich nicht auf ſittlicher Grundlage bewegen⸗ 
den Unternehmen des Ultramontanismus und dem hierarchiſchen Hochmuth 
in edler ſtolzer Haltung gegenüber ſteht, recht bald zum vollen Siege ge⸗ 
langen. Der moraliſche Sieg in dem unſere Zeit erfüllenden Kampfe 
iſt Schon längſt auf ihrer Seite. Na aber mit all' unſeren Kräf⸗ 
ten mit berbeiführen zu helfen, das iſt der Zweck gemeinſamer Berathung 
in dieſen Tagen. Gott ſei mit uns und ſeiner hl. Kirche. Er ſegne den 
Kaiſer und das Vaterland. . 

P. Piſchel, Pfarrer und Königl. Schul⸗Inſpector. 


ot (Eingefandt.) 
An die Graf v. Malsan’ihen Wähler des Wahl⸗ 
Kreiſes Militſch⸗Trebnitz. 


Die hohe Stimmenzahl von 3908 für Kreisſchulen⸗Inſpector Dr. Vogt 
erklärt ſich daraus, weil der Lehrerſtand des Wahlkreiſes Militſch⸗Trebnitz 
von einem Wähler unſerer Partei durch eine Anfrage über Wahlumtriebe 
im „Militſcher Kreisblatt“ in einer Weiſe angegriffen wurde, 
mild zu beurtheilen, höchſt unzart genannt werden muß, um ſo mehr, da 
der Betreffende für Graf Maltzan ebenſo Propaganda machte, wie die 
Lehrer für Dr. 1 55 Die bis dahin ſtattgefundene Wahlbewegun 
Vogt ſchen Partei ſteigerte ſich nun bis zur Erregung, der Wahle 
aber begann, als in der nächſt erſchienenen Nummer des genannten Blattes 
der Frageſteller feine eigene Anfrage ſelbſt in etwas überhebenver Form 
beantwortete und dem Publikum ſeinen Namen großmüthigſt zur Verfügung 
ſtellte. Nach dieſen Thatſachen konnte es nicht ausbleiben, daß die Stim⸗ 
menzahl für Graf Maltzan ſich vermindern mußte, und hoffentlich wird 
unſere Partei ſich für dieſen vermeintlichen Freundſchaftsdienſt zu bedanken 
wiſſen, wenn der Herr Abgeordnete nicht etwa vorzieht, dies jelbit zu thun. 

[2021] Mehrere Neichstagswähler der Partei Maltzan. 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 
Für kurze Zeit ausgestellt: . [1190] 
el Max. 


Jesus Christus von Gabri 


Entrée 1 Märk. Abonnenten einmal Eintritt frei. 
Jahres-Abonnements für 1, 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mark. 
Ueber dies Bild ſchreibt die „Pietorial World“ vom 10. April 1875: 
Durch einen genialen Kunſtgriff läßt Gabriel Max die Augen geſchloſſen 
erſcheinen, wenn ſich der Zuſchauer in der Nähe befindet; ſobald er ſich aber 
entfernt, öffnen ſich dieſelben und ſcheinen dem Zuſchauer mit ſympathiſcher 
Wehmuth zu folgen, welche beinahe göttlich zu nennen iſt. 


Zum Tauentzien! 


die, um es 


der 
ampf 


2 32 8 jeder ser f 5 0 m... 1 95 Moch af geil . 
5 8 S Idee der Nothwendigkeit vertritt, die geiſtliche Macht auf geiſtliche Dinge zu i i 
Ort. ſza zs] Win d. Wetter. 88 8 Bemerkungen. deſtraten. Noch 55 iſt der Boden, auf welchem die Kirche allein > Man bittet die Annonce zu leſen, welche fich weiter 
32 8 5 * rufen ift, ideale Aufgaben zu löſen, ihr von Seiten des Staates beengt unten unter dieſem Titel befindet. 2006] 
- — — worden und wenn die mißtrauiſche römiſche Hierarchie fortwährend den Ver⸗ 
Paris 763,7 W. ſchwach. klar. 4,5 ! luſt unveräußerlicher Rechte betont, ſo weiß Jedermann ſchon ſattſam, daß 
Hamburg 758,3 SO. mäßig. halb bedeckt. 0,4 neblig. dieſe 05 unveräußerlichen Rechte der Ultramontanen längſt verlorene Rechte 
ne 773,7 SO. ſtill. bedeckt. — 23,0 Nordlicht. 1555 Rechte, 9 Ait e us 5 Intereſſe der Herrſchſucht, nicht 
etersburg == = a —: aber in dem der Religion und Sittlichkeit liegen. a 
ien 764, SO. ſtil. bedeckt. 0,1 4 5 N Die kleinsten Cabinet-Flügel 
Neufahrwaſſer | 766,4 S. mäßig. bedeckt. — 3,6] Nachts Schnee. Von dieſem Standpunkte aus iſt das revolutionaire, lang genug ; 


chon 
— dauernde Treiben der Ultramontanen den organifirten Ma N 
anuar, Abends 8 Uhr 36 Min. (Driginal⸗Depeſche der gegen die Geſetzgebung des Vaterlandes zu unterhalten, auf das Strengſte 


der Welt 


amburg, 15. 


Bresl. Zeitung.) [(Abendhörſe.] Silberrente 54, Lombarden —, —, zu verurtheilen und dieſe vaterlandsfeindliche Handlungsweiſe als ein Frevel 2 u ig ? 
aliener —, —. Eredit⸗Actien 114, 75. Oeſterr. Staatsbahn 495, 50. | gegen den Geiſt des here 5 die Stimme des Genies 1 er⸗ fertigt jetzt die Pianoforte Fabrik von 
heiniſche —, — Laura —, —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche —, —. klären. Der Wunſch muß hier aus vieler Herzen zum Ausdruck kommen, Ed d Seiler 

Goldrente —. Unentſchieden, geringes Geſchäft. daß die hohe Staatsregierung keine Nachſicht länger walten laſſe und mit Uar 

Frankfurt a. M., 15. Jan., Abends — Uhr — Min. e aller Macht gegen jenen Theil des Clerus ſich wende, der namentlich da, 


in Liegnitz. 

Diese Instrumente besitzen trotz ihrer ausserordentlich 
kurzen Bauart eine seltene Fülle und Schönheit 
des Tones. 20 

Die Pianos der Fabrik von Ed. Seiler wurden auf der 
Welt- Ausstellung in Philadelphia mit der 
„grossen Preis-Medaille‘ ausgezeichnet. 

Das Etablissement fertigt jährlich 1500-1600 Instrumente 
der besten Systeme. 


(Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 114, Staatsbahn] wo ihm fein Thun weniger nachgerechnet werden kann, jede Gelegenheit er⸗ 

198, Lombarden —. Silberrente —. 1860er Looſe —. Galizier —, Kai das Volk für eine revolutionaire Bewegung zu ſanaliſtren, jeden 
. Still. ai x . ag mit Sehnſucht nach dem vom Vatican verkündeten, der Zertrümmerung 
Wien, 15. Januar, 5 Uhr 55 Minuten. [Abendb l Credit⸗Actien des Deutſchen Reiches beſtimmten Steinchen Ausſchau hält und nur nach 

141, 75. Staatsbahn 246, 25. Lombarden 75, 75. Galizier 206, 50. dem Augenblicke wartet, wo die Conjuncturen günſtig, um die fo vorbe⸗ 

An Karton 15 —. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 10, 04. 8 reitete Maſſe den Feinden des Vaterlandes entgegenführen. 

cielle Bank⸗Actien . 6 


’ Mark: Noten —, Renten 61, 
Deutſche Reichsbank 61, 85. 


Silber —, —. Ungarn —, —. Goldrente Da kein vor dem ſittlichen Forum auch nur ſcheinbar ſtichhaltiger Grund 

.. [Porliegt, den von der Staatsgewalt erlaſſenen Geſetzesbeſtimmungen den 
luß⸗Courſe.] (Orig.“ Gehorſam aufzukündigen und dies Biſchöfe dennoch in einer Weiſe gethan, 
eueſte 5% Anleihe 1872 daß fie ihre Diöceſen verlajien mußten, haben die Diöceſanprieſter ſich nicht 
efterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actier | von ihnen, aber die Biſchöfe ſich don uns getrennt. Die DViöcefen ſtehen 


Am 1. dieſes Monats iſt zum Ungariſch⸗Schleſiſch⸗Sächſiſch⸗Thüringiſchen Oberſchleſiſch e Eiſen bahn. 


Verband⸗Tarif Theil I. ein Nachtrag XXVII. in Kraft getreten, welcher eine f ? 
Durch den erſchienenen e e um Specialtaxif für den directen 


3e a über die Tarifirung von geſchliffenen Trottoirplatten 2c., neue h 

directe Frachtſätze für den Verkehr mit den Stationen Weigsdorf, Friedland, Transport von Oberſchleſiſchen und Niederſchleſiſchen Steinkohlen und Cokes 

Raspenau, Liehwerva, Einſiedl und Reichenberg, Wegfall des 20procentigen von Stationen der Oberſchleſiſchen und Niederſchleſilch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
nach Magdeburg (B. P. M.) iſt die Giltigkeitsdauer der im Nachtrag I. auf: 


uſchlags für Malz in Körnern und ermäßigte Sätze für Bleiglätte von 


75, 65. Silberrente 68, 10. Lombarden 75,50. Feſt, ftill. 

Januar, Nachmittags 3 Ubr. (S 
3 Rente 7 

ente 70, 55. 


Paris, 15. 
Depeſche der Breslauer Ztg. 
106, 37. Italieniſche 5% 


Breslauer 
III. Turnverein. 


Mittwoch, d. 17., Abends 8 Uhr 


1,35. 


Reiſe nach Italien. 


2 Herren, die Anfang April c. eine 
Reiſe nach Italien (Venedig, Florenz, 
Rom und Neapel) anzutreten beab⸗ 
ſichtigen, ſuchen als Theilnehmer an 


* 
* 


ouiſenglückgrube nach Zwickau enthält. ührten directen Frachtſä deburg, Neuſtadt⸗Magdebur⸗ d] dieſer Reife auf gemeinſchaftl. Koſten 
8 Generalverſammlung Druderemplare ſind auf den Verband ⸗Stationen zu haben. 8 ha ad de d. Sage 1 [8033] 5 2 Herren, Näheres Friedrich 
in Hiersemann’s Local. e 8 ufer⸗Eiſenb N Geſellſchaft 034] u. glich. Di ti Wilbhelmſtr. 74 a, 2. Etage. [634] 
Tagesordnung: Neuwahl des e eee e 1 ret Si bi " 
en; 156 [| Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. on e on Eine anſt. gebild. Frau, kinderl., 
erde N 12% Königliche Direction der 85 erſchl eſſſchen Elfenbahn. Mr ft 9 ch N mit klein. Vermögen, wünſcht ſich an 


einen achtbaren Herrn wieder zu 
verheirathen. Gef. Off. b. man u. 
F. 5 i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. niederzul. 


— nn 


Gußartikel aller Art 


1-, 2-, 3-, 4, 5-, 6- bis 12knöplige 


Der Vorſtand. | | 
== Ball-Handschuhe 23 


Vortheilhafte dann wem für Ofenfabrikanten aller Art verkauft zu Fabrikpreiſen die [592 - - - 

der La eee Obmuaig Niederlage der Eiſengießerei f ET rein t 3 Ce 220 en 
. „ x 8 chweidnitzerstrasse iſt als e Ki rſchenke 

Breslau, Schwertſtraße 6. [8028] von Carl Hermann üller, Albrechtsſtraße Nr. 29 L. Heiman, vis-A-vis dem Hoflieferanten Herrn Alb, Fuchs, ! Löſchſtraße 23, 4 Stiegen. 6271 


— 


r 


2 Zweite Beilage 
Ubernit bechre ih, mid, die Aer 
5 meiner Undel, räulein 
Nerthe Grotian hierſelbſt, amd. den 


* 


zu N 


. 


8 


kefak- 


1 j Tochter Olga mit d 
l Stations Aſſiſtenten Herrn n Meyer Apelt 3 
bert Marx in Hirſchberg ſtatt beſon⸗(I aus aich beiſ in Anhalt beehre & 
“er Melvung ergebenſt anzuzeigen. -ich mich allen Freunden und 


a den 14. Januar 1877. Bekannten hiermit anzuzeigen. J 


H. Kuveke. Breslau, den 14. Jan. 1877. i 

Als Verlobte empfehlen ſich: 5 1 sen en Fe 

Bertha Grotian, 3 Als Verlobte empfehlen ſich: 2 

Nobert Marx. 2 Olga Spiegel, 8 

Arslan. Dirſchberg. 2 Meyer Apelt. [1987] T 
Die Verlobung meiner Tochter X Breslau. Gröbzig, Anhalt. 


CCC 

Die Verlobung unſerer Tochter 

Marie mit dem Kaufmann Herrn 

Hugo Garbe in Glogau beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. [214 

Langenbielau, den 13. Jan. 1877. 
A. Matthias und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


largarethe mit dem Kaufmann 
Jan Carl Sprambach von bier be: 
Meich mich ftait jeder beſonderen Mel⸗ 
Aung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 14. Januar 1877. 

Flora Pringsheim, geb. Simon. 
Mar 


* * 


arethe Pringsheim, 
arl Chrambach. 


1 Verlobte. 814 Marie Matthias, 
N . * ſich: Hugo Garbe. 
orothea ein. v 
— 4 32 den und Bekannten von Nah 
Joſeph Krebs“ [631] 1 N annten vor 
1 : Fern die freudige Mittheilung, 
Tworog. Aeeiwiz De. daß meine liebe Frau Ida gb. Müller 
Als Verlobte empfehlen ſich: von einem gefunden Mädchen glück, 
Bertha Preiß. lich entbunden worden iſt. 1618] 
Philipp Glaſer. [234] Guſtav Biſchoff, Zahntechniker, 


Georgenberg. Friedenshütte. Breslau, Alte Taſchenſtr. 5. 


Todes- Anzeige. 
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unseren Mitgliedern 
den Tod des Freundes 


Rudolph Immerwahr 


anzuzeigen. Der Verstorbene gehörte unserer Gesellschaft seit 
dem Jahre 1852 an und war ihr ein treu anhängliches Mitglied, 
das stets mit regem Interesse für die Förderung der Tendenzen 
der Gesellschaft eintrat; sein biederer Charakter und sein wohl- 
wollendes Gemüth haben ihm in allen Kreisen aufrichtige Freunde 
erworben, die sein Andenken stets in. Ehren halten werden. 
Friede seiner Asche! 
Breslau, den 13. Jannar 1877. [1999] 
Die Direetion 
der Gesellschaft der Freunde. 


Am 13. d. Mts. starb der Kaufmann 


Herr Rudolph Immerwahr. 


Wir verlieren in demselben einen treuen Freund 

und Collegen, dem wir stets ein ehrenvolles An- 

‚denken bewahren werden. 1589) 
Breslau, 15. Januar 1877. 


Die Birection der Erholungs-Gesellschaft. 


Are Inspector Hrn. v. Geldern in Berlin, 
Breslauer dem Realſchullehrer Herrn Dr. Preiß 

Handlungsdiener - Institut. in Wriezen a. O. 

Vorgestern Mittag verschied Todesfälle: verw. Frau Ober⸗ 
nach schweren Leiden der prediger Gemberg in Neu⸗Ruppin, 
Kaufmann Kreisgerichts⸗Rath a. D. Herr von 

Herr Rudolph Immerwahr, Mengerſſen in Herford. Verw. Frau 
ein bewährter Gönner und Oberſtlieut. v. Puttkamer in Naum⸗ 
treuer Förderer unseres In- burg a. S. Herr Commerzien⸗Rath 
stituts, welchem derselbe dureh Hempel in Berlin. 


fast zwanzig Jahre als Mit- — A — 
ülferuf. 


Ba a Mit inniger 
Trauer beklagen wir seinen 
zeitigen 8 unsere Hochherzige Menſchenfreunde, welche 
dankbare Erinnerung bleibt I für die Drangſale eines achtbaren und 
ihm allezeit gesichert. [8026 ehrenwerthen Mannes, Vater von vier 
Breslau, den 15. Jan. 1877. erwerbsunfähigen Kindern, der unver⸗ 
Der Vorstand. ſchuldet um fein Brot und feine ſämmt⸗ 
Beerdigung: Dinstag Mittag liche ‚Habe gekommen iſt und jetzt mit 
2% Uhr. Familie im tiefſten Elende ſich befindet, 
ein fühlendes Herz beſitzen, werden 
ebenſo warm wie dringend gebeten, 
ihn recht ſchleunig, da Gefahr im Ver⸗ 
zuge iſt, in die Lage zu verſetzen, 
wieder ſeinen Pflichten als Familien⸗ 
pater genügen zu können, und dem⸗ 
ſelben durch Gewährung eines Dar⸗ 
lehns von 45 Mark hülfreich zur Seite 
u ſtehen. Die Expedition der Bresl. 
Beitun ift gern bereit geneigte Offert. 
Todes⸗Anzeige. unter M. B. 97 in Empfang zu nehmen. 


Am 14. d. Mis. verſchied im 81 
Lebensjahre unſere . Mutter, die] Unſer Reiſender iki 
Heinrich 20 


verwittwete ; „ [630] 
Frau Maria Schöppe, iſt mit heutigem Tage aus unſerem 
ſch eſchäft entlaſſen und dürfen Zah⸗ 


Statt befonderer Meldung. 
Heute Vormittag 11½ Uhr enſſchlief 


i 
3 geb. Jokiſch. 
Gottesberg und Breslau. lungen für uns an denſelben nicht 
Dr. Nob. Schöppe. 
pe. 


geleiſtet werden. 
Breslau, den 12. Januar 1877. 
L. Gnlewsky & Co,, 
Albrechtsſtraße 57. 


Neu patentirte 
Taſchen⸗Goldwaagen, 


vermittelſt welcher man im Stande iſt, 
ohne Anwendung von Gewichten die 
Echtheit, reſp. das Vollgewicht der 
10: und 20⸗Markſtücke J prüfen. 
Elegant in Etui & 4 Mark. 
Auswärt. Aufträge werden Astor 
ausgeführt. 1210 


ebr. Strauss, 
Hof⸗Optiker, 
Nr. 7. Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 


Ob Ihr 


RN nationalliberal, 
Jortſchrittlich oder ſocial — 
Das iſt nach meiner Meinung ganzenal, 

ch verkaufe jeder Partei, [1995] 
ji ein Präfent noch bei. 


Ottomar Fieb 


Nr. 77, Nicplaiftrafe Nr. 17 
vis-a-vis der Eliſabethkirche. 


J. Schöp 


Verspätet. 


Nachruf. 


Am Sonntag, den 7. d. M., 
Abends, entriss uns plötzlich 
der unerbittliche Tod unseren 
treuen Freund, den Kaufmann 


ig Gutifreund. 


Wir bedauern tief den schwe- 
"en Verlust, den unser Freun- 
leskreis erlitten und wird 


[222] 
Leobschütz, 14. Jan. 1877. 
0 Seine Freunde. 


Arsltern Abend ſtarb unſer College, 
ö [223] 


AKozlik. 
* Ebrenhaftigkeit ſichert ihm 
des Andenken. 
eln, den 13. Januar 1877. 


bez die Subaltern⸗Beamten 
= bieſigen Kreis : Gerichts. 


ga Familien-Racrichten. 


Urten: Ein Sohn: Dem] Coſtumes à 3, 4, 5, 6— hlr. 
Alem 22. Cenw- be im Kaiſer Egwarzſeid. Roben a 8, 12 
Platender Garde⸗Gren. Agt. Herrn v. Kaltes Noben à 1, 2, 3—6 Thlr. 


un Berlin, dem Eiſenbahnbau⸗J Moiree⸗Roͤcke von 1 Thlr. an. 


1 


we‘ 


v. 21 der Breslauer Zeitung. 
— . —— EEE zEETEnETEaGEETER SED.” 


Delelelelelelelr feel ele. 85 
Die Verlobung . ® 


In Vorbereitung mit durchweg neuer 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 16. Jan. Ganz neu. Zum 


[Oſtrowo unter Chiffre M. T 


Stadt-Thoater. 


instag, den 16. Jan. Dreizehntes 
Gaſtſpiel der Herz. Sächſ.⸗Meining. 
Hoſſchauſpielerin Frau von Moſer⸗ 
Sperner, ſowie der Herren Carl 
Mittell und Carl Pander und 
Geſammt⸗Gaſtſpiel der Mitglieder 
des Berliner Stadt⸗Theaters. Neu 
einſtudirt: „Der Veilchenfreſſer.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von G. v. Moſer. ® 
(Sophie v. Wildenheim, Frau von 
Moſer-Sperner; Victor von |N 
Berndt, Herr C. Mittell; Peter, 
Victors Burſche, Herr C. Pander.) 
Mittwoch, den 17. Januar. Dieſelbe 
Vorſtellung. 


Lobe- Theater. 


Dinstag, d. 16. Januar. Z. 13. M.: 
„O, dieſe Männer!“ Schwank in 
4 Aufzügen von Julius Roſen. 

Mittwoch, d. 17. Jan. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Helene Meinhardt, 
Gaſtſpiel des Fräul. Emma Fehl⸗ 
berg und des Herrn Carl Küſt⸗ 
ner. „Die Fledermaus.“ Ko: 
miſche Operette in 3 Acten von 
Meilhac und Halevy, bearbeitet von 
C. Haffner und R. Genése. Muſik 
von Johann Strauß. (Roſalinde, 
Frl. Helene Meinhardt; Adele, Frl. 
Emma Fehlberg; Gabriel von Eiſen⸗ 
ſtein, Herr Carl Küſtner.) [2015] 


Breslau. 


Naturwissenschaftliche Section. 

Mittwoch, den 17. Januar, 

Abends 6% Uhr: [2000] 

Herr Professor Dr. Poleck wird 
einen experimentellen Vortrag über 
Gas-Analyse im Auditorium des 
pharmaceutischen Instituts halten 
(Schuhbrücke 38/39, Eingang durchs 
Hauptportal). 


Castan's 
Panopticum, 


rühmlichſt befannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


in Breslau, 


Königstrasse Nr. 1. 
Ecke Schweidnitzerſtraße. 
Neu: Todtenmaske 
des Raubmörders Piſtulka! 
Geöffnet täglich 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 

25 Pf. [819] 
Gebrüder Castan. 


in 3 Acten von F. Zell und R. 


| Ausitattung: l Operette 
Gense. Muſik von Franz v. Suppe. 


3. Male: „Madame Pothiphar.“ 
Charakter⸗Gemälde mit Geſang und 
Tanz in 6 Bildern von Hermann 
Carlos⸗Düchow. Muſik von Louis 
Brandt. (Regie: Oscar Will.) 
Mittwoch, den 17. Januar. Zum Be⸗ 
nefiz für den Kapellmeiſter Herrn 
Th. Hennig, unter gütiger Mit⸗ 
wirkung des Opernſängers Herrn 
Prawit: „Die Mottenburger.“ 
Poſſe mit Geſang in 7 Bildern von 
D. Kaliſch und A. Weirauch. Muſik 
Ju 2 Bial. Magiſche E 
n Vorbereitung: Magiſche Expe⸗ 
rimente von Dr. Wilſalba Frikell. 
Honoris causa prom, Dr. der Che: 
mie und Phyſik. Der bis jetzt allein 
lebende weltbekannte Informator der 
wiſſenſchaftlichen Magie ohne Tiſche 
und Apparate, von Amerika und 
England kommend, wo allein in 
London im königl. St. James⸗ 
Theater mehr als 700 der beſuch⸗ 
teſten Vorſtellungen ſtattfanden. 
Die Repräſentation hat zwei 
Abtheilungen und iſt von der 


Bei II. Pototzky, Buch⸗ 
handlung und Antiquariat, 
Schuhbrücke 70, ſind vorräthig: 
Albrecht, der Menſch und ſein 

Geſchlecht, oder Belehrungen 

über phyſiſche Liebe, Natur⸗ 


erſten verſchieden. [2616] zweck u. A. 16. Aufl. Statt 
15 Sgr. nur 10 Sgr. 
Orchesterverein. Campe, Briefſteller f. alle Falle 


Dinstag, den 16. Januar 1877, 
Abends 7 Uhr, [1211] 
im Musiksaal der Universität: 
7. Kammermusik-Abend. 
1) Quartett.. J. H. Franz. 
3 Claviet-Sonate (A-dur, op. 101). 
Beethoven. 
3) Clavier-Quartett(A-dur). Brahms. 
Gastbillets & 2 Mark sind in der 
Königl. Hof-Musikalien - Handlung 
von Julius Hainauer zu haben. 


Paul Scholtz s life 
Heute und täglich: [2022 
Doppel-Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
und der Norddeutſchen 
Quartett, Concert- und Couplet⸗ 
änger (7 Herren). e 
Anfang 7% Uhr. Entree Herren 50 Pf. 
1 


Zelt⸗Garten. en 


d. menſchl. Lebens. M. 230 
Briefmuſtern. 24. Aufl. Statt 
15 Sgr. nur 10 Sgr. 

Trempenau, praktiſcher Unter⸗ 
richt in d. einfachen und dop⸗ 
pelten Buchführung. 7. Aufl. 
Statt 1% Thlr. nur 20 Sgr. 

— praktiſches Lehrbuch z. kauf⸗ 
männiſchem Briefſchreiben. — 
Statt 15 Sgr. nur 10 Sgr. 

Neueſtes deutſches Taſchen⸗ 
Liederbuch. 5 Sgr. 

Weber, Fremdwöxterbuch, ent⸗ 
bältüber 14,000 fremde Wörter. 
Statt 10 Sgr. nur 8 Sgr. 

Nothſchild, Taſchenbuch für 
Kaufleute. 19. Aufl. (1875). 
Statt 2 Thlr. nur 1% Thlr. 
Sämmtliche Bücher ſind in 

den neueſten Auflagen und nicht 

gebraucht. 
‚Aufträge von Auswärts er: 

bitte per Poſtanweiſung [2003] 


1 Meine Wohnung u. 


A once Bureau befinden sich jetzt 
von Herrn 5 
CONGERT ; st) Kleinburgerstr. 45, 
des geſammten Künſtler⸗Perſonals. zwei Treppen. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. - 
Simmenauer Garten. OC. Heintze, 
Victoria - Theater. Privatbaumeister. 
1124] Heute und täglich: Be j 
oncert u. Vorstellung <a" jar nbertantseen 


hervorragender Künſtler. niedergelaſſen. [608] 
Gaſtſpiel der weltberühmten Luft⸗ 


Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft des 


Ir. med. Oscar Silbermann. 


prakt. Arzt 


rz 
Marquez de Gonza Siofterfttaße 855. 
(die ai m Künftler der Jetztzeit). Sprechſtunden: täglich von 10 
Anfang 8 Uhr. a bis 11 und 2—4 Uhr. 
. DET TEN RR Da Poliklinik für Kinderkrank⸗ 


heiten täglich von 8—10 Uhr. 


Breslauer 
Concert-Haus 


früher Wiesner, Nikolaiſtr. 27. 
Dinstag, den 16. Januar: 

Erſte Gaſtvorſtellung des berühmten 
Gymnaſtikers d. NER eit Hrn. Nietſche 
aus Eireus Einiſſeli zu Petersburg 
und Auftreten ſämmtlicher Mitglieder, 
mit ganz neuem 1 5 

m 1. Male: 
„ec dic ＋5 N 
0 omiſche Pantomime. 

Ale 2 ‚finden Borttellungen ftatt 


unter der Direction des Nocre 
Liſieux. 


Für das Incognito in 


Pr. ö. Hönfe 


Dr. D. Hönig 


1123] aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranke. 


Künſtliche Zähne, 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, ohne 
Herausnahme d. Wurzeln. Schmerzloſe 
Behdl. v. Zahn: u. Mundkrankheiten. 

Albert Loewenstein, 
Schweidnitzerſtraße 33, zweite Etage. 


Euftheizung, 


„wenig gebraucht, verkauft 


0 ] 
Nr. 6 poſtlagernd ein Brief. C. Raſetzki, Trachenberg. 


Diustag, den 16. Jauuar 1877. 
IE29899ITII939IISTIICTH®a 


Spier & Rosenfeld, 
Schuh Waaren Fabrikation. 
Größtes Etabliſſement dieſer Pranche 


Eröffnung der Breslauer N 


| 


Breslau. 


in Deutſchland. 


Filiale im Februa 


De 


r d 


50 


71 de Si 
ee 


ch beehre mich dem verehrten Publikum von 

1 reslau und der Provinz ergebenſt anzuzeigen, 
daß zu Folge anderweitig eingegangener Verpflichtungen mein 
Aufenthalt in hieſiger Stadt ſich nur noch bis 


Mittwoch, 7. Februar 1877, 


erſtreckt. 


Circus Benz. 


Heute Pre den 16. Januar 1877, 
Abends 7 Uhr: 


Parade-Gala-Vorstellung 
zum Beneſiz für Herrn E. Renz jr. 
und 


[8027] 


| am OCSAna Ren. | 
Die Königin von Abyſſinien. 
der afrikaniſchen Schlengenbeſthwörerin 


Morgen: Vorſtellung. 
Sonntag: 2 Vorſtellungen. E. Benz, Director. 


Verein Schleffcher Gaſtwirthe 
zu Breslau. 
Donnerstag, den 18. Januar 1877: 


zum Beſten, der Unterſtützungskaſſe: 


Grosse Soirée, Theater und Tanz 


in Liebich's Etabliſſement, Gartenſtraße, 
unter gütiger Mitwirkung des Fräul. Martha Themme, der Herren 
Opernſänger Prawit, Pauli, Mitglied des Lobetheaters, und Capell⸗ 
meiſter Grundmann. 


Concert und Tanzmuſik von der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Saal⸗Eröffnung 6 Uhr. — Beginn 7 Uhr. 

Billets für Herren & 75 Pf., Damen & 50 Pf., bei den Herren: Wortelboer, 
Ring, Gebauer, Tauenzzienplatz, Schönyahn, Kloſterſtraße, Aug. Urban, 
Sandſtraße, Kretſchmer, Friedr.⸗Wilhelmsſtr., und Seidel, Sonnenſtr. 

Kaſſenpreis: Herren 1 Mark, Damen 75 Pf. 
Logen zu 6 Perſonen à 3 M. bei Herrn Holzſtamm, Gartenſtraße. 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, willkommen. 20171 


Das Comité. 
Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


U 
Mittwoch, den 17. Januar, Abends 8 Uhr: 


Debatten⸗ Abend. 


Berichte, Mittheilungen, Fragelaſten; Ausgabe von Karten an neue 
f lütglieder. [8035] 


Die am 1. Januar 1877 fälligen Coupons und verlooſten 
[1996] 


Prioritäten der Galizischen 
Carl Ludwig-Bahn 


gelangen bis auf Weiteres zum Courſe von 185'/, bei uns zur 
Einlöſung. 
Breslau, 15. Januar 1877. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Carl Stangen“ Geſellſchaftsreiſ 


E 
Berlin, München, 2007] 
Italien! 


Ur * 


Abreiſe 4. April 1877. 

Verong, Mailand, ober⸗ Dauer 40 Tage. 

italieniſche Seen, Genua, Preis 1050 Mark 
Piſa, Rom, Neapel, 


für Fahrt, Führung, 


Florenz, Venedig, Trieſt, Hotelverpflegung, Aus⸗ 
Adelsberg, Wien, flüge, Gepäd und Trink⸗ 
Berlin. gelder. 


Perſönliche Führung durch Carl Stangen, der Italien gründlich kennt, 
Ausführliche Proſperte gratis in 


Carl Stangen's Neiſe⸗Bureau, 


Berlin, Markgrafenſtraße Nr. 43. 


Wegen Auflöſung meines Geſchäftes verkaufe mein 
bedruckter und gewirkter Shawls, Tücher und Ca 
Größen zu bedentend herabgeſetzten Preiſen. 


Benno Gradenwitz. 


Lager wollener 
dene, aller 
[398] 


# 


7 


1 — 


Exportbier-Depot. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich unterm Heutigen in 
dem Grundſtück: [2004] 


Tauentzienplatz 1b. zu Breslau 


ein General-Depot 
meiner Exportbiere für Breslau und 
. Umgegend 


Herr Max Tichauer wird dieſelben in Flaſchen und Ge⸗ 
binden verſenden, und in den eigens hierzu eingerichteten Salon's 
zum Ausſchank bringen. 

Die für Breslau beſtimmten Biere ſind extra fein, in vor⸗ 
züglichſter Qualität eingebraut und wird das Lager durch eigene 
Leute meiner Brauerei gepflegt, um das Bier den geehrten Con⸗ 
ſumenten in ſeiner vollen, allen Anſprüchen genügenden Güte 
bieten zu können. 

Ich empfehle dieſes Unternehmen dem Wohlwollen des Pu⸗ 
blikums und zeichne Hochachtungsvoll 


Georg Sandler, 


Exportbier Dampf Brauerei. 
Culmbach i. Baiern, 15. Januar 1877. 


Gätzlicher und 
aus einer Concursmaſſe. 


Es wurde mir ein bedeutendes Lager aus einer Concursmaſſe zum ſofortigen Ausverkauf über⸗ 
geben und habe ich denſelben 


Ohlauerſtr. Nr. 76 u. 77, 1 Tr., Eingang Altbüßerſtr. Nr. 5, 


er gänzlichen Ausverkauf ausgeſtellt. — Ich empfehle daher Jedem, die günſtige Gelegenheit zu 

enützen, da ſich eine ſolche Preisermäßigung nicht bald wieder bieten dürfte. Ich füge ſomit einen 

Preis-Courant von mehreren Artikeln bei, als: 

Oberhemden in W guter Qualität, für jede Hals⸗ 
weite zu 2 25 Pf. 

Chemiſetts zu 35, 40 und 75 Pf. die beiten. 

Die feinſten Herrenkragen, für jede Halsweite paſſend, 
von 25 Pf. an. 

1 Paar feine Herrenſtulpen 40 Pf., 3 Paar 1 M. 

Oberhemden⸗Einſätze (Leinen) von 50 Pf. an. 

S5 0 0 Cravatten in prachtvoller Auswahl von 
2 an. 

Damen⸗Stulpen und Kragen von 35 Pf. an. 

Negligé-Jacken, die neueſten Muſter, v. 2 M. 25 Pf. an. 

Damenhoſen, ſowie Coſtüme und Schleppröcke mit 
und ohne Stickereien zu noch nie dageweſenen 
billigen Preiſen. 

Schwarze und bunte Schleier von 40 Pf. an. 1 

Ferner in wollenen Sachen: 1 

Echt Luxemburger Geſundheits⸗Jacken, auf dem bloßen [ 
Körper zu tragen, zu ſehr billigen Preiſen. 

Unterbeinkleinder in allen Größen v. 1 M. 25 Pf. an. 

Shan, Tücher, Cachenez, in ſchönſten Muſtern von 

5 Pf. an. 


Kinderſtrümpfe in allen Größen unter dem Fabrikpreiſe. 
Taſchentücher in bunt, das Stück von 10—40 Pf. 
Dergl. in weiß à 20 Pf., das Dtzd. von 1 M. 75 Pf. 
Die beliebten engliſchen Battiſttücher mit bunten 

Kanten, das Dutzend 3 M. 75 Pf. 
Wallis (Gradl) in guter Qualität, Meter v. 55 Pf. an. 
Shirting in guter Qualität, Meter von 35 Pf. an. 
Chiffon à Meter 40 Pf., Piguee, Meter v. 55 Pf. an. 
Eine große Auswahl von Sammetbändern. 
Sue Einſätze zu noch nie dageweſenen billigen 

reiſen. 
Ferner in Poſamentier⸗Waaren: 

1 Dutzend Maſchinengarn 65 Pf. 
1 Schnürbänder 10 Pf. 
Sicherheitsnadeln 10 Pf. 
Kleiderraffer 10 Pf. 1 Netz 5 Pf. 
3 „ Hemdenknöpfe 15 Pf. 
12 Meter Stoßſchnur 15 Pf. 

1 Zaspel Zwirn von 40 Gebund 15 Pf. 
3 Stück Reiftämme 25 Pf. ' 
1 Gummifriſirkamm mit Beſchlag 20 Pf. 
Herren⸗Socken von 40 Pf. an. 7 1 Gummiſtaubkamm 15 Pf. . 
Frauenſtrümpfe, weiß und bunt, 45 Pf. Hoſenträger, Strumpfbänder zu ſehr billigen Preiſen. 

Außerdem noch Tauſende am Lager befindliche Gegenstände, die ihrer Menge wegen nicht auf- 

gefübet werden können, zu ſehr billigen Preiſen. Ganz beſonders mache ich auf eine große Partie 

ettdecken, Gardinen, Tiſchtücher, Servietten, Handtücher, Damenhemden und Schürzen aufmerkſam, 
ferner einen großen Poſten von engliſchen und Bielefelder Leinen, ſowie eine Partie Bett⸗ und gene 

3⁰ 


7 
* 
” 


„zum Tauentzien!“ 
Tauentzienplatz 1b. 


Heute eröffne ich in meinem neuerbauten Hauſe, Tauentzien⸗ 
platz 1 b., par terre, meine durch edle Architektonik, geſchmack⸗ 


volle Ausſtattung, elegante Beleuchtung und vortreffliche 


Ventilation ausgezeichneten Localitäten, welche mehr als 
400 Gäſten Platz bieten und in welchen man in vorzüglichſter 
Qualität findet [2005] 


Echtes Gulmbacher Lagerbier, 


apart für mich von der berühmten Brauerei des Herrn Georg 
Sandler zu Culmbach gebraut, ſowie 


Lagerbier 
der Oppelner Schloßbrauerei 


von M. Friedländer nach Böhm. Art gebraut. 
Die Küche iſt dem bewährten Reſtaurateur Herrn Franke 
aus Wien übertragen. — Wiener Kellner. — 3 Billards 


von Wahsner. 
Max Tichauer. 


1 Beachtenswerth!! 


rampfleidende 
Epilepsie, Fallsucht, 


Neueste erfundene Heilmethode. 
Hunderte von Dankschreiben 
geheilter Patienten liegen zur gefälligen 
Einsicht vor. 


Syivius Boas, 


Specialist für Nerven- und Krampfleidende. 
Sprechstunden von Morgens 8 bis Abends 8. 


Berlin SW., 


Friedrichstrasse 22, 
D Auswärts brieflich. 53] 


Carlsburg I. Siebenbürgen, 31. Juli 1876. 
Herrn Sylvius Boas, 
Erfinder des Auxilium Orientis, 
Berlin SW., Friedrichstrasse 22. 
Hochgeehrter Herr! 

Nicht Vergessenheit, nicht Unerkenntlichkeit oder gar Undank- 
barkeit ist der Grund meines so langen Nichtschreibens; Ihnen, 
geehrter Herr, der Sie meinem Sohn durch Ihr erfundenes un- 
übertreffliches, heilbringendes Auxilium Orientis von seiner schreck- 
lichen Krankheit wunderbar geholfen und glücklich gemacht 
haben, Ihnen so zu vergelten, würde ich nie fühig sein, allein 
aber meine Lage, die durchaus nicht erträglicher geworden, diese 
nur ist es, die mich so stark entmuthigt hat, dass ich mich nicht 
unterstand, Ihnen Ihr vortreffliches Auxilium Orientis zu attestiren, 
bis ich zugleich Ihnen Ihr vielfach verdientes Honorar mit herz- 
licher Erkenntlichkeit schicken könnte, was mir aber bei meinem 
besten Willen und Anstreben nicht möglich. war; nur Gott weiss 
es, wie mir das Herz darüber weh thut, doch vertröste ich mich 
damit, dass ich ganz sicher im Laufe des künftigen Monats so 
viel mir nur möglich Honorar Ew. Wohlgeb. schicke, 

Bezüglich meines Sohnes sehe ich mich übergläcklich, Ihnen 
nochmals anzuerkennen, dass Ihr Auxilium Orientis ihn von der 
Epilepsie befreit hat, er ist seit dem 2. Januar vollkommen gesund 
und jetzt als Schriftsetzer wieder in seinen Posten getreten. Mit 
abermaliger Versicherung, die Honorarsendung als meine ange- 
nehmste Pflicht unausweichlich bald zu leisten 

Hochachtungsvoll ergebenst und Dank sagend 
Samuel Hochmann. 
Attest beglaubigt durch den israel. Gemeindevorsteher 
53 Moses Mendt in Carlsburg. 
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elegantefte Gartenmöbel und diverſe gangbare Handelsartikel aus 
u billigen e 


beſtem Fagon⸗Schmiedeeiſen in vorzüglicher Ausführung ? 
Vertreter gegen bohe Proviſion für größere Städte ge 


wit, © [ 
A. Dowerg in Gleiwitz. 


Teppiche zu noch nie dageweſenen billigen Atbü m [80 
Der Eingang iſt Altbüßerſtraße Nr. 5, 1 Tr. 


Vorgeschlagen wird nichts, die Preise sind billig, aber fest. U 
Aufträge nach Auswärts werden gegen Nachnahme fofort bejorgt. a 
Der Verwalter der Maſſe. 


Der Ausverkauf beginnt heute Dinstag, den 16. Januar. 22 
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Schleſiſche Centralbank 
für Landwirthſchaft und Handel 
in Liquid. 


In der General⸗Verſammlung am 22. December v. J. ſind die 
Unterzeichneten ermächtigt worden, die der Geſellſchaft gehörigen 
Grundſtücke an eine unter der Firma: „Breslauer Lagerhaus“ zu bil⸗ 
dende neue Actiengeſellſchaft unter näher präcifirten Bedingungen zu 
veräußern. 8032 
Wir haben allen uns bekannten, in der General⸗Verſammlung 
nicht vertreten geweſenen Aetionären hierüber ausführliche Mitthei. 
lungen zugehen laſſen, und erſuchen hierburch alle uns unbekannten 


Aetionäre, ſich 1 leunigſt bei uns zu melden, um ihnen 


die gleichen Mittheilungen machen zu können. 
reslau, den 5. Januar 1877. 


Die Liquidatoren. 


R. Ablass. sear Freund. 


Eingetragene 1 55 a . Eingetragene 
’ v * 
22 


im Hauſe 
mittelſt der concentrirten trockenen 
Schutzmarke. . auge 1906] Schutzmarke. 
in Kugelform ca 1 Pfd. ſchwer, Detailpreis Rm. 1,50 per Kugel. 
Vier Pfund Fett und eine Kugel der concentrirten Lauge ergeben 
mit dem nöthigen Zuſatz von heißem Waſſer 35 bis 40 Pfund gute 
Waſchſeife, welche in allen Fällen, wo fie zur Anwendung kommt, 
ſehr ſchnell reinigt und Zeuge beim Waſchen durchaus nicht angreift. 
Die Erſparniß iſt gegen die Preiſe der fertig gekauften Seifen ſo be⸗ 
deutend und das Fabrikat ſo durchaus See: daß die in dieſer Art 


at 
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ER neue Erfindung allen Haushaltungen, Wäſcherinnen, Oekonomien, Hof: 
ei und d dringend empfohlen werden kann und ſich, wie ſchon 
I anderwärts, jo auch hier überall leicht Eingang verſchaffen wird. 

7 General⸗Depot für die Provinzen Brandenburg, Pommern, 
RN Sachſen, Schleſien, Polen 

858 H. Droop, 53 Unter den Linden, Berlin NW. 

RB An Wiederverkäufer liefert der Vertreter für Schleſien 

47 tafe 
Lambert Mees, fa Breslau, 


7 


Zu haben in Breslau bei Hermann Straka, Niemerzeile Nr. 10, 
Schneider & Schindler, Antonienſtr. 10, Benno Majunke, vormals 
Jul. Spalding, Sandſtr. 12, Wilhelm Nöttiger, Matthiasſtr. 9. 
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a ESSENZEN 
8 : Krktitvater 
25 Verkauf für Breslau in Originalflaschen bet: 
C. Perini & (o., Junkernser., Orlandi & Steiner, Cond., 
: P. Nicolai, Obersent. Bahınn., F. R. Petrich. Klosterstr., 
& Carl Thiel, senweldnitzerstr., A, Fischer, Theatereond. 
2 


m” Für Gärtnereien 
empfiehlt zur Frühbeet-Treiberei in bekannter, zuverlässiger“ Güte: 


Pariser Treib-Carotten, Wiener Treib-Kohlrabi, Steinkopf-Salat, Radies, 

Treibgurken, früheste Zwerg-Erbsen, Treib-Bohnen eto. in reichhaltigster 

Auswahl [2002] 
6, 


Eduard Monhaupt d. Aelter 


Samenhandlung, Gartenstrasse 33a, vis-a-vis Liebich’s Local. 
| Ich bitte auf meinen Vornamen zu achten. 


0 bien, intelligenten jungen 


Ein Kaufmann injden 30er Jahren, 
gut ſituirt, wünſcht ſich mit einer 
jungen gebildeten Dame — Wittwen 
ohne Anhang nicht ausgeſchloſſen — 
zu verheirathen. [626] 

Vermögen kein Haupterforderniß, 
Glaubensbekenntniß ohne Anſtoß, das 
gegen begehrt repräſentables Aeußere 
und liebenswürdige Geſellſchafterin. 

Freundliche Zuwendungen nur 
mit Photographie, die unter ehren⸗ 
hafter Diseretion ev. retournirt wird, 
können angeſtrebt werden. — Scherze 
verbeten. Offert. unter Chiffre B. 8 
an die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Die General-Agentur 
einer der bedeutendſten, beſtens ein⸗ 
Niger Transport⸗Verſicherungs⸗ 

ctien⸗Geſellſchaft. iſt ſofort für Bres⸗ 
lau und die Provinz Schleſien zu 
vergeben. Geeignete Bewerber wollen 
umgehend ihre Offerte unter Chiffre 
A. W. 1000 poſtl. Breslau abgeben. 


Ein gut eingeführter Agent wünſcht 
ein leiſtungfaͤhiges Haus in Cognac 
und Liqueuren zu vertreten. Offerten 
sub F. G. 44 an Herrn Emil Ka⸗ 


bath, Breslau (Inhaber des Stan⸗ 
gen ſchen Annoncen⸗Bureau), 
ſtraße 28. [ 


Carls⸗ 
1172] 


Schon am I. Februar c. bietet 
sich die Gelegenheit: 


Mit Rmk. 5 Einlage 
Rk. 240,000 zu gewinnen, 


Herzogl. 
‚Braunschweiger 
Loose 


verkaufen wir zum Börsen- 
course von ca. 85 Rmk. per 
Stück, auch gegen Theilzah- 
lungen & Rmk. 5. 1 90 
Nach Erlag der ersten Theil- 
zahlung von Rmk. 5 erhält 
Käufer die Nummer des Looses 
und nimmt an der Ziehung vom 
1. Februar or, Theil. 
General-Agentur der Deutschen 
Credit- und Sparbank 


Engel & Co., Berlin. 


Zu beziehen in Breslau durch 


Herrn Heinrich Olscher, 


Carlsstrasse I. 


Neſtauration 
eventuell dazu paſſende 
Localitäten 


in der Provinz), von einem zahlungs⸗ M 


Offerten erbitte sub A. A. 99 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. (585 


Brennereikartoffeln 


kauft jeden Poſten und bittet um 
billigſte Offerte nebſt Angabe des 


Stärkegehalts. 2024 
A. Borinski, a 


Fi u 
Pflaumenmus 2 
offeriren in beſter reiner Waare à Etr 
20 und 23 Mark 2018] 
Otto Bischoff & Co., 
Bunzlau i. Schl. 


für bac zu pachten geſucht. 


Mann ſuch 


Friſ 
à Pfd. 


ſchleuniger Ausverkauf J Cotilon Orden 


Ditzd. 5, 10, 18, 24 u. 30 


Neue Touren, 


a 15, 25 Sgr., 1%, 11 u. 27 Thlr., 


Einladungskarten, 


ſowie Tanz⸗Ordnüngen empfiehlt 


N. Raschkow jr., 


Hoflieferant, Schweidnigerftr. 


F. Welzel, 


52 Ning 52, 
Naſchmarktſeite, EG 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 
Flügeln und Pianinos in anerkannt 
3 Güte zu billigſten Fabrik⸗ 

preiſen. 
Mehrere gute gebrauchte 
mente ſind vorräthig. 


Tarlatans 


in den ſchönſten Lichtfarben 
offerirt das Stück von 15 Meter 
ür 2020] 


gr., 


N. 
Inſtru⸗ 
71120 


Emil Elsner, 
Ohlauerſtraße Nr. 78. 


Spottbillig 


— 

7 
Kaffeeſervice m. 6 Taſſen .. 4 M. 
Bierſerviee „ 6 Tulpen. . 7 „ 
Stammſeidel m. fein. Beſchlag 2 „ 
ſowie alle Porzellan: und Glas⸗ 
waaren zu Fabrikpreiſen bei Julius 
Scholz, Nicolaiſtraße 59, vis-a-vis von 
Wiesner. (574 


Möbel 


in allen Holzarten verkauft zum Selbſt⸗ 

koſtenpreiſe auch auf Ab lage. 

Bufe, Tiſchlermeiſter, 
Friedrichſtraße 88. 


1635 


Die be 
billigften 


Möbel 


bekommt man zu tief herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen in der Möbel⸗Fabrik⸗ 
Niederlage von 


D. Silberstein, 


Breslau, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 16, 
parterre und 1. Etage, 
ſchrägüber Hotel du Nord. 
Beachtenswert 4 
Complete Einrichtungen. 


ſten, ſolideſten und 
5 10681! 


3, Kupferſchmiedeſtr. 3 


find gute Feder⸗Matratzen, Sophas, 


Spiegel, Schränke in 
zu verkaufen. [598] 


2 Stück eiferne [593] 


Geldſchränke, 


9 Einr. und 12 Ctur. ſchwer, find zu 
verkaufen und empfehle dieſelben als. 
billigen 


| Gelegenheitslauf, 


F. Maletzki, Roſenthalerſtr. 1a. 


großer W ka 
998 


[624] 


Eine N 

große Brückenwaage, 
welche als Viehwaage, oder ir. Zucler⸗ 
Fabriken, Dominien, Brennereien, 
Mühlen, auch zum Wiegen don 
Fuhrwerken verwendbar, ſo wie klei⸗ 
nere Waagen ſtehen billig zum 
Verkauf. 

N. Lindner, Kl. Groſchengaſſe 12. 


Mazzes⸗Maſchine 
een Zubehör 185 neu) 
i t; 202: 

IN A. Borinski, Zabrze. 


ine gebrauchte, noch in gutem Zu⸗ 
E ſtande befindliche Drehbank, 14 
bis 15 Fuß lang, und eine dergleichen 
Bohrmaſchine wird gegen angemeſfe⸗ 
nen Preis zu kaufen geſucht. [217] 

Offerten mit Preisangabe unter 
A. Z. 98 in der Exped. d. Bresl. Ztg. 
Z 


ine 25pferdige Woolf' ſche 
E alan kr Damptnnkäne 
im beften. Zuſtande, noch im Be⸗ 
triebe befindlich, iſt wegen Auf⸗ 
ſtellung einer größeren Maſchine 
preiswerth zu verkaufen in der 
Lomnitzer Papier Fabrik zu 
Lomnitz bei Erdmannsdorf i. Schl. 


Ein Kollergang, 
ſchwer, aus Gußeiſen, für ſehr hartes 
17 geeignet, wird zu a ge 


ut. 
Offerten nebſt Angabe der Dimen⸗ 
ſionen und des Preiſes werden erbeten 
sub P. 9 franco Strehlen, poſtlagernd. 


Pappel ⸗Klötzer, 


bis 36“ tief, vorzüglich zu Bohlen u. 
Brettern geeignet, ſind in einer großen 
Partie bald zu vergeben durch Holz⸗ 
händler Klein in ee bei 


Gellendorf. 1] 
es Hirſchfleiſc 


3—6 Sgr., Schwarzwild, 
Keulen, Nücken, Blätter. 7921 
Ring 60, Ecke Oderſtr., G. Pelz. 


———— — . — T——ͤ———ẽ— — NOT 


. 


endiger Verkauf. 
Lubſch dc Grundſtück 


t. 
Nuß beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
gswerth 1200 Mark. 

0 ſteigerungstermin ſteht 
am 2. Februar 1877, 
unn Vormiktags 11 uhr, 

iu dem unterzeichneten Richter im 
Sumer Nr. 21 i 

g 


er 21 im 1. Stock des 
erichts⸗ Gebäudes an. 
As Zuſchlagsurtel wird 
am 3. Februar 1877, 
in Vormittags 12% Uhr, 
dachten Geſchäftszimmer verkündet 


Win Auszug aus der Steuerrolle, 
kaeabigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
andere etwaige Abſchätzungen und 
Jahwe das Grundſtück betreffende 
An; weiſungen, ingleichen beſondere 
Yurtbedin ungen können in unjerem 
Alen XIIb. eingeſehen werden. 
.. Diejenigen, welche Eigenthum 
Ari ndermeite zur Wirkſamkeit gegen 
duc der Eintragung in das Grund⸗ 
gun edürfende, aber nicht eingetra⸗ 
babe Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ketten an der der 9 ſpä⸗ 
im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. N 496 
"lau, den 30. November 1876. 
Dasnigl. Stadt-Gericht, 
er Subhaftations-Nichter, 
(gez.) Fürſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kid der verehelichten Hausbeſitzer 
9 ink, Wilhelmine geb. Nicolaus, 
Aborſge Grunpftü Narutbbof Nr. 18, 
d and IX. Blatt 49 des Grundbuches 
die Nicolai⸗Vorſtadt, iſt zur nothiben: 
gehen Subhaſtation ſchuldenhalber 


Nas beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 

Azungswerth 2850 Mark. 

erſteigerungstermin ſteht 
am 9. Februar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 

or dem unterzeichneten Richter im 
Ammer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
as Zuſchlagsurtel wird 
am 10. Februar 1877, 
Mittags 12½ Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 77 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 

achweiſungen, ingleichen beſondere 
Barbian können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
Ser anderweite zur Wirkſamkeit gegen 

ritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
— Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aer e dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Ver ae an wi 1 


j 


zumelden. 5 
Breslau, den 6. December 1876. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Cuno 


anke gehörige Grundſtück Nr. 4. 


Schweitzerſtraße hierſelbſt, eingetragen 
im Grundbuche der Feldgrundſtücke 
der Nicolaivorſtadt Band VIII. Blatt 1 
Feldgrundſtück Nr. 303 der Nikolai: 
vorſtadt zu Breslau, iſt zur nothwen⸗ 
age Subhaſtation Schulden halber 
geſtellt. 


Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Wee wet 4000 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 


Freitags, 
am 16. Februar 1877, 
9 11 Uhr, 


io neten Richter im 


ir dem unterzei 
Fammer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Aichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 17. Februar 1877, 
Mittags u Uhr, 
gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
95 5 liste 
begfaupigte AL 
igte A 
dlattes, i e 
das 


im 


aus der Steuerrolle, 
5 bes Anbau, 
ätzungen un 
Jah rundſtück betreffende 
da weiſungen, ingleichen beſondere 
% lan Iden können in unſerem 
Alan b eingeſehen werden. 
m lle Diejenigen, welche Eigenthum 
a anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
duch der Eintragung in das Grund⸗ 
auch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
babe Realrechte geltend zu machen 
A, werden aufgefordert, dieſelben 
lesen ermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
e im Verſteig zung eb an⸗ 
gelden. 
eglau, den 14. December 1876. 
Königl. Stadt. Gericht. 
der Subhaſtations Richter. 


— (gez.) Fürſt. [543] 
Bekanntmachung. 

Wah bree Concurs über den 
laß des Lagerhalters [200] 

weigh Adam Springer, 

Vo 15 zu Godullahütte, iſt durch 

endeſebung der Schlußvertheilung be: 


a en OS., den 8. Januar 1877. 
Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


ing Damen! 
amme gie Aufnahme bei Frau Heb⸗ 
dft, Brüderſtraße 24 l. 


2 
= 


a6 PR 


1. bei Nr. 59 
daß die dort eingetragene Firma 
Landeck zu Carlowitz 
erloſchen iſt; 
II. unter Nr. 1 
die Firma 
Paul Landeck zu Carlowitz 
und als deren Inhaber der Che⸗ 
miker Heinrich Paul Landeck 
daſelbſt. 
Breslau, den 10. Januar 1877. 
Königl. Kreisgericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
eingetragen worden: [207] 
ei Nr. 153 
daß die dort vermerkte „Firma: 
Gebhard Fürſt Blücher von 
Wahlſtatt zu Krieblowitz 
N 
erner i 
unter Nr. 200 
die Ward 4 4 
Gebhard Fürſt Blücher von 
Wahlſtatt zu Krieblowitz 
und als deren Se Gebhard 
Leberecht Fürſt Blücher von 
Wahlſtatt daſelbſt eingetragen 
worden. 
Breslau, den 12. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis Gericht 
Neichenbach i. Schl., 
4. Januar 1877. ! 
Ueber den Nachlaß des zu Gir⸗ 
lachsdorf am 22. October 1875 ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrers [150] 
Auguſt Scholz 
iſt der gemeine Concurs eröffnet 
worden. er 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Juſtiz⸗Rath Anſpach 
hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 29. Januar 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗ Richter 
Reincke im Termins⸗Zimmer Nr. 8 
des Kreis «Gerichts = Gebäudes anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchlaͤge über die es dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines 


anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ 


zug ben, K 
J. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an deſſen Erben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. Februar 1877 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendabin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
en Anzeige zu machen. 

III. Zugleich . 4 * alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 


hierdurch aufgefordert, ihre Ae 1 


dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, . 
bis zum 1. März 1877 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der jämmtlihen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Persone des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals = 

auf den 19. 9 1877, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreis + Richter 
Reincke, im Termins⸗Zimmer Nr. 8 
des Kreis⸗Gerichts-Gebäudes zu er⸗ 
ſcheinen. 25 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hal muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denjeni⸗ 
en, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte 
Juſtiz⸗Räthe Haack und Hundrich 
hier, ſowie Roſemann zu Langen⸗ 
bielau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 180 das Erlöſchen der Firma 
. Riedel 
eingetragen worden. 1988] 
reyſtadt, den 9. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die von dem Gerberei⸗Veſitzer C. 
A. Schröter dem Herrn Ernſt Schum⸗ 
pelt für die Firma [1989] 


En Procura ift heute sub Nr. 29 
unſeres Procuren = Regiſters einge: 
tragen worden. 

Freystadt, den 9. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


m RATEN TE 


us 


ein 


PPP 


er Coneursmaſſe 
Schneller & Sohn in 


iſt mir für Rechnung, wen es angeht, 


Poſten von ca. 70 Stück Tuche, Satins, 


Hirſchberg 


Lamas, Italien. Cloths ꝛc. 


zum Verkauf im Ganzen 4475 worden. Die Waaren ſind 


Mittwoch, den 17. d. 


Mts., von früh 9 bis 


Nachmittags 3 Uhr, Nicolaiſtraße 73 


zu beſichtigen und nimmt Unterzeichneter Gebote darauf bis Abends 6 Uhr 
J. HI. Sommer, vereid. Stadt⸗Gerichts⸗Taxator. 


daſelbſt entgegen. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen : Regifter 
unter Nr. 446 ein etragene Firma 
Hugo Gierſchbri 
zu Neiſſe iſt erloſchen. [198] 
Neiſſe, den 6. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Das in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
Nr. 193 mit der Firma 199 
Ernſt Gäbel's Erben 
eingetragene Handelsgeſchäft zu Brieg 
iſt durch Vertrag auf den Kaufmann 
Guſtav Müller zu Brieg unter Bei⸗ 
behaltung der Firma 
Ernſt Gäbel's Erben 
nocepegangen: Dies ift bei Nr. 193 
beziehungsweiſe unter Nr. 269 unſeres 
Firmen⸗Regiſters heute eingetragen 
worden. 
Brieg, den 4. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die Lieferung der im Jahre 1877 
erforderlichen Strombau⸗Materia⸗ 
lien für die 4 Strommeiſter⸗Bezirke 
des Brieger, Oblauer und des Bres⸗ 
lauer Kreifes oberhalb und unterhalb 
Breslau, ſoll im Wege der Submiſſion 
verdungen werden. Für jeden dieſer 
Bezirke find. ungefähr erforderlich: 

5,000 Kubikmeter Waldfaſchinen, 
10,000 Stück Pfähle, 1,25 m lang, 
10,000 „ 7 1,0 m lang, 

100 Kubikmeter Pflaſterſteine, 

500 Kubikmeter Schüttſteine. 

Die Eröffnung der Offerten, welche 
für jeden der genannten 4 Bezirke 
beſonders einzureichen ſind, ſoll am 
Montag, den 22. Januar er., 

11 Uhr Vormittags, 

im Bureau des Unterzeichneten, am 
Weidendamm Nr. 3 bierſelbſt, ſtatt⸗ 
finden, wo auch die Submiſſions⸗ 
Bedingungen in den Vormittagſtunden 
1 werden können. 205] 

reslau, den 14. Januar 1877. 
Der Waſſerbau⸗Inſpector 


Cramer. 


Solz⸗Verkauf 
in der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Budkowitz. 


Bei dem am 24. 
beraumten e TEN 


men zum Verkauf: hr 
1 ide der I. Kl. mit 2,72 Fſtm., 
2 Eichen „ „„ m 3,66 „ 
” 7} „ „ 1,56 „ 
2 .” „ O, n 


r 
5 Weißbuchen, 


2 Eſchen, 
33 Kiefern der I. Kl. mit 85,62 Fſtm., 
41 9,48 


II. „ * 69 ‚4 ” 
BUT m 00, , 6419 
69 " v IV. „ „1 51,12 * 
56 Fichten ” I. 8 144,72 7] 
54 7 ” II * ’ 93,01 * 
I 
81 9,05 


* „ IV. 7 7 55 1 [73 

Unter den Kiefern befindet ſich eine 
mit 7,25 Feſtmeter, zu Schiffbauholz 
geeignet. 

Außerdem kommt zum Verkauf der 
Beſtand an Brennholz aus dem Ein⸗ 
ſchlage des Jahres 1876, welches be⸗ 
ſteht in a 25 
ca. 5800 Rmtr. Scheit⸗ u. Aſthölz. 
und ca. 1900 „ Stockholz. 5 

Der Termin findet ſtatt im Stein⸗ 
mann'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt und 
beginnt um 10 Uhr. 4 

ie Steigerpreiſe müſſen ſofort im 
Termin bezahlt werden. = 
Creuzburgerhütte, den 13. Jan. 1877. 


Der Oberförſter 


v. Ehrenſtein. 


Mufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Hüttenarbeiter Peter 
Nowak, wohnhaft zu Glaubenshütte, 
Sohn des zu Obichow in Polen ver- 
ſtorbenen Halbbauers N Nowak 
und deſſen ebenfalls dort berjtorbenen 
Ehefrau Brigitta geborenen Nam: 
zinski und die ledige Marianna 
Kytzia, wobnhaft zu Glaubenshütte, 
Tochter des zu Glaubenshütte ver⸗ 
ſtorbenen Hütten⸗Arbeiters Johann 
Kytzia und deſſen Ehefrau Marianna 
geborenen Kubica, die Ehe miteinander 
3 wollen. 221I 

tmaige Einwendungen find bei 
dem Unterzeichneten anzubringen. 

Georgshuͤtte am 13. Januar 1877. 

Der Standesbeamte. 
Strahl. 


Ein bemittelter Kaufmann 
put per 1. April c. ein leb⸗ 
aſtes [1943 


2 ] 
Waarengeſchäft, 
gleichviel welcher Branche, zu 
übernehmen. 

Offerten unter „G. L.“ beför⸗ 
ert Rudolf Moſſe, Breslau. 


Januar er. an⸗ 


Schießwerder⸗ 
Verpachtung. 


Die Reſtauration im Schießwerder 
zu Breslau ſoll vom 1. April 1877 
ab auf 3 Jahre anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. J 203 

htluf ige werden aufgefordert, 
verſiegelte Offerten, denen eine Bie⸗ 
tungs⸗Caution von 1000 Mark bei⸗ 
1 —.— iſt, bis zum 1. Februar e., 
ittags 12 Uhr, in unſerer Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſe abzugeben. 

Die Verpachtungsbedingungen ſind 
in der Rathsdienerſtube im Rath⸗ 
hauſe parterre einzuſehen, auch gegen 
Zahlung der Copialien zu beziehen. 

Breslau, den 13. Januar 1877. 

i 

biefiger Königlichen Haupt⸗ 

und Neſidenzſtadt. 


Director⸗Stelle. 


An unſerer höheren Töchterſchule, 
verbunden mit Lehrerinnen⸗Semi⸗ 
nar, iſt die mit 4500 Mark Jahres⸗ 

ehalt dotirte Director⸗Stelle 1 4 


etzen. 

Bewerber welche die volle Facultas 
für Engliſch und Franzöſiſch haben, 
wollen ſich unter Einſendung ihrer 
Atteſte und eines Lebenslaufes bal⸗ 
digſt, ſpäteſtens bis zum 25. Januar 
d. J. melden. 

Kattowitz, den 11. Januar 1877. 

Der Magiſtrat. 


Eine Lehrerſtelle 


an der hieſigen evangeliſchen Elemen⸗ 
tarſchule, verbunden mit einem Ge⸗ 
halte von 975 Mk. incl. Entſchädigung 
für Wohnung und Beheizung, welches 
durch Alterszulagen von 187 Mk. 
50 Pfg. von 5 zu 5 Jahren bis zur 
Höhe von 1725 Mk. aufgebeſſert wird, 
iſt zu Oſtern d. J. zu beſetzen. 
Aualineirte Bewerber wollen ſich 
innerhalb 14 Tagen, unter Einreichun 
der Zeugniſſe bei uns melden. [155 
Freiburg i. Schl. den 5. Januar 1877. 
Der Magiſtrat. 


[201] 


Die 

evang. Lehrer⸗Stelle 
u Schwierſe, Kreis Oels, mit einem 
jährlichen Einkommen von 810 Mark, 
eceluſ. Wohnung und Feuerung, wird 
durch Berufung des gegenwärigen 


Inhabers in eine anderweitige Stel: 


lung erledigt und foll gem wieder 
beſetzt werden. Qualificirte Bewerber 
werden aufgefordert, bezügliche Mel: 
dungen, unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bis zum 1. Februar cr. an den 
unterzeichneten Compatron einzu⸗ 
reichen. 
Oels, den 13. Januar 1877. 
Der Magiſtrat. 


Bekaunt machung. 


Die Vorſteherin der höheren 
Privat⸗Töchterſchule hierſelbſt giebt 
die Leitung der Anſtalt am 1. April 
d. J. auf. Damen, welche geneigt 
ſind, die Leitung der Anſtalt vom 
1. April d. J. ab zu übernehmen, 
werden erſucht, ſich unter Vorlegung 
ihrer Befähigungszeugniſſe bei dem 
unterzeichneten Magiſtrat zu melden. 
Zur Unterhaltung der Anſtalt wird 
ein Ne aus der Kämmereilaſſe 
in Ausſicht geſtellt. [202 
Frauſtadt, den 12. Januar 1877. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Im hieſigen Stadtforſt iſt' eine 
Forſtaufſeherſtelle zu beſetzen, mit 
welcher ein Gehalt don 690 Mark, 
owie freie Wohnung ev. 48 Mark 

iethsentſchadigung und freies Brenn⸗ 
material gegen Zahlung des Schläger⸗ 
lohnes verbunden iſt. Jae des 
Sorfiverforgungsiceines, owie auf 
grorpung dienende Reſerve⸗Jäger 
der Klaſſe AL werden aufgefordet, 
ſich unter E nreichung ihrer Atteſte 
baldigſt bei uns zu melden. Eine 
ſechsmonatliche Probedienſtzeit wird 
beanſprucht. 204] 

Bunzlau, den 10. 

Der Magi 


Brlauntmachung. 
Der Verkauf des 2025] 


Bauholzes 


aus dem diesjährigen Einſchlage des 
ſtädtiſchen Forſtes wird 


Donnerstag, 
den 25. d. Mts., 
früh 9 Uhr, 


im Jagen 10 fortgeſetzt und findet 
demnächſt jeden Donnerstag ſtatt. 


Groß⸗Slrehlitz 


den 13. Januar 187 


Der Magiſtrat. 


anuar 1877. 
at. 


r 


iche Auctionen. 
m 22. Jan. c., Vorm. 11 Uhr, 
ſollen in Nr. 4 Weißgerberſtraße, 
16 Tonnen Kohlen, 
am 23. Januar c., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadtgerichts⸗Gebäude, Klei⸗ 
dungsſtücke, Mäntel, 135 Meter baumw. 
Ham [2010] 
um 10 Uhr ein Jagdwagen, 
um 11 Uhr circa 500 Flaſchen 
Rhein⸗ und Nothwein, 97 Flaſchen 
und ein Faß mit Rum, 
am 25. Januar c., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude, 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel, Hausgeräthe und eine Nähma⸗ 
ſchine gegen ſofortige baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Der Rechnungsrath Piper. 


Muetion. 


Mittwoch, den 17. Januar er., 
Nachmittags von 2 Uhr ab, werde 
ich bei Herrn F. A. Franke, Nicolai⸗ 
Stadtgraben Za, für Rechnung wen 
es angeht, 39 Ballen Java, Perl: und 
Campinos⸗ Caffee meiſtbietend ver: 
kaufen. [591] 


T'reuenfels, 


Reichs bank⸗Taxator und vereid. Makler. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 31. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf dem Bahnhofe zu 
Schildberg und im Jendrzejewski⸗ 
ſchen Hauſe daſelbſt 219 
50 9 Kipp⸗Lowrys (ſchmalge⸗ 

eiſi 
auchn sn verkaufen. 
Kempen, den 11. Januar 1877. 
Der Auctions⸗Commiſſarius 
Frömsdorf. 


Holz Auction. 


Mittwoch, den 17. d. M., Vorm. 
10 Uhr, kommen im hieſigen Buſch 
120 Stämme Birken, Rüſtern, ſtarke 
Pappeln und Erlen, meiſt Nutzholz, 
für Stellmacher geeignet, meiſtbietend 
zum Verkauf. 3] 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


Für Bandwurmkranke 
Sprechſt. Morg. 11—1, Nachm. 34. 
Oschatz, Vorwerksſtraße 18, part. 

Für Auswärtige brieflich. [376] 


Für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranke, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


ſchnelle und ſichere Hilfe 


ohne jede nachtheiligen Folgen 
und Berufsſtörung bei [623] 
Dehnel. 


Alte Kirchſtraße Nr. 12 
vis-a-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 


Geschlechiskrankheiten, 


Syphilis u. deren Folgen, Haut⸗ u. 
Frauenkrankh., Schw abe endet 
Poliut., Impotenz, auch die veraltetſten 

älle, heile ich 1 9 mit ſicherm 

rfolg. Die Kur it ohne Berufs⸗ 
ſtörung und nach den neueſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen a Dr. med, 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. (56 


Specialarzt Dr, med, Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
e erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 9 


Ein Gaſthof 
ein Gaſtho f! 


unmittelbar am Ninge, dem 
beſten Platze der Stadt, in 
einer der freundlichſten Städte 
unſerer Provinz, iſt verände⸗ 
rungshalber bald zu verkaufen. 

äheres durch den unter⸗ 
zeichneten 1165] 


C. Hinebrand, 
Patſchkau. 


N einem lebhaften Grenzſtädtchen 
an der öſterr. Grenze, mit Central⸗ 
Bahnhof, iſt ein Haus mit zwei Ge⸗ 
chäftslocalen, acht Zimmern ꝛc., bei 
eringer Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
aufen. [198 
Offerten unter A. K. 87 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Meinen am hieſigen Orte 


Gericht 
Am 22 


_ 
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REN 


Zur Pfannkuchenfüllune» 
Himbeer-Mus, das Pfd. 80 Pf., 
Aprikosen-Mus, das Pfd. 80 Pf., 

Johannisbeer-Mus, das Pfd. 80 P.., 

Erdbeer-Mus, das Pfd. 1 M. 50 Pf., 

weichen, süssen, türk. Pflaumenmus, 

das Pfd. 35 Pf. [2009] 
Ferner: 
| f N fi 1 ing 
Messinaer Apfelsinen, 
24 Stück 3 Mark, 
feinstes Wiener Mundmehl 


und feinstes Weizen-Mehl Nr. 0, 
täglich frische Presshefe empfiehlt 


aulNeugebauer 


Ohlnuerstrasse 46. 


BETRETEN 
r 


Das höchſte Gn 


iſt die Geſundheit. Das fühlt ein 
Jeder vornehmlich dann, wenn er 
krank iſt, d. h. wenn die Functionen 
ſeines Körpers geſtört ft 


. a FE 


{ nd. Die 
meiſten Störungen des menſchliche n 
Organismus werden nun durch die 
unterbrochene Thätigkeit des Ma⸗ 
gens und des Blutes hervorgerufen 
und können im Entſtehen leicht be⸗ 
ſeitigt werden, während die Vernach⸗ 
läſſigung oft zu langwieriger ſchmerz⸗ 
voller Krankheit führt. Verſaume des⸗ 
halb Niemand, dem ſeine Geſundheit 
werth iſt, gleich bei den geringſten 
Magenbeſchwerden Mittel zur Hebung 
derſelben anzuwenden. Als ein ſolches 
hat ſich ſeit 16 Jahren der R. F. Dau- 
bitz'ſche Magenbitter (zubereitet von 
dem Apotheker R. F. Daubitz, Neuen⸗ 
burgerſtraße 28), à Fl. 1 Mark, be⸗ 
währt, der Hunderttauſenden von Per⸗ 
ſonen bereits ein ſchneller und ſtets 
zuverläſſiger Helfer geweſen iſt und 
der deshalb in jedem Haushalt 
vorräthig fein ſollte. 

Aus den jüngſt eingelaufenen Danl⸗ 
ſchreiben theilen wir nachſtehend 
einige mit: 0 

eine hämorrhoidaliſchen Lei⸗ 
den, verbunden mit Verdauungs⸗ 
ſchwäche, e und Ob» 
uetion, haben ſich durch den Ge⸗ 
rauch des R. F. Daubitz'ſchen 
Magenbitter (zubereitet von dem 
Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, 
Neuenburgerſtr. 28), ſo bedeutend 
vermindert, beſonders Appetit und 
Verdauung gebeſſert, daß ich mich 
für verpflichtet fühle, allen ähnli 
Leidenden dieſen vortrefflichen Ma⸗ 
genbitter zu empfehlen und dem 
Erfinder deſſelben öffentlich zu danken. 
Görlitz, den 21. December 1876. 


von Knobelsdorf, 


Major a. D. 
Der Wahrheit die Ehre! 
Jahrelang beim Kaufmann Herrn 
G. E. Franke hierſ. als Gaſt ver⸗ 
kehrend, tranken wir Unterzeichneten, 
fortwährend an Appetitloſigkeit und 
Magenkatarrh Leidenden, den R. F. 
Daubitz'ihen Magenbitter, der uns 
ſo vorzügliche Dienſte geleiſtet hat, 
daß wir vollſtändig von dieſem Uebel 
befreit ſind. Da uns andere Hilfe 
von a Leiden nicht befreien 
konnte, ſo halten wir es für unſere 
Pflicht, dieſes wirklich gute Getränk 
allen unſeren Mitmenſchen warm 
zu empfehlen. 

Cottbus, den 19. December 1876. 

Oscar Saenger, 

Emil Engler, 
Locomotivführer an der Berlin⸗ 
Görlitzer Bahn. 

Herrn R. F. Daubitz, 
Berlin, Neuenburgerſtr. 28. 

Mit Vergnügen theile Ihnen mit, 
daß Ihr Magenbitter mir treffliche 
Dienſte geleiſtet hat. Auch viele 
Andere haben mir daſſelbe ver⸗ 
chert. Ich zähle zu meinen feſten 
Abnehmern Herrn Nittmeiſter Noch⸗ 
liz von hier, Hopfenhändler Auguſt 
Zippel und Lehrer Nöftel aus 
Deutſchhöhe, ebenſo Frau Lehrer 
Dziebowska aus Somnitz, welche 
Alle mit dem Magenbitter ſehr 
zufrieden find. Nächſtens ꝛc. 
Bentſchen, den 21. December 1876. 
Hochachtungsvoll 
[162] A 


Fellner. 

Warnung vor Fälſchung. 
Beim Einkauf des echten B. F. Dau- 
bitz'ſchen Magenbitter wolle man 
genau darauf achten, daß jede Flaſche 
mit einer, den Fabrikſtempel tra⸗ 
enden Bleikapſel verſehen, auf der 
ückſeite die eingebrannte Firma 
R. F. Daubitz, Berlin, hat, das Eti⸗ 
quette in unterſter Reihe das Na⸗ 
mend-Pacjimile des Erfinders Apo⸗ 
thekers R. F. Daubitz trägt, und 
gekauft iſt in den annoneirten auto» 
riſirten Niederlagen. Jede Blei⸗ 
kapſel trägt außer der Daubitz ſchen 
Firma noch in feinſter Perlſchrift die 


auf dem Ninge belegenen Gajt- | Fabritfirma des Fabrikanten der Blei⸗ 
hof mit 12 Fare apſel: Louis Vetter in Schniegling. 
Tanzſaal, Gaſtſtallung und] Niederlagen in Breslau bei: 
dazu gehörigen Viehweide, S. G. Schwartz. Oblauerftr. 21. 
5 erſtücken, bin ich 1 B na, n 

i ei « . top, am Neumar 2. 

ei einer Anzahlung von a a en nene 10 


bis 15,000 Mark, zu verkaufen 
und kann Uebernahme ſofort 
erfolgen. [215 
Pauline Raschdor 
in Ober⸗Glogau. 


Ein Vauplatz 


wird geſucht gegen Kaſſe; gute Lage, 
mit Tiefe zu einem Garten. Offerten 
nimmt entgegen Adam, Sadowa⸗ 
Straße Nr. 66. ö [610] 


C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtr. 2. 

DO. Blumenſaat Keuſcheſr 12 

Fe an Nicolaiftr. 73. 
errmann Büttner, Ohlauerſtr. 70. 
Wagner, Kloſterſtr. 4. 

8. Pitſch, Große Scheitnigerſtr. 10. 
. Mindner, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 9. 

Eine elegante Damenmaske, ſaſt 
ungebraucht, zu verkaufen Lange⸗ 

ſtraße 17, II. [8031] 


8 
8 


eier, in e 12 Pe m state, ne, 2 = 1 25 f 
omptoiriſten, Lageriſten un ür ein Liqueur⸗Geſchäft wird eine tüchtige 1961 
85 Lerkänfer aller Branchen — q & chtig 11961] Zu vermiethen und per Oſtern oder a Ai 
Reftanrations- Artikel: jederzeit nachgewieſen und placirt eu I beziehen: 
durch das kaufm. Bureau: „Ger- zum ſofortigen Antritt geſucht. Offerten unter A. 93 an die Expedi⸗ 3 [ 1 
Flaſchen, Schankgläſer, Teller, Meſſer. mania“ zu Dresden. [4674] tion der Breslauer Zeitung. wingerp aß / eine ſehr große, RR 
Larven. Fir ee 1 5 ein] N ET: Wohnung, 1. Etage. 
praktiſch erfahrener Verwalter od. . 
Carl Stahn, ehe Buchhalter, der mit der Holzbranche Ein or Mann, der in Breslau und Umgegend bekannt, jo: Zwin gerplatz 2 4 eine fbr große; dochelegante 
. ——— v vorzugsweiſe mit der Ausnutzung wie Oberſchleſien bereiſt, mit Fabriken, Hütten und Bergwerken zu When 1. Eta ge, ietzi e Locale der Makler- 
Stellen -Anerbieten 85 baldigen Antritt yefud Paselbſt thun hat, findet 11902 Bank und der Verein. Oelfabriken. 
und Geſuche. iſt auch die Stelle eines Lehrlings lohnenden Nebenerwerb. Näheres Ring 32 bei Moritz Sachs. 
Infertionspreis 15 Miof. die Belle u. Gehalisalprüchen Sale Offerten unter B. 9 an die Expedition der Breslauer Zeitung. F n 
ee as in mö orderzimmer iſt Carls⸗ 
ine geprüfte ev. Lehrerin, muſik, T Neben der Univerſität, E ſtraße 48, III., rechts, zu verm. 
die bereits läng. Zeit mit utem Ein Commis Fir n. meine Deftillation und Eſſig⸗ Ein Lehrlin Ede Burgſtraße, gegenüber der 
Siu unterrichtet hat, wünſcht Oſtern 7 Fabrik ſuche einen tüchtigen 8. Oder⸗Promenade, iſt in der G0 Büttnerſtraße Nr. 5 
Gef. Offerten wolle man unter D noch ach, Ja zu des Deſtillateur = Be ng A e ſich Etage das 604] ſiſt die 2. Et, beft. in 1 groß. 925. 
9155 Nr. 3 in der Exped. d. 1 usbildung per pril weitere elden bei 
e eee che 1612] e 232 aug eee den 18. Januar es} Emil Elsner, photographiſche Atelier 9 3 Alcoven u. n u 
—— . —ĩ—v5tr Gef. Off. erb. unter Chiffre B. A D. Zernik. Putz⸗ und fauer aße 18. 8080 nebft daran befindlicher Wohnung per | Oſtern zu verm. Näh. I. Et. (596 
Für eine Erzieherin, ! 78. [5020] |Oftern au bermiethen. Sriehrig-Karffrafe Mr. 22 
welche katholisch u. 19 ift, Muſik⸗ Ei C ; 8 Ein Maſchinenwerkmeiſter, Per I. April oder 1. März 1935 1 Näheres beim Haushälter. im 2. Stock 3 Stuben, 2 Cabinets, 
unterricht ertheilt, im Franzöſiſchen 1 Dr welcher mehrere Jahre als Monteur einen Cutree und Küche, im 4. Slock zwei 
und Engliſchen unterrichtet, ſuche ich (S iſt), in Maſchinenfabriken und zuletzt zwei Zeh rlin Mattpiastr. 81 ſind 2 gr. Woh⸗ en großes Entree, Cabinet nebit ö 
per 1. April cr., nachdem dieſelbe peceri Jahre auf einer größeren Tiefbau: nungen in der J. und 2. Etage ung. 516) 
meine Kinder mit muſterhafter Brlicht: | deutſch und polniſch fred, wie mit Selene Anlage thätig, war, ſucht fur mein Sehr x. Geſchäft, und zu vermiethen. Näheres daſelbſt. n Ie e 6b im 1. Stock zwei 

? erfüllung 1755 Ki Sehtanalten ber. Buchführung 15 — 1 Stellung. Da derſelbe mit den berg⸗ r Ed 90 5 2 — —à:ͥ—d q Stuben, Cabinet, Küche und Entrer 

! ausgebildet hat, ein anderweitiges] vollſtändig vertraut, ſucht, geſtützt auff und hüttenmän Verhältn Commi peceriſt) eine Stelle unter 
Placement. Dieſelbe kann ich als ſehr] gute Zeugn. u. Referenzen, Stellung, Bberſchleſeng 5 8 iſt, e ſoliden Bedingungen Eine herrſchaftl. Wohnung % Gartenſtraße 5 
tüchtig, moraliſch und anſpruchslos] um ſich feine gegenwärtige zu verän⸗ ihm erwünſcht, in Oberſchleſien Stel⸗ H. Grünberger Ereuzburg DS. 10 Zimmer, iſt per Oſtern Nicolat- | iſt die Hälfte der 3. Etage, beſtehend 
empfehlen. Gef. Offerten an Hütten: | dern. Gefl. Offerten II. R. 17 poſt⸗ lung zu erlangen. Stadtgraben GE, I. Ct., zu verm. aus 6 Zimmern mit Küche und Clo⸗ 
director Bartſch, e bei] lagernd Thorn. [587] Offerten unter M. 111 Kattowitz Ei Nah. dafelbit im Compteir Yarterre. jet Keller u. Bodenraum, per 1. April 
Rybnik O.⸗S. 7 j] poftlagernd. Gute Zeugniſſe ſtehen in Lehrling FF FE I: 5. zu vermiethen. 492 

710 1 0 2 iin, Ein j junger Mann, A Sei e Sa an Bari ent 1 Roßmarkt Nr. 2 Friedrich Gaui 0 
tüchtig in Muſik, franzöſiſchem u — er Handſchri ndet in 
engliſchem Unterricht, wird zum 1. 25 J. alt, chriſtl. Confeſſion, gelernter Ein Wirthſchaftsinſpector einem Eiſen⸗ Blech⸗ uud Reniſe e 5 Friedrich⸗ Carlſtr. 9 
5 April für 2 Mädchen von 14 und 12 Speceriſt, in doppelter Buchführung a. d. Prov. Sachſen, 32 Jahre alt, ev., I waaren⸗Engros⸗ Gef äft fo: zu vermiethen durch [629] f iſt der erſte Stock, elegant und be⸗ 
ahren und einen Knaben von 9 und kaufm Correſpondenz firm, fucht| verh., 1 Kind, wiſſenſch. u. prakt. ge. fortige Aufnahme. Offerten Cohn & Schreuer, quem, bald oder zu Oſtern für 600 
ahren, auf das Land in die Nähe] per 1. April er. Engagement als Rei: | bildet, ſeit Jabren ſelbſt m. Brennerei, unter Chiffre U. 4195 an Rus Blucherplatz 6 7. ' [Mark zu vermielben. 11956 
At e geſucht. Frankirte Of erten |jender oder im Comptoir, eignet ſich Flachs⸗ und Rübenbau, ſowie allen dolf Moſſe, Breslau. 2019 39 
mit Abſchrift der Zeugniſſe u. M. N. auch zu . Geſchäfts.] landw. Maſchinen, doppelter Buchfüh⸗ 8 Herrenſtraße 29 
poſtlagernd Breslau. 1550 Gef. Offerten u. A. 2. 1 an die Exped. rung ꝛc. vertraut, ſucht Termin Jo⸗ 5 PerTS Agnesſtraße 2 
de Bresl. Big. erbeſen. [230] [hanni oder Michaeli dauernde Stel: Ein Lehrlin iſt die 2. Etage zu vermiethen. 
ine Beamten⸗Wittwe, allein, i. m. I re. DB deen. lung. Vorſtellung kann auf Wunſch fiſt der zweite Stock, der * dritte,, Näheres parterre. [547] 
J., m. allen Zweigen der Wirthſch. Ein junger Mann, der Galanterie⸗ unter Beibrin ung der Zeugniſſe und Sohn achtbarer Eltern, kann in meinem an Stallung und Remiſe T—. ren 
vertr., w. u. ſehr ſol. Anſp. 5 und Kürzwaaren⸗Branche, als auch Empfeblun ba Autoritäten erfol: Gefchäft bald oder ſpäter eintreten. äheres 1 Treppe. [615] Ein Angartier 

| b. e. anſt. ält. Herrn. Adr. u. M. 4| Buchführung pollſtändig vertraut, ſucht gen Off. erb. u. F. F. 100 an die Osear Remela, Friſeur, — —ĩx dicht an der Promenade 5 
i. d. Briefk. der Bresl. Zig. erbeten.] in einer Probinzialſtadt des ſchleſiſchen Exped. der Bresl. Ztg. 1586 622 Junkernſtr. 12. Nene S weidni erſtr 16 Se er. Gtabtgraßen Kloſterſtr.⸗ ö 
1 5 e Enpſeh⸗ Dit; Vermiethungen und it das Parterre zum omptoir oder Ecke dir, 1, erjier Stod, beſſe aus 
Wee e dene akt (unge, don“ enen Säulen). Als W irthſchaſter o Aielhs a beamteten ed per Se au be dae e e, 

eite ndet ein üchtiger Landwi ermiethen. 

Buchhalter. Gef. Offerten erbitte unter J. E. 26 (beif erer Vogt) bei gutem Lohn per Juſertionspreis 1 DIE N die Zeile. Näheres im Comptoir Hof rechts. gelaß, iſt vom 1. April c. ab zu ver⸗ | 

r poſtlagernd Myslowitz. April Stellung. Zu melden im — I nietben. Nah. Junkernſtr. 1 so! 

I Daniel Lichtenftein in Bromberg. [EI Ta N Stangenfäen Annoncen» Bureau, 2 links, 3 Tr. bei Leinert. 

P Für die Provinz wird [594] E. junger Mann, Eiſenhändler, Carlsſtr. 28. [2008] Neudorſſtraße 3 Ei 

5 Verk. ſucht, geſtützt auf gute Empfeh—— . — in per Ditern eine aan drei O ſauerſtr. 72 ine geräumige Bibuung 

f ein erſter V et äufer Lungen, per 1. März oder 1. Mul] Ein Schafmeiſter mit guten Zeug Zinmer, Cabinet, Küche, Cmirer e. nabe der Promenade, 

5 für die Kleiderſtoff⸗ und Confection und Stellung. Gefällige Adreſſen bitte niſſen, welcher ſchon 11 Jahre bis zu verm. Nah. daſelbſt beim Wirth. I iſt die erſte Etage als Ge⸗ Kloſterſtr 1b, beſteh. aus 6 Zimm., 

V an ag Exped. der Bresl. Ztg, unter | beutigen Tages im Dienſte ſteht, Sue p a — ſchäftslocal, Bureau oder Woh⸗ 2 Mitte cab., gr. Küche mit Gas und 

2 ein erkän er W. G. Nr. 2 einzuſenden. [229] Stellg. pr. April od. Juli, mit auch ohne Zimmerſtraße Nr. 21 nung zu vermiethen. Waſſerleit., Boden: u. Kellergel., ift 

er Ur die Leinen: Branche ge ucht. Caut. Off. u. Nr. 10 Briefk. d. Bresl. 3. 10 die 900 Thlr., herrſchaftliche 1. Etage bald oder vom 1. Apri il ab u verm. 

5 Offerten mit genauer Angabe der Ei junger Mann (18 Jahre alt) Ir., reſp. die 2. Etage für Das Nähere, beim Beſtter 3 Rüheres Sunternftr. 11, Hof links 
rien Aeg amt Pert F. bereits 2 J. im Specerei⸗Detai Ein. thötigen, erfahrener Schäfer, 700 ra ſowie auch Stallung und I Oblauerſtraße 71. [600] 3 Tr. bei Leinert. 15261 
Laqueur, Breslau, Blücherplatz, entg. Geſchäft 1 ſucht zur weiteren dem die beſten Zeugniſſe zur] Kutſcherwohnung, ſofort oder Oſtern c. 

| 12 Stellentuhende . Ausbildun e in 75 heben, > der ür e zu vermiethen. Näh. 2. Etage. „„ FT Per 1. Oetober er. 

einem grö a: etail⸗Geſchäft oder] unter in den Brieftaſten err ,.omat, Ge. Tan. we 

f Stellenſuchende Comptoir. Gehalt wird nicht bean⸗ Breslauer Zeitung erbeten. (625 ſind e . Neue Taſchenſtraße 16 1 ch 

2 ander und Wirthſchafts⸗ Bo Sa Offerten unter G L.... er: lic fotort, reſp. Oſtern c. bestraft: „Et. 5 Zimmer nebit Beigelaß, x 

53 beamte > ederzei 177] poſtl. Gr.⸗Glogau. 12281 Er junger Mann, der s. Militär-] liche Wohnungen, parterre, 2 berrſchaftlich eingerichtet, in 3. Etage 

i 5 5 Moslem. . ——— pflicht genügt u. i. Besitze des] 3. Etage, zu vermiethen. Näh. Deine at pr. Oftern zu bermiethen. 

3 g Ein junger Mann, prakt. Deſtilla⸗ | Primanerzeugn. und schöner Hand- Haushälter und im Eckladen. [2012] Das Nähere beim Haushälter. [548] 

5 m See N 1 ——— teur, der . Buchführung | schrift ist, s. ne En Reuborfitrafe Nr. 6 FP 

2 ” -u. polniſchen Sprache mächtig, ſucht, im Comptoir od. Lager, oder aue 

8 ria“, Breslau, Gräbſchnerſtr. 21. un Ihe mie Meeren 92 anderw. lschriitliche Beschäftigung. I a: 8 ng r Sadowaſtraße. 66 

1 Steleſuchenden jeder Branche M 155 oder April Stellung unter A.] Gefl. Offerten sub A. K. 9 in den zu permiethen. Näheres beim Haus: (Kleinburger Seite) find hübſche Quar- Ring Vecherſeite, Naſchmarktſeite 

5 h we 1 jet Stelen. nadıgeiiefen B. 30 poſtl. Kattowitz. [233] [ Briefk. der Bresl. Ztg. [633] 25 ter. [2013] 85 8 der Beet e von od. grüne fia len D Offerten 

Ar urch das Stellen⸗Vermittelungs⸗Bu⸗ r NT T. zu vermiethen. unter H. 281 an die Annoncen- 

8 „Ein junger ag der feine Lehr: Zimmerſtraße Nr. 23 

* 3 Krauſe, Hotel Kalke, 928 Ei een Dans, Weiß: und Ein Lehrling find 2 große bench de Wohkkdaen Näheres bei Adam. [601] en von . & 

ee Pom Waaxen⸗Geſch. abſolvirt hat, gegen Koſt⸗Vergütigung wird für bald in der 2. Etage zu 450 T lr. und ogler, bier, erbeten 

1 Gr n Brasil duch 280 behufs . Oinsbilvung ge Da 3 dan [606] ag Thlr. PS el c., u. 2 in der Bahnhofſtraße 19 ana mm nn nn 

* tped., der poln. Sprache mächtig, Stellung in einem derartigen größeren reslau, Januar 75 tage zu 25 lr. und 280 Thlr. iſt das 5 

E ſucht per 1. Febr. c. Stellung. 09 Geſchäft am bieſigen Plate als Julius Hertel, ſofort reſp. Oſtern zu verm. Jaberg Labin de ache Mad Fi 5 SR ia A ST, fer | 

werden erbeten unter A. C. 30 poſt⸗J[Volontair. Offerten unter L. 6 Hintermarkt Nr. 2, Zimmerſtraße 21 beim Peru und Veranda und Dinndenfube, © ſtraßen⸗Ecke, vom 1. April 0 

2 lagernd Laurahütte. [201] 1 Exped. der Bresl. Ztg. [620] Glas: und Porzellan: Handlung. in der 2. Etage. 12014] J vermiethen. u | ße Näh. beim Haudbalter daselb 1. 
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ii 13 2 =| do. Prior. 5 = — Roggen neuer ... 18 — 1730 1670 16 30 16 — 1530 
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